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Telegraphiſche Nachrichten. 
Bern, 19. Auguft. Der Antrag auf Repreſſalien gegen den Zollverein 
iſt vorläufig vom Nationalrath verworfen worden. 


Frankfurt a. M., 22. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 41. 
Paris, 20. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr. 3% 57, 40. 3% 95, 65. 
Paris, 21. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 25. 5%, 95, 55. (Berl. Bl.) 
Neapel, 16. Auguſt. Die Fregatte „Novara“ iſt heute mit dem Erzh. 


Ferd. Max nach Livorno abgegangen. 


Cagliari, 13. Auguſt. Die brittifche Flotte, unter Admiral Parker, 
beſtehend aus 4 Linienſchiffen, einer Fregatte und 2 Dampfforvetten, iſt 
aus Sicilien hier angelangt. 


Nom, 1. Auguſt. Clementi iſt als päpſtlicher Nuntius nach Mexiko 


abgegangen. 


Turin, 16. Auguſt. Das Geſetz wegen Erweiterung der Hauptſtadt iſt 
vom Könige ſanktionirt worden; die diesfälligen Arbeiten werden nächſtens 
den Anfang nehmen. eh 

Venedig, 20. Auguſt. F.⸗M. Radetzky wird im Laufe des heutigen 
Tages hier erwartet. 

Venedig, 21. Auguſt. Der König von Württemberg iſt dem FM. 
Nadetzki entgegengereiſt, welcher mit Jubel von der Bevölkerung empfangen 
wurde und heute ſchon wieder nach Verona zurückgereiſt iſt. 

Trieſt, 21. Auguſt. Londen 11, 41, Siber 19. — Kaffee, mittler Rio 


feſt 26—29, Domingo 29. — Zucker, Pernambuk, niedriger, 14½, blond 
Havannah, 15. — Baumwolle, fortwährend flau. — Oele, feſt. 


Breslau, 23. Auguſt. (Zur Situation.] Der verlängerte Aufenthalt des 
Herrn v. Manteuffel zu Hannover hat zu den wunderlichſten Konjekturen Veran⸗ 
laſſung gegeben. ; i 
Wir haben gleich von. Anfang an nicht daran geglaubt, daß der Premier des 
preußiſchen Staates den Werth ſeiner Zeit ſo unterſchätzen werde, um ſie an Lappa⸗ 
lien zu verſchwenden, wohin wir allerdings die Händel der hannoverſchen Regierung 
it den renitenten Ritterſchaften rechnen; ja wir glauben nicht einmal, daß Hr. v. Mans 
teuffel feine Weiterreiſe verzögert habe, um die dortige Regierung Dem, was man etwa 
as preußiſche Syſtem in der deutſchen Bundesſache nennen könnte, geneigt zu mas 


g Pannaver gepflogen wurden, dieſe die aller brennendſte, die handelspolitiſche 
Frage zunächſt betroffen haben. 
d Auch vernehmen wir privatim, daß der Herr Direktor des Handels-Miniſteriums 
urch den Delegraphen ſchleunigſt nach Hannover berufen worden war. 
Von zwei Seiten geht uns nun auch heut die Beſtätigung zu, daß Fragen der 
Zoll und Handels⸗Politik in Hannover erwogen worden ſind. 

Der in der Regel ſeht gut unterrichtete hannoverſche O⸗Korreſpondent der D. A. 3. 


berſichert, es ſei von Seiten der hannoverſchen Miniſter die Anknüpfung von Unter: 


gebzagngen mit dem Zolldereine über Zoll⸗ und Handels:Angelegenheiten in Anregung 
novers norden; der prrußiſche Premier habe ſich aber den ökonomiſchen Plänen Hanz 
* — icht zugängig gezeigt. i 
Verhandlung offizielle C. B. verſichert: „daß N aber erſt in zweiter Linie, 
genüber den 5 über Zollangelegenheiten, namentlich über die Stellung Deutſchlands ge: 
ſei. Es dürfte vu hifehen Vorſchlägen gepflogen und Uebereinſtimmung erzielt worden 
des Zollvereins ies indeß doch nicht dahin zu verſtehen ſein, daß an eine Vereinigung 

e * han dem Steuervereine in Kurzem zu denken ſei.“ 
0 ft, bedauerlich, wenn Preußen den, einem faſt vollftändigen Siege der 


FRotivereinspoiit ſo äußerft günſtigen, Augenblick nicht benutzt hätte und wir wollen 


borläuſig unſere eigene beſſere Meinung von den Zielen des Herrn v. Manteuffel und 
der Geſchicklichkeit im Ergreifen des chem Zeitpunktes den Berichten der Zeitungs: 
orreſpondenten gegenüber feſthalten. f 


en. Die Lage der Dinge ſcheint uns der Art, daß wenn ernſthafte Verhandlungen, 


Herr v. Manteuffel kann nicht mehr im Zweifel darüber ſein, daß Feſthalten des 
Zollvereins das für Preußen allein Mögliche ſei, daß in dem Augenblicke, wo ſich 
ſelbſt in den Hanſeſtädten das Bedütfniß eines Anſchluſſes an den Zollverein ſo leb⸗ 
haft hervordrängt, auch der günſtigſte Zeitpunkt ſei, mit dem Steuervereine zu un⸗ 
terhandeln, beſonders da Hannover in der Lage iſt, zu einer Beſteuerung der 
Kolonialwaaren zu ſchreiten, um das Defizit im Budget zu decken, mit welchem 
Herr v. Münchhauſen die demnächſt zuſammentretende Ständekammer zu überraſchen 
nicht umhin können wird. f * 

Hierdurch wird die Annäherung an den Zollverein dem Königreich Hannover nahe 
gelegt, und wenn es ſich darum handelt, das Zollvereinsgebiet Über Hannover, Olden⸗ 
burg, die Hanſeſtädte und Holſtein auszudehnen, ſo muß ſich ein Modus der Vereini⸗ 
gung finden laſſen, wie er ſich auch gefunden hat, als es ſich um den Anſchluß der 
thüringiſchen Staaten handelte. 

Hannover hat ſchon früher einmal den Preis ſeines Anſchluſſes beſtimmt; der da⸗ 


malige (1840) Finanzminiſter Herr v. Bodelſchwingh fand ſich aber nicht bewogen, in 


das geforderte Präcipuum zu willigen. Hoffentlich hat ſeitdem unſere Handelspolitik fo 
viel Fortſchritte gemacht, um nicht über ein neues ſcheinbares Hinderniß zu ſtolpern; 
hoffentlich hat man jetzt mehr Muth, ein ſelbſt namhaftes Opfer zu bringen, wenn es 
nur nicht ein Opfer der Grundſätze ſelbſt iſt, welches, während es uns neue Verbin⸗ 
dungen knüpfen hilft, alte, bewährte, in Süddeutſchland löſt. 


Hat der Zollverein durch Abſorbirung des Steuervereins ſeine Vollendung erhalten, 


dann wird ſich die Stellung Deutſchlands zu den öſterreichiſchen Plänen von ſelbſt er⸗ 
geben, eine Stellung, welche anderweitig zu fixiren nur ſehr ſchwer möglich ſein dürfte; 
unſere Regierung aber hätte dann doch das Verdienſt, dem in ſeinen nationalen Hoff⸗ 
nungen ſo vielfach getäuſchten Deutſchland, doch in Bezug auf ſeine materiellen In⸗ 
tereſſen, einen einheitlichen Boden, gemeinſame Grenzen und einen Schwung nach 
einem Ziele hin gegeben zu haben! Und es wäre dies — bei aller Achtung vor den gei⸗ 
ſtigen Gütern der Nation und bei allem Mitgefühl für die Schmerzen des in dieſen 
Gütern vielfach verletzten Nationalgefühls — ein Werk, deſſen Vollbringen durch den 
Dank von Millionen gefeiert werden würde. 

And weil dieſe Ziele, welche wir hier beiläufig angedeutet haben, ſich der Erwägung 
eines Staatsmannes, wie Hr. v. Manteuffel bei der Zuſammenkunft mit den hannover⸗ 
ſchen Regierungs-Männern von ſelbſt darbieten mußten; können wir uns des Vertrauens 
nicht entſchlagen, er werde von der Reflexion auch zur That gedrängt worden fein. und 


in Hannover einen Erſatz für diejenigen gefunden haben, welche fein Olmüs ihm 


nicht zu Freunden gewonnen hat. 4 
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Berlin, 22. Auguſt. [Amtliches.) Se. Maj. der König haben allergnädigſt 
geruht: dem kaiſerlich öſterreichiſchen General-Konſul in Warſchau, Oberſten von Hein: 
Valdor, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Kommandeur der hanſeatiſchen 
Dragoner-Schwadron zu Hamburg, Rittmeiſter Endter, und dem Kreisgerichtsrath 
Skopnik zu Elbing, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Halloren und 
Schwimmmeiſter Friedrich Philipp Ebert zu Halle, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 

Verliehen iſt: den bei dem Dombau in Köln beſchäftigten Steinmetzen Wilhelm 
Stang aus Honnef, Peter Hoitz aus Rhöndorf, Joſeph Leiſten aus Köln die von 
des Königs Majeſtät geſtiftete bronzene Preismedaille für gewerbliche Leiſtungen. 

Die Anftellung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Paul Eduard Cauer als achter 
Kollege an dem Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſium in Breslau iſt genehmigt worden. 


C. B. Berlin, 22. Aug. [Preußen und Hannover.] Von verſchiedenen 
Seiten iſt über den Inhalt der Beſprechungen berichtet worden, welche der Miniſter⸗ 
Präſident Hr. v. Manteuffel bei ſeiner Anweſenheit in Hannover mit dem dortigen 
Miniſterium hatte. Wie uns mitgetheilt wird, ſind dieſe Berichte mehr oder weniger 
unbegründet oder ungenau. Die betreffenden Verabredungen ſollen ſich vor allem An⸗ 
deren auf ein paralleles Auftreten Hannovers mit Preußen am Bundestage bezogen 
haben. In zweiter Linie erſt ſtanden die Verhandlungen über die Zollangelegenheiten 
und zwar nicht nur über das Verhältniß des Zollvereins zum Steuerverein, ſondern 
und vornehmlich über die Stellung Deutſchlands gegenüber den immer wieder aufs 


vinzialſtände ernannt werden foll. 


delseinigung. In dieſen vertrauten in Hannover gepflogenen Verhandlungen ſoll eine 


vollkommene Uebereinftimmung erzielt worden fein. Es dürfte dies indeſſen doch nicht 


dahin zu verſtehen ſein, daß an eine Vereinigung des Zollvereins mit dem Steuerverein 
in Kurzem zu denken wäre. f ) 

Pod Dannom. Cop. der D. A. Z. ſchreibt: „Es haben allerdings Unterredun⸗ 
gen politiſcher Natur ſtattgefunden und ſoll namentlich von Seiten des Hen. v. Mans 
teuffel darauf hingewirkt worden fein, unſer Miniſterium für die preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Plane beim Bundestag günſtig zu ſimmen. (Bekanntlich handeln Oeſterreich und Preu: 
ßen in den meiſten Fällen in vollſtändiger Uebereinſtimmung und werden demnächſt ge⸗ 
meinſchaftlich, fo weit es thunlich, gegen die Oppoſition der Kleinſtaaten Front machen, 
d. h. man wird ſuchen, fo weit es eine geſchickte Interpretation der, Bundes verfaſſung 
erlaubt, Majoritätsbeſchlüſſe an Stelle der Unanimirätsbefchlüffe zu ſetzen und auf dieſe 
Weiſe durchzudringen. Glücklicherweiſe iſt jedoch nach der Schlußakte zu allen Be⸗ 


ſchlüſſen, die in die Gefepgebung der Einzelſtaaten eingreifen, ausdrücklich „Einſtimmig⸗ 


keit aller Staaten“ erforderlich, und ſomit würde auch die geſchickteſte Interpretation 
in dieſem Punkte nichts vermögen.) Es iſt von dieſer Seite geltend gemacht, daß die 
Reformen, welche unſer Miniſterium ins Leben gerufen, durchaus von Seiten des Bun⸗ 
des nicht angetaſtet würden, und daß ein Bundesbeſchluß auf Modifikation der Einzel: 
verfaſſungen nach der Grundlage der Bundesverfaſſung dieſe nicht treffen werde, da 
alle Abänderungen nur auf verfaſſungsmäßigem Wege ftattfinden ſollen. Wir glauben 
nicht, daß unſer Miniſterium ſich jenen Auffaſſungen zugängig erklärt habe, und in die 
Falle diefer anſcheinend lockenden Argumente hineingehen werde; dagegen iſt von Sei⸗ 
ten unſerer Miniſter die Anknüpfung von Unterhandlungen mit dem Zollverein über 
Zoll⸗ und Handelsangelegenheiten in Anregung gebracht. Ich glaube, ebenſo wenig wie 
man von unſerer Seite den politiſchen Projekten des preußiſchen Premier ſich geneigt 
zeigte, zeigte ſich dieſer den ökonomiſchen Planen unſerer Miniſter zugängig und beide 
Theile dürften voneinander wenig oder gar nichts profitirt haben.“ EN 
Die Berliner Polizei. — Berichtigung.] Zwiſchen dem Polizeiʒ⸗Präſiden⸗ 
ten v. Hinckeldey und dem Landrath des Teltower Kreiſes, v. Schlotheim, hat 
geſtern eine längere Konferenz ſtattgefunden, betreffend die Ausübung der Polizei in den 
Berlin zunächſt gelegenen, dem Teltower Kreiſe zugehörigen Dorfſchaften. Während in 
dieſen Dörfern bisher die Polizei zum Theil vom Landrathsamte in Teltow geübt wurde, 
(Einquartierung, Steuer u. ſ. w.) hatte in andern Branchen das Polizei⸗Präſidium die 
Ausübung der Polizei. Dieſe Ausübung der Polizei von verſchiedenen Seiten hatte für 
das Polizeij⸗Präſidium und das Landrathsamt, wie für die Dörfer ſelber, etwas Miß⸗ 
liches. Geſtern find nun der Polizei⸗Präſident und der Landrath darin, übereingekom⸗ 
men, die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs dafür nachzuſuchen, daß die fraglichen 
Dörfer getrennt, und in den Berlin zunächſtgelegenen die Polizei ganz vom Polizei⸗ 
Präſidium ausgeübt werde. g 
Die aus dem hieſigen „Allg. Anzeiger“ auch in mehrere Zeitungen übergegangene 
Nachricht, daß das königl. Handels⸗Miniſterium die Neiffe-Brieger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wegen eines angeordneten Nachtrages mit Exekution bedroht habe, iſt 
vollſtändig unwahr. Das königl. Handelsminifterium hat von dieſer Geſellſchaft einen 
Nachtzug nicht einmal begehrt und konnte daher auch eine Exekution deshalb nicht ver⸗ 
fügen. Dagegen liegt die Abſicht vor, die Fahrten der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn mit 
dem Berlin⸗Wiener Poſtzuge in Verbindung zu bringen, was indeß nur einen Mit⸗ 
auch der Bahn eher Vortheile als Nachtheile 
bereiten würde. a N. Pr. 3.) 
Berlin, 21. Auguſt. (Ueber den Aufenthalt Sr, Majeſtät zu Köln] 
und die weitere Reiſe Allerhöchſtdeſſelben empfangen wir noch folgende ergänzende Mit⸗ 
eilungen. N 
* Nachdem der Herr Oberpräſident v. Kleiſt⸗Retzow Sr. Majeſtät dem Könige die 
Deputation der Stadt Köln und zwar den Bürgermeiſter Stupp und die Beigeordne⸗ 
ten vorgeſtellt, geruhten Allerhöchſtdieſelben etwa folgende Worte an dieſe zu richten: „Ich 
freue mich, daß die Stadt Köln gegenwärtig einen ſo guten Gemeindevorſtand hat, ich 
will es gelten laſſen als ein Zeichen beſſerer Zukunft. Ich bin nicht hergekommen, um 
Schmeicheleien zu ſagen, aber freilich auch nicht blos um zu tadeln, ſondern hier, wie 
allenthalben, ſo weit es die mir kurz zugemeſſene Zeit erlaubt, die Wahrheit zu ſagen, 
und danach muß Vieles hier bei Ihnen beſſer werden, wie es gegenwärtig iſt. Ich 
weiß, daß hier in vielen Kreiſen eine Mißſtimmung und eine Mißmuth herrſcht über 
den Gang meiner Regierung, der hervorgerufen und geſchürt wird durch die neumodi⸗ 
ſchen, dazu gemißbrauchten Mittel. Sie wiſſen, was ich meine. Ich kann in dieſer 
Beziehung nur wiederholen, was Mein Bruder Wilhelm darüber zu Ihnen geſagt hat, 
und bekraͤftige es Alles mit Meinem Amen. Die Regierung wird ſich in ihrem Gange 
nicht irre machen laſſen, ſie wird ihren Maßregeln Nachdruck zu geben und ſie durch⸗ 
zuführen wiſſen und die Fortſetzung der Ecregung ſolchen Mißmuthes nicht dulden. 
Aber Ich erwarte, daß von Ihnen ſelbſt aus die rechte Hülfe geſchafft wird. So lange 
das nicht geſchieht, können wir nicht gute Freunde ſein.“ (Preuß. 3.) 
Berlin, 22. Aug. 


tagszug und keinen Nachtzug erfordern, 


növer des Gardekorps bei Teltow beginnen. Sie ſollen ſich über Potsdam in die Ge⸗ 
gend von Lehnin hinziehen. 

Se. königl. Hoh. der Prinz Georg von Preußen hat am 14. d. M. Brüſſel ver: 
laſſen, um ſich zum Gebrauch der Seebäder nach Trouville zu begeben. 

Nachdem der Hr. Miniſter des Innern zurückgekehrt, dürfte mit der Beſetzung der 
erledigten höheren Verwaltungsſtellen vorgegangen werden. Für Frankfurt a. O. hören 
wir noch immer den Regierungs⸗Präſidenten Grafen v. Zedlitz und für die dadurch 
levent.) erledigte Stene des Regierungs⸗Vice⸗Präſtdenten in Breslau den Polizei⸗Präſi⸗ 
denten Peters in Königsberg bezeichnen. Auch hören wir, daß der Ober-Regierungs⸗ 
r zu Bromberg zum Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten in Poſen ernannt wer⸗ 

Der Miniſter des Innern, Hr. v. Weſtphalen Excell., iſt heute Nachmittag 3 Uhr 
auf der anhaltſchen Eiſenbahn von Schwalbach kommend hier wieder eingetroffen. 

Der Oberpräſident der Provinz Pofen, Hr. v. Puttkammer, iſt von Pofen hier an: 
gekommen. Derſelbe wird nur einige Tage hier verweilen. 

Wir vernehmen, daß in Rückſicht auf die fortwährende Kränklichkeit des Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Pommern, Hrn. v. Bonin, der Ober⸗Präſident a. D. Hr. Bötti⸗ 
cher zum königl. Kommiſſarius bei dem devorſtehenden Landtage der pommerſchen Pro: 


* 


[Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Unmittelbar nach z 
der Ankunft Sr. Majeſtät des Königs in Sansſouci (9. September) werden die Ma⸗ 
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Neue angeregten öſterreichiſchen Vorſchlägen hinſichtlich einer deutſchen Zoll und Han⸗ n 
gere Urlaubsreiſe nach der Inſel Rügen angetreten. 


Der geheime Legationsrath Philippsborn hat aus Geſundheitsrückſichten eine län⸗ 


Der geheime Regierungsrath Sulzer im Miniſterium des Innern hat eine längere 
Urlaubsreſſe nach Helgoland angetreten. (N. Pr. 3.) 

rlin, 22. Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Die von der herzogl. Koburg⸗ 
Gothaiſchen Regierung den Ständen gemachte Vorlage in Betreff der Succeſſion 
beſteht einfach in der Miftheitung des bei Vermählung des Peinzen Albert mit der Kö⸗ 
nigin von England errichteten e dem zufolge, wenn die Succeſſion auf 
die Nachkommen des Prinzen Albert übergehen follte, wie wahrſcheinlich, dieſelbe un: 
mittelbar mit dem zweiten Sohne des Inhabers des engliſchen Thrones 
Nachkommenſchaft beginnen ſoll. 
durch die N 

Eine neue Sammlung der Reden unſers Königs hat jetzt eben die Preſſe verlaſſen. 
Daß ſolche Sammlungen durch ein Intereſſe des Publikums Er werben, er 
beweiſt der Umſtand, daß die bekannte im Jahre 1843 erſchienene, bis zum Jahre 1847 
drei Auflagen erlebte. Die vorliegende ſchließt ſich der älteren an; ſie beginnt mit der 
Rede, welche der König am 6. März 1848 bei der Entlaſſung der Ständeausſchüſſe 
gehalten hat und ſchließt mit der vor dem Denkmale Friedrichs des Großen bei der 
Enthüllungsfeier am 31. Mai gehaltenen Anſprache. Außer den Reden enthält die 
Sammlung noch die denkwürdigſten Proklamationen, Botſchaften, Erlaſſe und Ordres 
aus der Periode der Regierung des gegenwärtigen Königs ſeit dem März 1848. Sie 
bietet mithin eine vollſtändige urkundliche Regierungsgeſchichte des Königs für dieſen 
Abſchnitt. Veranſtaltet iſt ſie „don der unter der Firma „Allgemeine deutſche Verlags: 
anſtalt“ vor Kurzem hier begründeten ſehr thätigen Verlagshandlung. 

Aus Paris trifft eben ein Werk von eigenthümlichem Intereſſe ein, gewiſſermaßen 
eine Kriminalistik der Literärgeſchichte, — ein Katalog aller in den Bibliotheken Frank⸗ 
reichs ſeit einer Reihe von Jahren geſtehlenen Doubletten, Manuſkripte und Autogra⸗ 
phien. Bis jebt iſt nur der erſte Theil erſchienen und ſchon dieſer ift fo umfaſſend, 
daß er für ſich allein genügt, den lebhaften Handel zu erklären, den ſeit einiger Zeit 
Privatperſonen mit ſeltenen Druck⸗ und Handſchriften, namentlich aber mit Autogra⸗ 
ir 2 ge 199 Des jene Entwendungen als eigentliche Dieb⸗ 
tähle, denn wie „werden ſie nicht a i ; igli 
in det dan ie na 15 ER He dee ANSTEUERN 

Man muß die kürzli ier ſtattgefundene Hausſu - 1 ihbibli 
Müller für ſehr wichtig gehalten haben, da ſie Hen e dee 
nach London unter ſeiner eigenen Leitung vornehmen ließ. a 
Durch das Unternehmen der Herten Köpp und Schütte, welche Neifende nach der 
Induſtrie⸗Ausſtellung befördern, ſollen bis jetzt etwa 1300 Perſonen die Weltſtadt ken⸗ 
nen gelernt haben. Die Reiſenden, welche dieſe bequeme Gelegenheit, in 8 Tagen und 


Th und deſſen 
Es handelt ſich um eine Beſtätigung des Statuts 


mit einem Koſtenaufwande von circa 110 —120 Thlr. die Induſtrie⸗ Ausſtellung aller 


Nationen kennen zu lernen, benutzten, erklären ſich vollkommen zufrieden mit demſelben. 
General- Lieutenant v. Rochow wird in Frankfurt a. M. durch Krankheit feſtge⸗ 
halten, weshalb derſelbe erſt ſpäter hier eintreffen wird. Die Reiſe deſſelben nach St. 
. Wrefatnwunnbale Drö Gral 
r ern au er a n au t be 
en N 5 7 ve in 5 Minen 3a 8 fe . 
rad hat einen Durchmeſſer von 7 uß; die Maſchine ſelbſt iſt für di ie 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn en enn Sale 
In der hieſigen Stadtvogtei befindet ſich ein 15jähriger nech nicht ko irter 
Knabe, der bereits zum ſiebenten Male in Haft iſt und no Aa = vier: 
zehn Monaten zu verbüßen hat. n C. 3.) 
* (Zur kirchlichen Gemeinde-Organiſation.] Verſchiedene Kon fiſtorien 
waren bei den Anordnungen zur Vorbereitung der neuen kirchlichen Geweindeorganiſa⸗ 
tion von der Meinung ausgegangen, daß die Einführung derſelben einem förmlichen 
Beſchluſſe der Gemeinden unterworfen werden müſſe. Der Oberkirchenrat hat dieſel⸗ 
ben darüber belehrt, daß dies der Abſicht der höchſten Kirchenbehörde nicht entſpreche. 
Urſprünglich, vor Erlaß der Verordnung vom 29. Juni v. J. war fogar beabſichtigt 
worden, die Organifation der Gemeinden, nicht wie ſpäter „im Wege freier Aneignung“, 
ſondern im legislativen Wege durch beftimmte Anordnung zu bewirken. Man erwog 
indeß, daß es nicht möglich ſein werde, alle die verſchiedenen Intereſſen und Wünſche, 


wie ſie in der letzten Zeit hervorgetreten waren, gleichmäßig zu befriedigen und hielt es 


aus dieſem Grunde für gerathener, nur die allgemeinen Grundzüge vorzuzeichnen 
die Ausführung nach den individuellen Richtungen und Sen — 22 
zelnen Gemeinden ſelbſt geſchehen zu laſſen. Damit war aber nicht beabſichtigt, einer 
Verhandlung und förmlichen Abſtimmung der Gemeindeglieder über die Drganifation 
ſelbſt e zu 3 A 
Janzig, 19. Auguſt. Anwendung des $ 87 des Strafgeſetzbuches. 

Der mit den Provinziallandtagswahlen in de gebrachte und 0 — 
fo häuſig eitirte 9 87 des Strafgeſetzbuches, wird, wie es den Anſchein gewinnt, hier 
unächſt in dieſer Beziehung ſeine Anwendung finden. Wenigſtens ſoll, wie verſichert 
wird, die hieſige Regierung dei der Staatsanwaleſchaft beantragt haben, den Gemeinde: 
verordneten Rechtsanwalt Breitenbach auf Grund ſeines bereits früher mitgetheilten 
Proteſtes in Anklagezuſtand zu verſetzen. — Gegenwärtig liegt, nachdem die hieſige 
Staatsanwaltſchaft eine derartige Unterſuchung nicht eingeleitet, dieſe Angelegenheit bei 
der Oberſtaatsanwaltſchaft in Marienwerder, welche bis jetzt darüber noch keinen Be⸗ 
ſchluß gefaßt haben ſoll. Daß gegen die übrigen Nichtwähler oder gegen diejenigen 19 
Gemeindeverordneten, welche die dem Miniſterio nach der Wahl, als Motivirung ihres 
Verfahrens eingeſandte Erklärung unterſchrieben, eine Anklage erhoben werde, ſcheint 
nicht wahrſcheinlich zu fein. (Königsb. 3.) 

Stettin, 22. Auguſt. [Schlägerei] Geſtern Abend fand bei dem in Gra⸗ 
bow belegenen Etabliſſement „Friedrichsſaal“ eine blutige Schlägerei zwiſchen Infan⸗ 
teriſten und Artilleriſten ſtatt. . D )ſtſ.⸗Z.) 

5 Naugard, 21. Auguſt. (Schlägerei.] Geſtern Abend um 10 Uhr entſtand 
hier zwiſchen Soldaten, die hier in Kommando ſtehen, und Civiliſten eine Schlä⸗ 
gerei, bei welcher von letztern einer getödtet und zwei ſchwer verwundet worden ſind. 
Auf Requiſition des Bürgermeiſters iſt der Major v. 
getroffen, um die Unterſuchung einzuleiten. (Oſtſ.⸗Z.) 

Stolp, 15. Auguſt. [Landtags⸗Wahlen.] Zu der auf geſtern anb 
Wahl eines Landtags ⸗ Abgeordneten erſchienen 31 Stadtverordnete reſp. St 
25 verweigerten die Annahme der Wahlzettel. ( Mogdeb⸗ 


d. Burg aus Stettin hier ein⸗ 


Koblenz, 20, Anguſt. [Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz,] Herr 

b. ee, 9 ie König bis zur Grenze der Provinz begleitete, iſt ge: 
hierher zurückgekehrt. — Der König, welcher hier fortwährend in ſehr heiterer 
timmung ſich zeigte, äußerte mehrmals, daß die hieſigen Empfangsfeierlichkeiten feine 
Erwartungen weit übertroffen hätten. — Das fürſtliche Schloß in Sayn hat, dem 
ernehmen nach, dem Könige ſehr gefallen, ſo daß er daſſelbe ein Zauberſchloß nannte. 


(Kobl. Ztg.) 
Deutſchlan d. N 

Frankfurt, 20. Aug. (Bundestägliches.] Die bei der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung obſchwebende Kompetenz⸗Frage ſoll nun ſo weit gediehen ſein, daß der betreffende 
Ausſchuß in der letzten Sitzung der Bundes⸗Verfammlung feinen Bericht erſtatten 
konnte. Dabei ſei es aber vorerſt geblieben, und Berathung und Beſchlußnahme ver: 
ſchoben worden. (Köln. 3.) 

Die Bundesmilitärkommiſſion wird dem Vernehmen nach Vorſchläge in 
Bezug auf die Stärke der Bundesgarnifon in Frankfurt machen. Dem „N. C.“ 
wird hierüber geſchrieben: Die Garniſon fol auch ferner aus öſterreichiſchen, preußi⸗ 
ſchen und baieriſchen Bundestruppen, unter abwechſelnder Zuziehung eines Truppendeta⸗ 
chements aus einem anderen Bundesſtaate nebſt dem Frankfurter Linienbataillon zuſam⸗ 
mengeſetzt fein und unter den Oberbefehl eines Bundesgenerals geſtellt werden, welchem 
ſehr ausgedehnte Befugniſſe zur Wahrung der Sicherheit der Bundesverſammlung ein: 
geräumt werden würden. — Der Frankfurter Korreſpondent der „Kaſſeler Zeitung“ 
meldet, es ſtehe mit ziemlicher Gewißheit feſt, daß die in Frankfurt liegende Gar⸗ 
niſon verſtärkt werden wird. Gerüchte ſprechen von 10—12,000, andere von 20,000 

ann, welche im Ganzen in und um Frankfurt untergebracht werden ſollen. Die 
Wahrheit mag in der Mitte liegen. Wir hören, daß die Bundes⸗Militärkommiſſion 
ihre Blicke bereits auf anderweite Lokalitäten zu einer deshalbigen Unterbringung gerich⸗ 
det und Forſchungen nach der Auffindung paſſender Plätze zu den militäriſchen Uebun⸗ 
gen angeſtellt hat. ! x 
Ein Korreſpondent der „A. 3.“ „von der Elbe“ wiederholt der „Pr. 3.“ gegen: 
Über die früher von ihm gemachte Mittheilung, daß Herr v. Noch ow wirklich das 
Protokoll mit dem Beſchluſſe wegen der Umlage für die Marine unterzeichnet habe. 
Man darf dieſer Verſicherung um fo eher Glauben ſchenken, als der Korreſpondent aus: 
drücklich angiebt, der Name Rochow befinde ſich zwiſchen den Namen Thun und 
Tylander. Der Beſchluß ſei perfekt und die Kaſſenabtheilung zum Einziehen der 
532,000 Fl. angewieſen. Es ſeien auch gar nicht die kleinen Staaten, welche dieſem 
Vorſchuß auf Berechnung zur Erhaltung der Flotte ſich entziehen, ſondern Preußen war 
es, das — ans dem Grunde, jener Beſchluß, der jedes Präjudiz in der Flotten-Ange⸗ 
legenheit ausdrücklich ausſchließt, betreffe eine neue organiſche Einrichtung und erfordere 
- migkeit — den erneuten Verſuch machte, ſich demſelben zu entziehen. Präſi⸗ 
dium habe die Beſchlußfaſſung des Bundes aufrechterhalten. Auch theilt der Korre— 
ſpondent den Wortlaut des Bundesbeſchluſſes auf den Hamburger Proteſt mit, den wir 
bei der jetzigen Sachlage um ſo eher übergehen dürfen. Wir erwähnen nur, daß die 
Bundes verſammlung keine Veranlaſſung fand, das Zurückziehen der Truppen zu vermit⸗ 
teln und der Koſtenpunkt unentſchieden blieb. 1 

Der „O. P. A. 3.“ ſchreibt man von hier: Die Gewißheit, daß jetzt von Seite 
des deutſchen Bundes die Fortexiſteuz der deutſchen Flotte, als folder, bis zu Ende 
dieſes Jahres geſichert iſt, hat die natürliche Folge gehabt, daß die früheren Pläne der 
preußiſchen Regierung in Betreff Erwerbung derfelben für eigene Rechnung, welche für 
den Fall des Nichteingehens der gemeinſameu Beiträge aus den andern deutſchen Stan: 
ten gefaßt worden waren, jetzt auch dieſſeits aufgegeben ſind. Dadurch aber erleiden 
die Eniſchließungen Preußens in Bezug auf eine möglichſt ſchnell herzuſtellende O ſt ſee⸗ 
Stotilie keinerlei Abänderung, vielmehr ſollen die in unſern Oſtſeehäfen begonnenen 
Bauten mit derſelben Energie fortgeſetzt und, ſo weit es die Jahreszeit irgend erlaubt, 
auch noch mehrfache neue in Angeiff genommen werden. 

Karlsrube, 19. Aug. [Der König von Preußen; iſt heute Nachmittags 
gegen 5 Uhr hier eingetroffen. Der Prinz Friedrich war um 11 Uhr bereits nach 
Heidelberg abgegangen, um den hohen Reiſenden dafelbft zu empfangen. Hier an⸗ 
gekommen, wurde der König von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Staatsrath v. Rüdt, fo wie von der Generalität und dem verſammelten Offizierkorps 
der Garniſon begrüßt, während die Muſik des. großherzogl. badiſchen I. Reiter⸗Regi⸗ 
ments das preußifhe Nationallied ſpielte. Sofort begaben ſich der König, der Prinz 
von Preußen nebſt Gefolge auf den hieſigen Friedhof, um das Denkmal für die 
im Kampfe gegen die Revolution gefallenen preußiſchen Truppen in Augenſchein zu 
nehmen. Der Prinz Friedrich befand ſich fortwährend dem Könige zur Seite. Auf 
dem Friedhofe war der Gemeinderath und die Friedhofs⸗Kommiſſion. Nach einer 
kleinen halben Stunde kehrten die hohen Herrſchaften zurück und fuhren weiter nach 

aſtatt und Baden. Die zahlreich verſammelte Zuſchauermenge begrüßte Se. Maj. 
mit einem dreimaligen Lebehoch. (Karlsr. Ztg.) 
a München, 20. Aug. (Hofnachrichten. — Die Polizei.] Geſtern 
a heute wurde im Palais Leuchtenderg getafelt. Der Herzog, ſeine Gemahlin, die 
g,fin Wilhelm von Württemberg (Schweſter des Herzogs), der ruſſiſche und preuß. 
zeſandte (letzterer, Hr. v. Bockelberg, iſt dieſer Tage erſt hier eingetroffen), ſowie die 
S anweſenden bairiſchen Miniſter und Staatsräthe, dann mehrere Generale und 
tabsoffiziere, waren die Hauptperſonen bei den Gaſtereien. Vormittags haben der 
etzog und die Großfürſtin die größeren der hieſigen Kunſtanſtalten, ſowie Etabliſſe⸗ 
ments beſucht und namhafte Einkäufe gemacht. Beide hohen Perſonen erſcheinen aus: 
Ichließlich nur in ganz ſchwarzer Tracht. — Der König und die Königin werden, wie 
een lange beſtimmt ward, dieſer Tage hierher kommen, und ſodann nach Berch⸗ 
Leapolbggrdberſiedeln, da König Ludwig und Königin Thereſe nächſtens das Schloß 
plätze f on beziehen. Salzburg und Iſchl ſcheinen im Spätſommer die Sammel⸗ 
glaubigte — deutſchen Fürſtenfamilien zu werden. Auch der am hiefigen Hofe be: 
dort. — Dilendte der franzöſiſchen Republik, Hr. Thouvenel, befindet ſich zur Zeit 
einen „Hecherhol ige Polizei verfährt zur Zeit ſehr ſtrenge mit allen Fremden. Wer 
von allen Seiten oder „Heckerbart“ trägt, wird ſehr genau konttolitt, deſſen Papiere 
deten Polizisten äh den und wenn er endlich in Gnaden entlaſſen, durch einen verklei⸗ 
ee ER an u bin verfolgt und ſein ganzes Thun und Treiben fortwährend 
Gefehl. binnen 24 olcher in feinen Aeußerungen nicht recht vorſichtig, ſo erhält er 
efehl, igen ach Umſtänden auch 6 Stunden, die Stadt zu verlaſſen. Jeder 
Ihrer freundlichen Lofer, der Gelegenheit hat nach „Neu-Athen“ zu kommen, wird ſich 
tzeugen, daß meine Mittheilungen nur äußerft gelinde ſkizzirt find. 


* ‘ 


* 
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Darmſtadt, 19. Auguſt. Den Mitgliedern der zweiten Kammer iſt eine Ver⸗ 
längerung der Kammervertagung bis zum 8. Septbr. inſinuirt worden, weil 
ei Finanz = Ausſchuß feine Vorarbeiten bis zum 27. Auguſt nicht abzufchliegen im 

tande iſt. se 

Aus Sachſen, 20. Auguſt. [Die Betheiligung an den Wahlen] zur 
Ständeverſammlung iſt überall eine ſehr geringe. In Kirchberg ſind nur 22, in Wil⸗ 
denfels 19 Stimmzettel abgegeben worden. An andern Orten iſt es nicht viel beſſer 
geweſen. Obgleich die Demokratie ſich der Betheiligung an den Wahlen enthalten hat, 
ſo ſind dennoch nicht überall lauter ſogenannte Konſervative aus der Urne hervorge⸗ 
gangen. In Plauen und theilweiſe in Zwickau ſind Perſonen zu Wahlmännern ge⸗ 
wählt worden, die der erwähnten Partei ganz und gar nicht angehören. Die „Leipzi⸗ 
ger Zeitung“ führt ſorgfältig die Namen det Gewählten auf, verſchweigt aber die Zahl 
der abgegebenen Stimmzettel. { (D. A. 3. 

Hannover, 21. Auguſt. [Reſkript.] Die „Hann. Preſſe“ theilt den von 
dem Reſkript an die calenbergiſche Ritterſchaft abweichenden Schluß des königl. Re⸗ 
ſkripts an die Ritter⸗ und Landſchaft der Grafſchaft Hoya mit. Derſelbe lautet: 

„Daneben wird Unſere getreue Ritter- und Landſchaft nicht verkennen, wie in dem mit 
Unſerer Genehmigung unter dem 29. März d. J. von Unſerm Geſammtminiſterio an die allge⸗ 
meine eee erlaſſenen Schreiben über die Reorganiſation der Provinzialland⸗ 
ſchaften und in der darauf von letzteren ergangenen Erklärung, ihren Anträgen entſprechend, 
weſentliche Abweichungen von den ihr anfaͤnglich vorgelegten Grundzügen enthalten find. Wenn 
dennoch auf einige ihrer Anträge nicht hineingegangen if, fo läßt doch gerade in dieſen Punkten 
das zu erlaſſende Geſetz der Berückſichtigung der provinziellen Verhältniſſe Unſerer Graſſchaſten 
Hoya und Diepholz ſo freien Raum, daß Wir nicht bezweifeln, es werde auf der gegebenen 
Grundlage eine auch den Wünſchen Unſerer getreuen Nitter- und Landſchaft entſprechende Pro⸗ 
vinzialverfaſſung auszuführen gelingen, wozu durch die von Unſerem Minifterio einzuleitende 
weitere Verhandlung Gelegenheit geboten werden wird. ' 

Wir hegen dabei zu den gegenwärtigen Mitgliedern Unferer getreuen Ritter⸗ und Landſchaft 
das Vertrauen, daß ſie im richtigen Verſtändniſſe der Zeit eine Feſtigung der öffentlichen Zur 
ſtände, nicht ein Widerſtreben gegen das von Uns nach reiflicher Erwägung als nothwendig 
Erkannte ſuchen, vielmehr in der bevorſtehenden erheblichen Erweiterung des Wirkungskreiſes 
der Landſchaft nur einen dringenden Grund finden werden, ihre Thätigkeit den landſchaftlichen 
Angelegenheiten mit verdoppeltem Eifer zuzuwenden. Wir verbleiben Euch mit geneigt⸗ und 
gnädigſtem Willen beigethan. Gegeben Hannover, den 21. Juli 1851. Ernſt Auguſt.“ 
Eolgen die Unterſchriften ſämmtlicher Miniſter.) 

Die hannoverſchen Blätter geben die Nachricht der O. P. A. Z., daß die Be⸗ 
ſchwerdeſchrift der lüneburgiſchen Provinziallandſchaft gegen die hannoverſche Regierung 
vom 18. bei der Bundesverſammlung eingereicht worden ſei, ohne weitere Bemerkung 
wieder. 

RNoſtock, 21. Auguſt. Die „Roſt. Ztg.“ enthält eine Bekanntmachung, durch 
welche die jetzige Stadtverordneten⸗Verſammlung wegen verweigerter Neuwahl von 12 
Stadtverordneten aufgelöſt wird. Die Mitglieder des früheren nunmehr wieder in 
Wirkſamkeit tretenden Hundert⸗Männer⸗Kollegii follen ihre Einberufung gewärtigen. 

Hamburg, 20. Auguſt. [Räumung der Vorſtadt St. Pauli.] Wie 
Ihnen bereits früher von hier mitgetheilt wurde, iſt heute die Räumung der Vor⸗ 
ſtadt St. Pauli von den öſterreichiſchen Truppen vor ſich gegangen; das 2. Bataillon 
Wellington hat St. Pauli verlaſſen und auch die Wache im Cirkus geräumt. Bis auf 
eine kleine Abtheilung Fürſt Windiſchgrätz Dragoner befindet ſich kein öſterreichiſcher 
Soldat mehr in St. Pauli. Das daſelbſt gelegene Bataillon Wellington iſt nach 
Altona gekommen, während eines der in Altona gelegenen Bataillone nach den, vor den 
Pfingſtereigniſſen von dieſem innegehabten Kantonnements in und um Pinneberg ver⸗ 
legt wurde. > (Preuß. 3.) 
Hamburg, 22. Auguſt. [Schleswig⸗Holſteiniſches.] Graf Reventlow⸗ 
Criminil iſt vorgeſtern Abend von Kopenhagen wiederum in Kiel eingetroffen, und 
fand, dem Vernehmen nach, zwiſchen ihm und dem über Rendsburg in Kiel angelang⸗ 
ten FM. Prokeſch v. Oſten geſtern eine Konferenz ſtatt. — Der kaiſerk. ruſſiſche 
Staatsrath E. Ofenbrüggen, ſeither Profeſſor in Dorpat, neuerdings aus dem ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche verwieſen, iſt gleichfalls in Kiel, ſeinem früheren Aufenthaltsorte, einz 
getroffen. — In Betreff der Auslieferung Holſteins an Dänemark wird neuerdings 
aus Frankfurt geſchrieben, Dänemark habe ſchon vor einiger Zeit in Wien und Berlin 
auf dieſelbe antragen laſſen, Preußen, um die ihm im Norden doch etwas läſtigen 
Oeſterreicher aus Holſtein zu entfernen, befürworte den däniſchen Vorſchlag in Wien; 
Fürſt Schwarzenberg, im Allgemeinen einverſtanden, knüpfe die Entfernung der öſter⸗ 
reichiſchen Truppen an die Bedingung, daß Dänemark zuvor annehmbare Vor⸗ 
ſchläge zur Befeſtigung der wiederhergeſtellten Ordnung vorlege, und 
feien desfallfige Noten nach Kopenhagen abgegangen. Es handelt ſich alſo in der 
letzthin viel beſprochenen Frage lediglich darum, welche „Vorſchläge“ Dänemark machen, 
und welche Oeſterreich „annehmbar“ finden wird. Vielleicht indeß möchte Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, in der Vorausſetzung der „Annehmbarkeit“ der däniſchen Vorſchlaͤge, be⸗ 
reits feine Maßregeln getroffen haben, ohne dabei natürlicher Weiße die etwanigen öfters 
reichiſchen Intereſſen für alle Fälle aus den Augen zu verlieren. Kr, 

In Kopenhagen iſt noch immer die frühere Lage der Dinge. Noch immer an⸗ 
haltende Stagtsrathsſitzungen über das Notabeln⸗Projekt ohne Reſultate. Sollte nicht 
aufs Neue eine Miniſterkriſe eintreten, fo wird wohl ein ſehr undeſtimmt gehaltener 
Beſchluß das Ergebniß jener Sitzungen werden. Die Sachen in Holſtein, meint man 
in Kopenhagen, werden dann vorläufig in ihrem dermaligen Zuſtande bleiben, die Bun⸗ 
deskommiſſarien und Truppen nicht abberufen werden. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Auguſt. [Die Reiſe des Kaiſers nach Italien. — Eine 
Berufung der Statthalter und Militär⸗Gouverneurs.] Die Abreiſe des 
Kaiſers nach Iſchl wird nächſtens ftattfinden, und zwar in Begleitung der Erzherzogin 
Sophie, die ſich bei der langſamen Beſſerung des Prinzen Ludwig noch zu einer Bade⸗ 
reife entſchließen will. In Iſchl und nicht in Bregenz dürfte die oft angeregte Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Könige von Preußen vor ſich gehen, welcher von Hohenzollern 
ins Salzkammergut kommen foll, um feine Gemahlin nach Haufe zu geleiten. Von 
Iſchl begiebt ſich der Monarch ſofort nach Verona, um den italieniſchen Fürſtenbund 
zu fördern, der einer der kühnſten Gedanken öſterreichiſchen Ehrgeizes iſt, und es heißt 
jetzt ſogar, daß der Papſt ans Veroneſer Hoflager kommen werde, indem durch dieſe 
Reiſe die Frage wegen der franzöſiſchen Garniſon in Rom faktiſch gelöft werden foll. * 
Vereitelt General Gemeau dieſes Vorhaben des heiligen Vaters, ſo iſt es kein Geheim⸗ 
niß mehr, daß die Franzoſen nicht zum Schutze deſſelben in Rom find, ſondern viel⸗ 
mehr zu deſſen Bewachung, und die Wirkung dieſer Enthüllung würde ſedenfalls ge: 
hörig ausgebeutet werden. Läßt dagegen der republikaniſche Heerführrr den Papſt reifen, 


fo kehrt er nicht mehr nach Rom zurück, fondern nimmt feinen Sitz vor der Hand in 


Bologna, a 2 
kundgeben und die Räumung ſeines Landes durch die Franzoſen begehren kann, und es 


würde ſich alsdann gleichfalls herausſtellen müſſen, ob die franzöſiſche Republik den 
Willen Sr. Heiligkeit ehren oder es vorziehen möchte, gegen ihn und feine Beſchützer 
in ein offenbar feindſeliges Verhältniß zu treten. Man ſieht alſo, daß die Reiſe nach 
Verona unter allen Umſtänden von der größten politiſchen Tragweite iſt, und vielleicht 
wird blos deshalb die Beſprechung mit dem preußiſchen Monarchen nunmehr ſo lebhaft 
betrieben. Im Herbſt werden die Statthalter und Militärgouverneurs aller Kron⸗ 
länder hierher berufen, um unter dem Vorſitze des Miniſters des Innern den Bera⸗ 
thungen beizuwohnen, die in Betreff der Umgeſtaltung einiger wichtiger Fundamental⸗ 
geſetze der öſterreichiſchen Reichs verfaſſung gepflogen werden ſollen, und ſchon jetzt iſt 
den genannten Perſonen in dieſer Beziehung die erforderliche Weiſung zugekommen, 
damit ſie ihre Verwaltungsgeſchäfte bei Zeiten dergeſtalt ordnen mögen, um in der be⸗ 
zeichneten Periode ohne Nachtheil für den Dienſt ſich aus der Provinz entfernen zu 
können. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſich dieſe Berathungen lediglich auf die Re⸗ 
form des Gemeindegeſetzes beſchränken werden, dem eine mehr ariſtokratiſche Färbung 
verliehen werden ſoll, und es kann vielmehr vermuthet werden, man werde auch andere 
Dinge zur Sprache bringen. Schon jetzt heißt es in bureaukratiſchen Kreiſen, es ſolle 
in kurzer Zeit noch ein Nachtrag zur Preßordonnanz erſcheinen, der kaum eine mildernde 
Tendenz haben dürfte. . 

* Wien, 21. Auguſt. [Tagesbericht.] Der hieſige Hof erhielt eine Note 
von der türkiſchen Regierung mit der Anzeige, daß in der Angelegenheit der Chriſten 
in Bosnien die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet iſt und daß die türkiſchen Behörden 
in Bosnien angewieſen wurden, den Chriſten jeden möglichen Vorſchub zu leiſten, da 
es durchaus nicht die Abſicht der tückiſchen Regierung iſt, dieſelben in einer drückenden 
Lage zu wiſſen. f 

Kardinal Altieri, der Abgeſandte des Papſtes, wird in wenigen Tagen hier eintreffen. 
Obſchon wiederholt behauptet wurde, daß ſeine Miſſion eine politiſche ſei, ſo glaubt 
man doch, daß der Zweck ſeines Aufenthalts hier die beſtimmte Regelung des öſterrei⸗ 
chiſchen Klerus und die Anbahnung eines Konkordats zwiſchen Rom und Oeſterreich ſei. 

Auswärtige Blätter wollten wiſſen, daß die Reiſe des Königs von Sachſen nach 
Italien nicht mit einem politiſchen Zwecke verbunden war. Hier iſt man anders unters 
Fichte. Ein lebhafter Depeſchenwechſel iſt jetzt zwiſchen den Kabineten von Oeſterreſch, 
Sardinien und Sachſen, der ſich auf die römiſchen Angelegenheiten bezieht, worin der 
König von Sachſen während ſeiner Anweſenheit in Turin den Vermittler machte. In 
gut unterrichteten Kreiſen ſagt man, daß König Viktor Emanuel feſt entſchloſſen iſt, 
der engliſchen Politik und deren Einfluſſe zu entſagen. — So wie England ſich Sar⸗ 
diniens bemächtigt, ſo laſtet Frankreich auf Rom. Der Papſt will ſogar nach Bologna 
überſiedeln, um ſich dem franzöſiſchen Schutze zu entziehen, dem er nicht traut, weil er 
die Entwickelung der franzöſiſchen Zuſtände für bedenklich haͤlt. 

L. N. Wien, 22. Auguſt. [Eine ruſſiſche Note wegen der Internir⸗ 
ten von Kiutahia. — Das geſcheiterte Anlehen. — England ſucht 
einen Stationspunkt auf griechiſchem Gebiet.] Aus Konſtantinopel wird 
berichtet, daß die tuffifche Regierung eine ſehr entſchieden gehaltene Note dorthin ges 
ſandt habe, in welcher ſich dieſelbe gegen die Freilaſſung der zu Kiutahia internirten 
magpariſchen Inſurgenten ohne Genehmigung Oeſterreichs ausſpricht. Wenn wegen 
der Freilaſſung ein Uebereinkommen getroffen werden ſollte, erklärt ſich Rußland gegen 
die Beförderung der Internirten nach England, und fordert deren Transportirung nach 
Amerika. In London ſoll eine Note ähnlichen Inhalts angekommen ſein. — Unſer 
Geſandter in Frankreich, Hr. v. Hübner, befindet ſich ſeit mehreren Tagen auf Urlaub 
in Wien und wurde am 19. d. M. vom Kaiſer in einer beſonderen Audienz empfan⸗ 
gen. Hr. v. Hübner wird nach Verlauf von 14 Tagen wieder auf ſeinen Poſten zu⸗ 
rückkehren. — Da das Anlehen jetzt nicht ausgeführt wird, fo dürfte es nicht uninter⸗ 
eſſant ſein, beim Ueberblick dieſer Angelegenheit einen Standpunkt für die Zukunft zu 
gewinnen. Die Nothwendigkeit der Staatskaſſe einen Zuſchuß von Außen zu verſchaf⸗ 
fen, begründete ſich in der je größeren Entwerthung des Papiergeldes, jemehr davon in 
Umlauf geſetzt wird. Um dieſer ſchwebenden Schuld eine Grenze zu ſtecken, gab der 
Finanzminiſter die Summe von 200 Mill. als nicht überſchreitbar an. Jedoch wird 
dieſe Summe wahrſcheinlich zu Ende des laufenden Jahres aufgezehrt fein, und for 
mit der Termin bezeichnet, wenn der neue Zufluß beginnen muß. Die jetzige Unter⸗ 
brechung kann daher nicht von langer Dauer ſein und muß weniger dazu benutzt wer⸗ 
den, günstigere Chancen im Preiſe als für die Ausführung zu gewinnen. — Was man 
von Offerten holländiſcher Banquiers, ſo wie über Rothſchild's berichtet, iſt alles irrig. 
Hätten die Erſteren Luft zu öſterreichiſchen Metalliques, fo dürften fie nur die fälligen 
Coupons in Silberobligationen umwandeln, eine Prämie, die fonderbarer Weiſe offen 
Kann wurde, und wie es gleich prophezeit wurde, den Keim vieler Differenzen in ſich 
trägt. — Trotz des Verſprechens, die Zinſen eines Theils der neuen Metalliques in 
Silber an auswärtigen Plätzen zahlen zu laſſen, um für dieſes Papier eine Werther⸗ 
höhung zu erzielen, ſchlug doch das Ausland die Theilnahme an dieſem Anlehen voll: 

ndig ab und viele Bankhäuſer begleiteten die Abſagebriefe mit nicht unbedeutenden 
Randgloſſen. Kein Haus hat das Anlehen abgeſchloſſen, wie man es auspoſaunte, 
und abermals Subſcriptionen eröffnen, konnte nicht für rathſam gefunden werden. Das 
Projekt muß daher auf eine neue Baſis geftellt werden, welche wenigſtens jenen Punkt aus⸗ 
ſcheidet, wodurch Oeſterreich ſelbſt fein eigenes Werthpapier als nicht vollgiltig ausgiebt. 
Man wird zuerſt das rückſtändige Budget veröffentlichen, und wenn ſich daraus eine 
Beſſerung ergiebt, und die Bank zu einer Konzeffion veranlaſſen, mit baarer Münze 
in Silber zahlbare Wechſel zu eskomptiren. Man hofft auch nunmehr eher einige 
Häuſer zur Theilnahme zu veranlaſſen, namentlich Rothſchild, welche einem minder ver⸗ 
wickelten Projekte leichter ſich anſchließen. Aber wann dieſes Anlehen zu Stande 
kommt, iſt nicht zu Prophezeien, 

England ſucht alles Mögliche hervor, um neuerdings mit Griechenland wieder an⸗ 
zubinden, wobei es nur den Zweck vor Augen hat, ſeine mittelländiſche Flotte von Malta 
wegzunehmen und an einem der Eventualität der orientaliſchen Frage näher gele⸗ 
genen Orte bleibend zu ſtationfren. Malta iſt nur eine gute Wache für Italien und 
Afrika, allein um unmittelbar auf die Türkei zu wirken, bedarf es näherer Punkte von 
ſtrategiſcher Haltbarkeit. Die jetzt noch nicht entzifferte Abſicht Lord Palmerſtons ſoll 
nun fein, den Handel mit Griechenland fo einzuleiten, daß daſſelde ſich zu einer Be⸗ 
figabtretung an England verſtehe. Und zwar werden die Inſeln Aegina und Peros 
als diejenigen bezeichnet, wonach es England am meiften gelüſtet. Dafür wird es die 


— 


en 


joniſchen Inſeln, mit Ausnahme Corfu's, an Griechenland überlaſſen, welche im Flächen⸗ 


wo er unter dem Schutz öſterreichiſcher Bajonette feinen Willen unumwunden raum allerdings das Doppelte von Aegina und Peros betragen. Während Corfu alſo 


im Weſten den politiſchen Einfluß Englands ungeſchwächt bewahrt, laſſen die neuen 
Erwerbungen ihn im Oſten Wurzel faſſen. Wer Aegina hat, beſitzt auch Griechen⸗ 
land, denn die Inſel beherrſcht ſowohl das Feſtland wie Morea, und von Peros bis 
zu den klein⸗aſiatiſchen Inſeln iſt der Archipel fo ſchmal, daß, wer 
hat, jeder feindlichen Macht den Durchgang ſtreitig machen kann. 

t ali e n. 


Aus dem Kirchenſtaat, 11. Auguſt. [Die Miſſion des Kardinals 


Altieri.] Einige öffentliche Blätter haben die Abreiſe des Kardinals Altieri von 
Rom als eine politiſche Miſſion in das nördliche Italien, und eventuell nach Wien, 
der Uebergriffe halber, die ſich die Franzoſen in Rom erlauben, bezeichnen wollen; es 
ſtellt ſich indeſſen heraus, daß es ſich nur um eine Erholungsreiſe des Kardinals 


in den Provinzen des Staats, wie er nämlich ſelbſt erklärt, handelt, obgleich Wohl⸗ 


unterrichtete dafürhalten: er mache eine Rundreiſe im beſondern Auftrage Sr. Heilig⸗ 
keit, um ſich an Ort und Stelle über die wahren Bedürfniſſe des Landes zu 
unterrichten, und zugleich um die politiſche Stimmung in den Provinzen zu ſon⸗ 
diren. Uebrigens iſt der Kardinal Altieri, falls ſeine Rundreiſe in der That die Er⸗ 
forſchung der öffentlichen Zuſtände zum Gegenſtande haben ſollte, ganz der Mann, der 
einer folhen Miſſion vollkommen gewachſen iſt. Er verbindet mit ſeltenem Scharfſinn 
und richtigem Ueberblick eine chevalereske Artigkeit, und während ſeine edle Würde auf 
der einen Seite wahrhaft imponirt, ladet fein leutſeliges Weſen auf der anderen Seite 
zu vertraulichen Mittheilungen ein. Nachdem er Spoleto, Perugia, Camerino, 
Macerata und Fermo beſucht, hat er ſich nach Ancona hinbegeben, wo in der 
Citadelle jener Gauner in Unterſuchungshaft ſich befindet, der im vorigen Jahr einen 
Theil Oeſterreichs, Preußens, und auch Polens als Prätat Fürſt Altieri, alſo als Bru⸗ 
der des Kardinals, durchreiſte, und unter anderm auch den Herrn Kardinal Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau um eine namhafte Summe zu prellen wußte. Der Gauner hat, 
wie aus der Unterſuchung hervorgeht, bereits feit beiläufig zehn Jahren fein Gewerbe 
zu treiben gewußt, und bald als Prälat, dald als Prieſter, und bald auch als Domi⸗ 
nikaner⸗ oder anderer Ordensgeiſtlicher, immer aber im geiſtlichen Gewande, die Fröm⸗ 
migkeit oder die Leichtgläubigkeit in Kontribution zu ſetzen verſtanden E (A. 3.) 
In der Times leſen wir: „Man berichtet uns in einem Privatſchreiben aus Rom 
vom 8. Auguſt: Graf Alexander Calandrelli, Kriegsminiſter während der Republik 
und zu einer langjährigen Gefangenſchaft verurtheilt, werde durch die Verwendung des 
preußiſchen Geſandten in Rom, Baron Uſedom, in kürzeſter Zeit aus dem Kerker 
entlaſſen werden.“ Aa 


Frankreich. 

Paris, 19 Auguſt. [Lokal⸗Unruhen.] Aus dem mittäglichen Frankreich 
treffen beinahe täglich Nachrichten von Lokal-⸗Unruhen ein; es ſcheint, als ob die Bes 
völkerung ſich insgeſammt gegen die Gendarmen verſchworen hätte, denn dieſe find im⸗ 
mer die Opfer der Unruheſtifter. Das Gouvernement legt dieſen Thatſachen anſcheinend 
eine große Bedeutung bei und wird, wie man vernimmt, bei Wiedereröffnung der 
Nationalverſammlung einen bedeutenden Kredit fordern, um den Beſtand der Gendar⸗ 
merie weſentlich zu erhöhen. (K. 8.) 

In der Aach. Ztg. heißt es: Im Ardeche⸗Departement find Unruhen ausge: 
brochen, die von den Journalen der Majorität als Vorſpiel der ſozialiſtiſchen Barbarei 
hingeſtellt werden. Der Präfekt des Departements Chevreau hat auch wirklich eine 
Proklamation in dieſem Sinne erlaſſen. Die Sache beſchränkt ſich aber auf Folgendes: 
Bei einem Kirchweihfeſte zu Loirac verbot ein Gendarm das Singen der ſogar unter 
L. Philipp effiziell anerkannten Marſellaiſe. Man gehorchte ihm nicht, er zog ſeinen 
Säbel; man verhöhnte ihn, er holte mehrere Kameraden herbei, die mit einem Stein⸗ 
hagel empfangen wurden und in die Kirche eilen mußten. Die Behörde requfricte nun 
alsbald eine Truppenabtheilung von Largentiere, welche ſich weigerte, auf das Volk zu 
feuern. Sofort wurde noch aus dem Garddepartement ein Regiment abgefchickt, wel⸗ 
ches aber während ſeines forcirten Marſches in der drückenden Hitze mehrere Soldaten 
vor Erſchöpfung auf der Straße liegen laſſen mußte. Als es ankam, war die Aufre⸗ 
gung ſchon vorüber. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen, ja der Appellhof 
von Nimes hat mehrere ſeiner Mitglieder zur Führung der Unterſuchung abgeordnet. 
Daß die Regierung dieſen Vorfall zu benutzen ſucht, beweiſt der Umſtand, daß ſie dar⸗ 
auf geſtützt, bei dem Wiederbeginne der parlamentariſchen Sitzungen einen Geſetzentwurf 
über die „Vermehrung“ der Gendarmerie vorlegen wird. Das Departement Ardeche 
grenzt an das der Rhone (Lyon). 

Paris, 20. Auguſt. [Tagesbericht.) Nach dem Journal de la Nievre hatte 
Präſident Dupin vor ſeiner Abreiſe mit dem Präſidenten der Republik eine einſtün⸗ 
dige Unterredung. — Der Vice⸗Präſident Boulay (de la Meurthe), feierte geſtern 
zu Fo mi feine Vermählung. Der Präſident ließ ſich dabei durch einen Adſutanten 
vertreten. 

Der bekannte Schriftſteller Louis Reybaud wird nächſtens ein neuts Werk: Atha- 
1 candidat perpetuel à la présidence de la république veröf: 
entl: . « 3 

Die Legitimiften der ſüdlichen Departements find über die Schwankung von Berryer- 
Falloux ſehr erboft und haben Briefe an Berryer gerichtet, worin ſie ihm mit öffentli⸗ 
cher Desavonirung drohen. Vorſtellungen gegen dieſe donapattiſtiſche Fuſionspolitit 
find nach Frohsdorf gefendet worden und bei der Wiesbadener Konferenz, über welche 
die legitimiſtiſchen Journale von Paris und den Departements noch nicht eine Zeile 
verloren haben, wird eine Deputation des Südens energiſche Vorſtellungen machen. 
Falloux wird daher ſeinen Aufenthalt in Nizza und Rom bedeutend abkürzen, um in 
Wiesbaden zu rechter Zeit anzukommen. 

Die ſämmtlichen Kompagnien der Nationalgarde von Paris haben den Befehl er⸗ 
halten, binnen vier und zwanzig Stunden ſämmtliche Patronen, ſowohl die in den 


Kompagniedepots aufbewahrten, wie die in den Cartouchen der Garden beſindlichen, 


abzuliefern. 


In der weitern Verhandlung des Lyoner Komplottes vom 18ten d. M. be⸗ 


ſchloß das Kriegsgericht, die Verleſung der übrigen vier den Leumund des Belaftun 
zeugen Hezard wegen Verleumdung dokumentirenden Zeugniſſe zurückzuweiſen. 
nächſte Zeuge war der ſeiner Zeit in Genf wegen Spionage verhaftete Erdem 

(Fortſetzung in der erſten sa 


hier feſte Station 


Beilage.) . 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 24. Au guſt 1851. 
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(Fortſetzung. 

Polizeiſpion Schnepf. Belaſtungszeuge Portenard ſagte gegen den Angeklagten Gent 
aus, er habe gehört, „derſelbe lebe mit ſeiner Schweſter in intimem Verhältniſſe.“ 
Michel (de Bourges) als Vertheidiger verlangte, der Zeuge ſolle feine Quelle angeben. 
Der Regierungskommiſſär widerſetzt ſich dieſer Forderung, da des Zeugen Ausſage durch 
ſeinen Eid hinlänglich garantirt ſei. Michel (de Bourges) beſteht auf ſeiner Forderung. 
Angeklagter Gent erklärt, wenn ihm die Gelegenheit, dieſe infame Verleumdung feines 
perſönlichen Charakters zu widerlegen, nicht gegeben werde, den Verhandlungen nicht 
mehr beiwohnen zu wollen. Nach kurzer Berathung verwirft das Kriegsgericht Michel's 

und Gent's Forderung. Der Präſident hob raſch die Sitzung auf. 

Großbritannien. 
Dublin, 18. Auguſt. [Vorbereitungen zum Meeting.] Die Rotunde, 
in der die Mitglieder des Vereins zur Vertheidigung des Katholizismus morgen ihre 
Sitzung eröffnen werden, iſt ſchon für dieſe Feierlichkeit glänzend vorbereitet. Im 
Grunde der Halle ſteht ein Thron für den Primas von Irland, zu deſſen beiden 
eiten die Erzbiſchöfe von Caſhel und von Tuam und andere hohe Würdenträger ihre 


ie einnehmen werden. 
Seit einigen Tagen ſtürmen aus allen Landestheilen römiſch⸗katholiſche Geiſtliche in 


die Stadt. 1 

Die Ultra⸗Proteſtanten, welche, wie bekannt, ausſchließlich für Katholiken angeſehen 
werden wollen und daher an der genannten Verſammlung Theil zu nehmen verlangen, 
haben ein von Sir Gregg unterzeichnetes Cirkularſchreiben in Tauſenden von Exemplaren 
erhalten, und werden förmlich zu dieſer Feierlichkeit eingeladen. Hr. Gregg will an allen 
Debatten Antheil nehmen, für oder gegen die eingebrachten Reſolutionen ſtimmen, ja 
er will ſich ſogar für fein Recht todtſchlagen laſſen — zugeben wied er aber nicht, daß 
die Anmaßung der Papiſten ſtolz einherſchreite; „kommt aus unſerer Gegenwart Un⸗ 
glück“, ſagt er, „wird fogar Blut vergoſſen, fo möge es im Angeſicht Gottes und der 
Menſchen auf die ungerechte Regierung und auf jene fallen, welche die Titel anderer 
frech uſurpiren.“ 

Alle fetedliebenden und beſonnenen Leute erklären ſich gegen das von Hrn. Gregg 
beantragte Verfahren, und verdammen vor allem ſeine leidenſchaftliche Sprache. Die Orts⸗ 
Obrigkeit trifft auch Vorkehrungen, um dem von einem Diener Gottes (Herr Gregg iſt 
Paſtot) angekündigten Blutvergießen vorzubeugen. (S. unten.) 

Lord Arundel und Surrey, der neue Abgeordnete für Limerik, ſo wie Dr. Cullen 
und Dr. Hale werden hier morgen erwartet. 

London, 19. August, Abends. Einer eben eingegangenen telegraphiſchen Depeſche 
zufolge ſind ſchon geſtern Abend in Dublin Unruhen ausgebrochen. (Siehe 
oben Dublin.) * > 

London, 20. Auguſt. [Die ſpaniſche Schuldfrage. — Vermiſchtes.!] 
Das Comité ſpaniſcher Fondsbeſitzer hat nach langer Berathung beſchloſſen, den von 
Bravo Murillo entworfenen und zum Geſetz erhobenen Schuldregelungsplan anzuneh⸗ 
men, jedoch nur unter gleichzeitiger Proteſtation gegen deſſen Ungerechtigkeit. — Dieſer 
Beſchluß iſt in dem heutigen Meeting der ſpaniſchen Schuldinhaber angenommen worden. 
Das „Chronicle“ ſchreibt von Frankfurt, daß Lord Cowley im Verein mit dem 
franzöſiſchen Geſandten in den nächſten Tagen feinen Proteft erneuern würde. Sie 
würden darzuthun ſuchen, daß der Eintritt der öſterreichiſchen Ktonlande in den deut: 
ſchen Bund nicht als eine innere Frage Deutſchlands betrachtet werden könne. 
„Noch Berichten aus Singapore vom 1. Juni war der König von Stam am 
3. April mit Tode abgegangen. Den Thron von Siam beſtiegen darauf die zwei Brü⸗ 
der des verſtorbenen Herrſchers, der älteſte als erſter, der jüngere als zweiter König. 
Auf dieſe Weiſe wurde der Bürgerkrieg vermieden, was nicht ohne Präzedenz in Siam 
iſt. Der verſtorbene König hatte kurz vor feinem Tode es fo geordnet. Der erſte Kö⸗ 
nig verſteht gut Engliſch und man erwartet von ihm, daß er zur Erweiterung der Han: 
delsbeztehungen die Hand bieten wird. 

London, 20. Auguſt Abends. Telegraphiſche Depeſche aus Dublin, Dinstag 
Nacht. Bis jetzt iſt keine ernſte Ruheſtörung bei der Rounde vorgefallen. Einige Fen⸗ 
ſter wurden zerſchlagen und kleine Exteſſe verübt. Der Tag wird als hoher Feſttag 
gehalten. Primas Cullen präſidirt, Dr. Gregg fuhr in einem geſchloſſenen Wagen mit 
einem Cortege von Freunden, aber da man ihn nicht einließ, brachte ihn die berittene 
Polizei in Sicherheit vor dem Pöbel, der ihn anfiel. Das Meeting wird ſehr fpät in 


die Nacht hinein währen. 
Provinzial-Zeitung. 


* * Breslau, den 23. Auguſt. [Der franzöſiſche Handels miniſtet) 


rifft in dieſen Tagen in Begleitung mehrerer höheren Baubeamten und Ingenieure 
hier ein. Derſelbe hat eine Reife nach Deutſchland unternommen, um von den Bau⸗ 


and Betriebsverhältniſſen der deutſchen Eiſendahnen Kenntniß zu nehmen. 


liebes Breslau, 23. Auguſt. Alien Nachrichten.) Heute früh ver⸗ 
taillon) 8 hier in Garniſon liegenden Batai * ii erfte und dritte (Füflier-Bar 
nitz — 10. Infanterie⸗Regiments, unfere 75 t, um ſich mit dem in Schweid⸗ 
gemeinſchafturgenden zweiten Bataillon deſſelben 5 zu vereinigen und daſelbſt 
8 Tage 1 die Regimentsübungen abzuhalten. Das 19. Regiment, welches noch 
digen und ſich deubleibt, wird jene Vorübungen in — Umgegend von Breslau been: 
Reichenbach begehen 3 Tagemärſchen nach dem Schauplatze des Hauptmandvers bei 
en Nacht lezen der Artillerie iſt auf den 1. und 2. September angeſetzt. 
Am ber Ma echen ſämmtliche Batterien von hier auf, die Breslauer und 
Fier yum N während die Glazer nach ihrem Garniſongorte zurückkehren. 
* Die 1 hobe wird auch während der diesmaligen Herbübungen der Pflicht 
5 Poſtenſtehens uber Br In Abweſenheit der Garniſon werden nämlich die 
eſerve⸗Mannſchaften des Militärs hierfelbſt den Wachtdienſt verſehen. Zu dieſem 


Vorſitzender: Buchhändler G. P. Aderbolz. 


meindebeamten in ihren Aemtern und Einkünften bela 
Penſionsanſprüche behalten, da ferner, was den älteſten gelehrten Stadtrath in großen Städten 
betreffe, dieſer zufolge § 144 der Städteordnung von 1808 geſetzlich berufener Stellvertreter des 
Dberbürgermeift 


pachtung der dem ‚Hofpital zu St. Bernhardin gehörigen ſogenannten Paſchner Ae 


Zwecke haben bereits die heute ausgerückten Bataillone des 10. Regiments 195 Re⸗ 
ſerviſten abgeworfen; eine gleiche Anzahl wird das 19. Infanterie-Regiment hier 
zurücklaſſen. ' 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 21. Auguſt. 

Anweſend 61 Mitglieder der Verſammlung. 
Ohne Entſchuldigung fehlten die Herren Beyer, Löwe, Stetter und Winkler. 1 

1. In Betreff der Wahlen des Bürgermeisters und des Bürgermeiſter⸗ Beigeordneten für 


Breslau eröffnete ein Reſeript der königlichen Regierung, Abtheilung des Innern, dem Magiſtrat, 
daß das königliche Miniſterium des Innern in dem Erlaſſe vom 23. Juli ſich dahin ausgeſpro⸗ 


chen habe, daß, da die im § 158 der —— vom 11. 7. 100 0 Ge⸗ 
en werden ſollen un e bisherigen 


ers war, das desfallſige Amtsverhältniß alſo im Sinne des § 158 der Gemeinde⸗ 
ordnung auch durch Einführung der Letzteren nicht beeinträchtigt werden dürfe, vielmehr in we⸗ 
ſentlicher Uebereinſtimmung mit den Vorſchriſten derſelben ohne Weiteres fortgejegt werden könne, 
kein zureichender Grund vorliege, die allerhöchſte Beſtätigung des bisherigen älteſten Stadtraths 
Bürgermeiſter Bartſch, welcher vom 1. Oktober 1850 ab auf zwölf Jahre als ältefter gelehrter 
Stadtrath und Bürgermeiſter von Neuem gewählt worden, nachzuſuchen. Magiſtrat hatte dieſe 
Verfügung dem Gemeinderathe zur Kenntnißnahme überwieſen, mit dem Vorſchlage, in einer 
gemeinſamen Vorſtellung an den Herrn Oberpräſidenten die beſchleunigte Entſcheidung über die 
Beſetzung der Stelle des erſten Bürgermeisters in Antrag zu bringen. Denn da in der Verfl⸗ 
gung der königl. Regierung der Wahl des erſten Bürgermeiſters gar keiner Erwähnung geſchehe, 
jo laſſe ſich die Beendigung des gegenwärtigen proviſoriſchen Zuſtandes nicht abſeben, es unter⸗ 
liege aber keinem Zweifel, daß durch die verzögerte Einführung der neuen Gemeindeordnung das 
Geſammtwohl der Stadtgemeinde beeinträchtigt werde. Die Verſammlung trat dieſem Vorſchlage 
bei und beſchloß die Mitvollziehung der im Entwurf mitgetheilten Vorſtellung. — Ein Erlaß 
des Herrn Oberpräſidenten, bezüglich der in Anregung gebrachten Frage, ob diejenigen — 
der des Gemeinderaths, welche ſich zur jüdiſchen Religion bekennen, berechtigt ſeien, an der Wahl 
der Abgeordneten zum Provinzial-Landtage Theil zu nehmen, enthielt die Entſcheidung, daß das 
Geſetz vom 27. März 1824 die erwähnten Mitglieder der Gemeindevertretung vom Wahlrecht nicht 
ausſchließe. Die Verfügung war Seitens des Vorſitzenden den Gemeindeverordneten jüdiſchen Glau⸗ 
bens noch vor dem Termine zur Wahl der Landtags ⸗Abgeordneten mitgetheilt worden. — Der 
königl. geheime Hofrath Profeſſor Herr Dr. Gravenhorſt dankte den ſtädtiſchen Behörden für die 
Beglückwünſchung am Tage ſeines fünfzigjährigen Ooktor⸗Jubiläums. Der öffentlichen Prüfung 
aller Klaſſen des hieſigen königl. kathol. Gymnuaſims hatten, in Folge ergangener Einladung, 
die Herren Dr. Kummer und Dr. Springer als Deputirte der Ver — beigewohnt. — 
Bei Prüfung des diesjährigen Etats für die Kirche zu St. Salvator war die Frage len 
fen worden, ob der veräußerte Platz an der genannten Kirche dieſer eigenthümlich überlaſſen oder nicht, 
vielmehr reſervirt worden ſei, ſo daß das Kaufgeld für denſelben nicht der Kirchkaſſe, ſondern 
der Kämmerei gehöre. Die vom Magiſtrate hierüber gegebene Auskunft lautete dahin, daß die 
Salvatorkirche bereits zur Zeit des Beſtehens der Feſtungswerke um die Kirche einen Platz, ein 
Haus und Garten beſeſſen, daß nach Demolirung der Feſtungswerke bei Regulirung der Stra⸗ 
ßen und des Platzes an der Kirche Theile jenes Eigenchume hierzu verwendet, und durch Theile 
des Feſtungsterrains in der arrondirten Geſtalt des verkauften Grundſtücks erſetzt worden wären. 
Die Kirche habe ſich erweislich, ſeit jener Regulirung, im ungeſtörten Beſitze und Genuſſe des 
Grundſtücks, welches früher verpachtet geweſen, befunden. Es habe daher kein Anſtand genom⸗ 
men werden können, das Beſitz⸗Atteſt für dis Kirche auszuſtellen, welche überdies überall, auch 
in den von der Stadtperordneten⸗Verſammlung, unter ausdrücklicher Anerkennung des Eigen⸗ 
thums der Kirche, genehmigten Bedingungen, als Verkäuferin bezeichnet worden ſei. Der Befiß: 
titel wäre ebenfalls auf die Kirche berichtigt. In Folge dieſer Auskunft erklärte die Verſamm⸗ 
lung den Gegenſtand für erledigt. — Die in einigen Exemplaren an den Gemeinderath gelangte 
Aufforderung zur Betheiligung an der Bildung eines Unterftügungs-Fonds zum Beſten der Ne. 
teranen aus der Heldenzeit Friedrich des Großen wurde im Büreau ausgelegt, behufs näherer 
Einſichtund Zeichnung von Beiträgen. — In Uebereinftimmung mit dem Magiſtrate genehmigte die 
Verſammlung, daß der projektirte Bau eines Stallgebäudes aufdem zum Hospitalgute Herrnprotich ge⸗ 
hörigen Vorwerk Johannisberg bis in das künftige Jahr verſchoben werde, weil die Bauzeit in 
dieſem Jahre ſchon erheblich vorgerückt iſt und der Bauunternehmer erklärte, daß es ihm bei 
der Kürze der Zeit nicht möglich ſei, die benöthigten Baumaterialien in guter Qualität zu be⸗ 
ſchaffen. — Nach den eingegangenen Bau⸗Rapporken waren bei ſtädtiſchen Bauten beſchäftigt, 
in der Woche vom 11. bis 16. Auguſt 29 Maurer, 47 Zimmerleute und 191 Tagearbeiter; in 
der Woche vom 18. bis 23. Auguſt 24 Maurer, 4 Steinſetzer, 41 Zimmerleute und 179 Tage⸗ 
arbeiter, — Die Liſten der Arbeitshaus-Inſpektion für den Monat Juli ergaben, daß im Laufe 
des Monats 59 Gefangene aus der Anſtalt entlaffen und am Schluſſe des Monats 46 Gefan⸗ 
gene darin verblieben waren. — Der Abſchluß der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe für den 
Monat Juni wies einen Beſtand von 32,303 Thalern nach, darunter in Effekten 23,255 Thlr. 
2. Die neu entworfenen Bedingungen zur weiteren dreijährigen Verpachtung der Eisgru⸗ 
ben I., IV., VI. und VII. in dem Ueberbau auf der Burgbaſtion und zur N e 
er 
die Zuſtimmung der Verſammlung. — Dieſelbe willigte ſodann auch in die pachtweiſe Ueber- 
laſſung des vormaligen GewerbeſteuerAmtslokals und zwei daran ſtoßender Gewölbe im Lein⸗ 
wandhauſe an den Kaufmann Herrn Drejcher, für das von demſelben mit 303 Thalern abgege⸗ 
bene Meiftgebot, und in die einjährige Verlängerung der Pachtverträge mit dem Schiffer Herrn 
Friebe, über die Perſonen⸗Ueberfuhr von der Promenade nach der Feldgaſſe und über die Fiſcherei 
in der Ohlau von der Fluderbrücke am Steindamme bis an den ſogenannten Bär unterhalb 
der Ziegelbaſtion. 8 l 

3. Der eingegangene ſpezielle Koſtenanſchlag für den erweiterten Reparaturbau der Sand⸗ 
brücke lautete auf die Summe von 2326 Thalern 22 Sgr. 155 welche aus dem Extraordina⸗ 
tio des laufenden Bauetats bewilligt wurde. Ein Antrag mehrerer Bewohner des Sandes und 
des Doms, auf eine ſchleunige Beendigung des erwähnten Baues hinzuwirken, ward für erle⸗ 
digt erachtet, da die Brücke inzwiſchen dem öffentlichen Verkehr bereits wieder übergeben worden 
iſt. — Zur Bewilligung kamen noch, eine Unterſtützung von 50 Thalern für einen rathhäusli⸗ 
chen Beamten zu einer Badereiſe, ein Zuſchuß von 80 Thalern zur Verſtärkung des 
Etatsanſatzes „an Koſten für Aushebung der Erſatzmannſchaften und Regulirung der 
Stammrollen.“ die unentgeltliche Verabreichung von vier Wachtmänteln an den bie 
ſigen Feuer-⸗Rettungsverein und die bei den Verwaltungen der Kirche und des Hospitals zu 
Elſtauſend-⸗Jungfrauen im vorigen Jahre vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen, mit reſp. 10 
und 39 Thlr. Das Geſuch des Inhabers der Bade- und Schwimmanſtalt an der Phönirmühle 
um weitere Stundung der bis Ende Dezember 1851 zu leiſtenden Abſchlagszablungen zur Til. 
gung des aus der Kämmerei erhaltenen Vorſchuſſes ward abgelehnt und Magiftrat angegangen, 
gegen den Verpflichteten mit der Strenge des Rechts vorzugeben. 2 

Durch die in der beutigen Sitzung vollzogenen Wahlen find berufen: der Färbereibeſitzer 
Herr Kny zum Vorſteher und der Kaufmann Herr Syring zum Vorſteher Stellvertreter des 
Mauritius Bezirks, der Kretſchmer Herr Heilmann zum Vorſteher des Katharinen Bezirks, der 
Uhrmacher Herr Lehnhart zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Theater ⸗Bezirk, der Tiſchlermeiſter 
125 no, Zimmermeifter Herr Wurlitzer und Glaſermeiſter Herr Altmann zu Feuer⸗ 

kommiſſarien. N \ 

5. Die Stadt⸗Bau- Deputation hatte in Antrag gebracht, die bauliche Inſtandhaltung der 
ſämmtlichen in der innern Stadt und in den Vorftädten befindlichen Öffentlichen Brunnen und 
Röhren, injoweit deren Unterhaltung der Kämmerei obliegt, dem Kunſtmeiſter Herrn Heiber und 
dem Brunnenmeiſter Herrn Hildebrandt gegen Gewährung der für die einzelnen Arbeiten feſtge⸗ 


> 


‘ 


etzten Preiſe und unter den zu dem fraglichen Zweck beſonders entworfenen Bedingungen 
5 Jahr vom 1. Juli 1851 bis dahin en, der N r 
die Ausführung der für das laufende Jal ktirte n Laufſtänder juellbrunnen 15 
den mit ihnen verabredeten Preiſen, bei denen gegen die Anſchlagsſumme ein kleines Erſparniß 
gemacht wird, zu überlaſſen. e Baukommiſſton des Gemeinderaths, welche dieſe Fance 
eprüft und begutachtet hatte, empfahl deren Annahme, die Seitens der Verſammlung auch be- 
wurde. Die Reparaturarbeiten ſind vertheilt, daß Herr Hildebrandt alle 
öffentlichen Brunnen und Röhren in dem weſtlich von der Schmiedebrücke und von der Schweid⸗ 
n aße belegenen Theile der Stadt, in dem weſtlich der neuen Schweidnitzerſtraße liegenden 
5 eile d'r Schweidnitzer Vorſtadt, in der Nikolaivorſtadt und in dem Bürgerwerder, Here Hei⸗ 
er dagegen a 
9 5 und herzustellen hat. Bezüglich der Neubauten ift die Ausführung der Röhrbrunnen 
am Seitenbeutel, an der Chriſtopport⸗Kirche und in der Oderſtraße Herrn Heiber, die Aus⸗ 
führung des Lauſſtänders in der Neuen Taſchenſtraße und des Quellbrunnens an der goldenen 
Sonne in der Obdervorſtadt Herrn Hildebrandt übergeben. Bei Ausführung der eiſernen Druck— 
werke in den Brunnen auf dem Magdalenen⸗Kirchhoſe und in der Malergaſſe war eine kleine 
Ueberſchreitung der Anſchläge vorgekommen, weil an Stelle der ursprünglich projektirten Kurbel⸗ 
bewegung eine etwas koſtſpieligere aber auch zweckmäßigere Hebelbewegung angebracht worden 
war. Die Mittel zur Deckung der in 10 Thalern 26 Sgr. beſtehenden Ueberſchreitung bewil⸗ 
ligte die Verſammlung aus dem diesjährigen Bau⸗Extraordinario. Ein zweites Gutachten der 
genannten Kommiſſton bezog ſich auf den von der Bau-Deputation und vom Magiſtrat bevor⸗ 
worteten Antrag der Hausbeſitzer in der Agnesſtraße, auf ſoſortige Pflaſterung dieſer Straße. 
Es war damit das Anerbieten verzunden, die auf 1318 Thaler veranſchlagten Koſten der 
Stadtkaſſe bis zum 1. Januar 1853 zinsfrei vorzuſchießen. Das Gutachten erkannte die Pfla⸗ 
ſterung der Straße zwar als nothwendig und wünſchenswerth an, erklärte aber, daß die Kom⸗ 
munikation und der Verkehr nicht von der Art ſeien, um eine Bevorzugung vor den noch zahle 
reich vorhandenen ungepflaſterten älteren Straßen in den übrigen Stadttheilen zu rechtfertigen. 
Der Gegenſtand rief eine lange Debatte hervor, in der alle Gründe für und gegen den Antrag 
entwickelt wurden. Bei der Abſtimmung ergab ſich eine Majorität gegen die Pflaſterung von 


aber aus 


Seiten der Kommune, weil geltend gemacht wurde, daß nach früheren Beſchlüſſen die gedachte] gen 5 SR h 
Straße erſt dann als öffentliche Straße anerkannt werden könne, wenn fie von den Adjacenten färbt, die feurigen blauen Augen ſprühen das ſehnſüchtigſte Verlangen. 


gepflaſtert der Stadt übergeben ſein würde. N 

Die Kommiſſton für Niederlaſſungs⸗ und Gewerbebetriebs⸗Sachen referirte über mehrere 
Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten. Zu drei Vorlagen bejahte fie die Bedürfnißfrage, 
bei dem vierten Antrage verneinte ſie das Bedürfniß, wollte aber das betreffende Geſuch bis 
— Eintritt einer Vakanz in der diesfälligen Geſchäſtsbranche aſſerviren, weil fie den Petenten 
ür beſonders qualifizirt und deshalb für berückſichtigungswerth erachtete. 
Kommiſſton gin 
ein, entſchied fi 
dürfniß nicht vorliege. 
zum Beſchluß erhoben. : 
7. Die Verleihung des hieſigen Bürgerrechts hatten 49 Perſonen nachgeſucht, darunter 30 


die Verſammlung, in Berückſichtigun ( N N 
ee für bie Zurückgabe des Geſuchs mit der Erklärung, daß ein Be⸗ 
In Betreff der erſten drei Anträge ward das KommiſſionsGutachten 


mit dem Ankrage, um Bewilligung des ermäßigten Koſtenſatzes. Von Letzteren wurde Dreien] Der Glückliche oder Unglückliche intereſſitte mich immer 


die Gewährung ihrer Bitte verſagt, weil bei der Recherche über die Maugeri ſich 
ergeben hatte, daß fie die vollen Gebühren ohne Beeinträchtigung ihres Nahrungsſtandes zu 
erlegen im Stande ſeien. Im Uebrigen erklärte ſich die Verſammlung für die Willfahrung der 


ſuche. 1 
8. Zu einer Anzahl Kämmerei⸗ und Inſtituts⸗Rechnungen ward die Einwilligung zur Er⸗ 
theilung der Decharge beſchloſſen. Die Vorlage, betreffend die Erbauung einer Kornhalle au 


für atte 
— 0 


e übrigen Brunnen und Rohren der Stadt und Vorſtädte zu beauſſſchtigen, zu ein 


Auf dieſe Anſicht der die Theure, die Geliebte feines Herzens 
der geſetzlichen Beſtimmungen, nicht v. Winkelried kühn in die vorſtehenden Maſſen der 


mich von der Zahl der Glücklichen ausgeſchloſſen, die ſich ſchon um Mittag nach 
dem Schauplatz des Feſtes begeben konnten, „um alten”. — „ Bielci 
ve F. wehe de, We, Tr, vum Big u an be 


der Wallfahrer „ die vor und hinter mie pilgerten 
den Droſchken an mir vorüberrollten. So raſch ſollte ich aber nicht an Tg 
ner Wünſche gelangen, ein neckiſcher oder, richtiger geſagt, neckender Dämen hatte mir 
kleines Hinderniß in den Weg geworfen. Am Ende der zweiten Oderbrücke, dort, 
wo der Palaſt ‚feine rieſigen Maſſen gen Himmel emporſtreckt, in welchem die koſtba⸗ 
ren Schätze für die Papiermühlen aufbewahrt werden, hemmte ein gewaltiger Men⸗ 
ſchenknäuel meine Schritte. Ueber die Köpfe der Maſſe ſchaue ich mit forſchendem 
Blick, und ſehe eine beſcheidene Bude, an deren Südseite ein koloſſales Gemälde mit 
den ſonderbarſten Gebilden und Figuren prangt. Als Freund der Aufklärung zwänge 
ich mich durch den Haufen, und bin endlich nach manchem Rippenſtoße fo glücklich, 
zum Eingang zu gelangen. Dort verkündet eine Tafel: 

In dieſer michaniſche Maſchine kann jeder Mannsperſon feine 

Geliebte ſehen, und jedes Mädchen ihren Geliebten. und dazu 

krigt wan ein temperaments blatt. Preis koſtet 1 Sgr. 

Welche Lockung für den, welcher noch nicht das Ideal ſeines Herzens gefunden hat, 
ſo wie für den, der es gefunden hat und anbetet! Die ſchönſte Gelegenheit zu einem 
Rendezvous im Bilde. So eben wollte ich mich, einen Silbergroſchen in der Hand, 
hineinſtürzen, da ia mie aus der geheimnißvollen Pforte ein blonder Jüngling entge⸗ 
Die höchſte Aufregung malt ſich in feinen Zügen, die Wangen find hochroth ges 
Rane . Die Erſchei⸗ 
nung froppirt mich, ich bleibe ſtehen und verfolge ſie mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. 
Noch einmal wirft der junge Mann einen brennenden Blick voll Sehnſucht nach der 
geheimnißvollen Bude, er breitet feine Arme aus, als wolle er nicht mit Schiller alle 
Millionen umſchlingen, ſondern nur noch einmal und vielleicht zum erſtenmal die Eine, 
umarmen. Dann ſtürzte er ſich wie Arnold 


5 Neugierigen und glücklicher wie jener 
tapfere Schweizer durchbricht er ſie, ohne mit zwanzi i 
Staub zu küſſen. nzig Lanzenſtichen in der Bruſt den 


Ich folge ſeinem Fahrwaſſer und gelange ohne Anſtoß aus dem Menſchenknäuel. 


mehr. Er y N it 

dem Wädchen zu und ſtieß, indem er den Siebenmeilenfchritt beibehtenee — — — 
zu Zeit ſchwere Seufzer aus, gleich dem dumpfen Aechzen des Meeres, welches den 
nahen Sturm verkündet. 


Bazars ſeine Sieſta auf kühler Erde abhielt, wurde durch dieſes Stöhnen aus allen 


lies 1 an N f s 
dem Neumarkte erhielt die Gewerbe-, Handel- und Markk-Kommiſſion zur Prüfung, und Be: feinen Wildpret⸗Träumereien und Wurſthimmeln aufgeſchreckt. Er ſtrockte und dehnte 


ſtattung. 
Aderholz. Hübner. Nuthardt. Neguer. 5 
5 £ er 
»Breslau, 22. Auguſt. [Polizeilſche Nachrichten.] 
{ 1 x ieſigen Einwohnern qeftorben: che und 29 w 
gr ge 5 Wee "Unter 15 Ah or Abzehrung 11, Altersſchwäche 2, Blat- 


tern 1, Blutſturz 1, Brechdurchfall 2, Brandwunden 1, Gehirnentzündung 1, Leberentzündung 1, 
e iR 1, Nervenſieber I, Zehrſteber 1, Bräune 1, Gehirnausſchwitzung 1, Keuüch⸗ 
huften 2, Krämpfen 9, Zahnkrämpſen 1, Magenverhärtung 1, Scharlach 2, 


h 1, Blauſucht 1, Säuferwahnſinn 1. Von dieſen ſtarben in den öffentlichen 
rankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 5, in dem Hoſpital der Eliſa⸗ 
betinerinnen 2. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 23, 
von 1—5 Jahren 8, von 10—20, Jahren 3, von 20—30 Jahren 5, von 30—40 Jahren 4, 
von 40—50 Jahren 4, von 50-60 Jahren 4, von 60-70 Jahren 4, von 70-80 Jahren 2. 


Im Laufe der verfloſſenen Woche find Seitens der hiefigen Stadt⸗Bau⸗Deputatlon beſchäf⸗ füchtige Liebende 


worden: 24 Maurer, 4 Steinſetzer, 41 Zimmerleute und 179 Tagearbeiter. 5 

In demſelben Zeitraume ſind ſtromabwärts 3 Schiffe mit Steinkohlen, 15 Schiffe mit 
anden 12 Gänge Bauholz und 18 Ne mit Brennbolz hier an- und davon 1 
chiffe mit 


tigt 


Brennholz und die gedachten 18 Matätſchen der hieſigen ftäbtifhen Holzhof Expe⸗ 


dition zugekommen. 5 

Selbſmork. Am 21. d. Mittags Ei ) | 

er Bebienter in feiner im Gebäude der Dienſtherrſchaft zu Fiſcherau befindlichen Wohn⸗ 

e einen pi olenſchuß. Er iſt 33 Jahre alt und unverheirathet. Der Schuß traf die 
Ragengegend und war tödtlich. Die Motive der Entleibung find um jo weniger bekannt, da 
feine Hentſchaſt ſich gegenwärtig im Bade befindet und er nur mit häuslichen 
tigt war. ; 5 1 
Vetwundung. Dem beim Zimmermeiſter Borſig in Lehre befindlichen Zimmerlehrling 


Miſchke, welcher beim Eindecken eines Kalkſchuppens auf dem Holzhofe Matthiasſtraße Nr. 14 
beſchäſtigt war, ſprang am 21. d. M. feine Axt vom Stiel und verletzte ihn dergeſtalt am 


zu der beendigten och find das Sinnbild der Treue in Figura darſtellen, und mildernden 
28 männli bliche, Herz zuwedeln? — genug der Hund heftet, fo wie ich, 


Schlagfluß 2, ſchnobbern und bisweilen ſelbſt daran 
Stiefluß 2, Kopfroſe 1, Lungenſchwindſucht 5, Lungenlähmung 3, allgemeiner Waſſerſucht 1, des in feinen Schmerz 


ſich; mit zwei munteren Sprüngen iſt er bei dem intereſſanten Unbekannten, und hebt 
freundlich wedelnd feine Schnauze zu den Rockſchößen des Seufzenden empor. Hatte 
und gleiches Intereſſe für den leidenden jungen Mann gewonnen? wollte er ihm 
Balſam für das wunde 


. 5 d feine Tritte an die des 
Dahineilenden. Wunderbarerweiſe ſtößt der junge Mann die Theilnahme den Andes 


mit Beharrlichkeit zurück. Mag der Hund noch ſo fidel an den Rockſchößen herum⸗ 
zerren, gleichſam als wolle er die Aufmerkſamkeit 
5 f Verſunkenen auf ſich lenken, jener wendet ſich von Zeit zu 
Zeit um, mit drohendem Blick und aufgehobener Fauſt den zudringlichen Tröſter zus 
rückzujagen. Das Spiel wiederholte ſich. Der Hund konnte fi von den Rockſchößen 


nicht trennen, kaum ein paar Schritte zurückgejagt, kam er immer wieder mit unzer⸗ 
4 


ftörbarer Freundlichkeit und Anhänglichkeit zu den Rockſchäßen zurück, während der ſehn⸗ 
beharrlich das Symbol der Treue mit Fäuſten von ſich ſcheuchte. 
Die Scene ſing mich an zu amüſſren. Wir waren am Wädchen. Da bleibe plötzlich 


ol der junge Mann vor einem Baume ſtehen. — „Um Gottes willen — ſchoß mirs durch 


den Kopf — doch kein Verſuch zum Selbſtmord?“ und wie Fieberftoſt rieſelte es mir 
durch die Adern. Der Liebende ſieht ſich ſcheu nach beiden Seiten um; er erblickt mich 


ſich ein in Dienſſen des Kaufmann Ertel] glücklicher Meife nicht, da ich in gerader Linie hinter ihm fand, bereit bei dem erſten 


Schritte zu der Unthat herbeizuſpringen; der Hund aber wedelte freundlicher als je mit 
dem Schwanze und ſchien ſich wie jener Engländer in Orleans auf die bevorſtehende 


rbeiten beſchäf, furchtbare Kataſtrophe außerordentlich zu freuen. — Raſch greift der junge Mann in 


die Taſche — ich mache mich zum Sprunge bereit. — Er zieht ein weißes Päckchen 
heraus. = „Sicherlich eine Piſtole, Terzerol oder ein Strick!“ ſchließe ich und mache 
mit gehodenen Armen einen Schritt vorwärts. — Das weiße Päckchen wird behutſam 


rechlen Unterarm, daß eine Verkrüppelung der Hand zu befürchten ſteht, da fämmiliche Sehnen entrollt — mein Auge iſt ſtier darauf ge eftet — der Hund wedelt mit teufliſcher Freude 
von der Schärfe der Art durchſchnitten worden find. Er iſt ſofort ins Hoſpital zu Allerheiligen immer heftiger und ſetzt ſich auf die een 1 108 als worte: “is et 


ebracht worden. 
3 Aas anz eines Kindes. Als am 22. d., Abends 10 Uhr, ein Dienſtmädchen aus 
dem Haufe Nr. 2 an der Kreuzkirche nach Haufe kam, Mich ſte im Haufe mit dem Fuße an 
einen harten Gegenſtand, und, als fie ſich denſelben näher betrachtete, fand, daß es ein neuge⸗ 
bornes Kind war. Der vom Wirth des Hauſes hinzugerufene Polizeibeamte ließ das Kind 


nach dem Hebammen Inſtitut bringen, und dort erkannte die Oberhehamme an den Windeln ward mir klar, 


des Kindes, daß es einer vor circa 14 a im Suftitut entbundenen und vor 3 Tagen aus, 
. enklaſſenen Perſon gehöre. Der Aufenthalt dieſer Perſon hat jedoch noch nicht 


Inſtitut zu beziehen vorgegeben, nicht aufzufinden war. 


werden können, da dieſe in dem Qugrtier, welches ſie bei der Entlaſſung aus dem 0 


Schauſpiel mit größter Bequemlichkeit anſchauen. — Endlich iſt die weiße, ſehr um⸗ 
fangreiche Hülle gefallen und der verzweifelte Liebhaber hält — — ein Paar Wie⸗ 
ner Würſtchen ad einem Karbeſtriezel in der Hand. 

ein lautes Ta ure mir; wie ein Fels fiel es unde Bruſt, und alles 
e ie auß i inalichkeit des Hundes an di ckſchõ 
des Unbekannten. ßerordentliche Anhänglichkei i n die Rockſchöße 
Der Ausruf hatte die Blicke des jungen Mannes nach mir gelenkt, während er 
urſt und Semmel raſch in die Rocktaſche bergen wollte. — Ich fühlte, daß es 
meine Schuldigkeit war, ihn jeder Verlegenheit zu entheben, und redete ihn mit der 


NM. Breslau, 23. Auguſt. [Das Gartenfeſt der ſtädtiſchen Reſſource] Frage an: ob er auch zu dem Gartenfeſt wolle? — Jener bejahte es, und ſuchte vers 


Selbſt ein Jagdhund, welcher in der Nähe des Oderthor⸗ 


hat geſtern die Tagesordnung bei Hunderten der ehrbaren Breslauer Familien aufge⸗ gebens die Würſte in die Taſche zu ſchieben, da er mit der einen beladenen Hand die 
hoben. Im hohen Familſenrathe wurde beſchloſſen: wir eſſen zwei Stunden früher zu Oeffnung nicht finden konnte und mit der anderen den Hund abwehren mußte, der 
Mittag — und das Haus ſtimmte jubelnd dem Antrage der beiden Präſldenten bei glauben mochte, es ſei jetzt der für ihn günſtigſte und erfteulichſte Moment der Kata⸗ 
und verzichtete ſogar mit freudigem Enthuſiasmus auf das „zweite Frühſtück“. — So ſtrophe gekommen. Ich gab daher mit dem Stocke dem Hunde eine leiſe Andeutung 
wie beſchloſſen, ſo wurde es ausgeführt. Um 11 Uhr wird gegeſſen, gegen 12 Uhr zu einer reſpektvolleren Entfernung, und: fragte den armen Verliebten, deſſen Verlegen⸗ 
rüſtet man ſich zur Fahrt nach dem Schießwerdergarten, und nach 12 Uhr bewegen ſich heit immer größer wurde, ob er nicht während des Ganges durch das Wäldchen ſein 
die Kolonnen in ununterbrochener Reihe über die beiden Oderbrücken und durch das Frühſtück oder Mittagbrot zu ſich nehmen wolle. Er möge ſich wenigſtens vor meiner 
Wäldchen nach dem Eldorado des Tages und des noch mehr verſprechenden Abends. Auch die Wenigkeit nicht geniren, ich hätte als Student und wohl auch noch ſpäter gar manch⸗ 


Diroſchkenkutſcher mußten ihrer gewohnten Sieſta entſagen; fie haben den letzten Reſt des mal auf dieſe Meife dinitt. Wie mir vorhin, fo fiel jetzt dem blonden Liebhaber ** 


Schlummers von ſich abgeſchüttelt und bearbeiten mit doppelter Rüſtigkeit ihre Gäufe, Stein vom Herzen. Er brachte die Würstchen wieder zum Vorſchein, betrachteten! 
einmal, um 2 munter zu machen, dann um mit größerer Schnelle als ſonſt mit einer gewiſſen Zärtlichkeit, und erzählte mir, während er tapfer zubiß, daß e ſein 
den Weg zurückzulegen, und eine zweite, deitte und vierte, Fahrt beginnen zu können. Mittagbrot ſei. Er habe bis jetzt in feinem Bureau gearbeitet, den Mittagstiſch ver⸗ 


Ein ehernes Schſckſat hielt mich bis nach 4 Uhr an den Schreibtiſch gefeſſelt, es!“ ſäumt, um zeitiger das Gartenfeſt beſuchen zu können, und ſich auf dem Herauswege 


ö cio ihren Wohnplatz in dem 
Schießwerdergarten aufgeſchlagen haben, dennoch ein beſcheidenes Plätzchen für dich be⸗ 
wahrt“ — fo tröftete ich mich, als ich über die Oderbrüden ſchlenderte, und die Maſſen 

in 


u 


1485 


— dem Proviant verſorgt, den er jetzt den Weg alles Fleiſches ſchicken wolle, da ihn 
Nagen allzufehr mahne. . : EEK NT 
2 en SE und ſpann ſich ruhig fort, wobei ich es forgfältig 
vermied, die geheimnißvolle Bude an der Oderbrücke zu erwähnen, um feine Sehnſucht 
nicht zu erwecken und ihm den Appetit nicht zu verderben. en 

Je näher wir dem Schießwerder⸗Garten kamen, je mehr verdichteten und konzen⸗ 
ttirten ſich die Kolonnen der dahin Wallfahrenden. Endlich hatten wir unfere Billets 
abgegeben, wir ſtanden am Eingange des Paradieſes — das Geſumme von Tauſenden, 
ie bereits mitten im Taumel der Vergnügungen ſich bewegten, umrauſchte uns, da⸗ 
zwiſchen ertönten die harmoniſchen Klänge der muſtzirenden Kapellen. 

Zu beiden Seiten des in die Mitte des Gartens führenden Ganges wanden und 
ſchlangen ſich herrliche Blumenguirlanden und Feſtons; über ihnen prangten große, 
mächtige Sterne, die, eben weil es noch Tag war, zwar mit Finſterniß umhüllt waren, 
die aber mit dem Sinken der Sonne aufgehen und ihr flackerndes Licht ausſtrah⸗ 
len ſollten. { 

(Nachdem de i in den Garten eingeführt, möge er freundlichſt erlauben, daß 

ich ihn für N Lene Die geſtrenge Nevaktlon An er Artikel iſt zu 

lang — bis hierher und nicht weiter für heute — und ſchneidet mit einem kühnen Schnitt 

der Redaktions⸗Scheere dem Leſer die nachfolgenden poetiſchen und unpoetiſchen Schilde⸗ 

rungen der tauſend Sehenswürdigkeiten und Luſtbarkeiten vor der Naſe weg, — Alſo: 
Schluß folgt.) 


— — qdb— — 
* J Breslau, 23. Auguſt. [Unglücksfall.] Der hieſige Pferdehändler L., 
welcher bekanntlich vor einiger Zeit durch ein kurz vorher angekauftes Pferd in den Arm 
gebiſſen wurde, iſt in verwichener Nacht an den Folgen dieſer Wunde geſtorben. 


Görlitz, 22. Aug. [Gemeinderathswahl. Bei der am 20. d. ſtattgeſun⸗ 
denen engeren Wahl der dritten Wählerabtheilung erſchienen von 746 Wählern nur 
158. Folgende 17 erlangten die Majorität und find demnach als gewählt zu betrach⸗ 
ten: Wendſchuh, Koritzky, Herbig, Hänel, Bertram, Schmidt (Bäckermeiſter), Berg⸗ 
mann, F. Mattheus, Dienelt, Kettmann, Uhlmann, Ad. Müller, Thorer, God, G. 
Krauſe, Andres, Himer. Somit hat die dritte Abtheilung ihre Wahlen vollendet. 

(Lauſitz. Bl.) 


* Sagan, 22. Auguſt. [Geburtsta 
hohe Geburtsfeſt Ihrer Durchlaucht unſerer ie Frau Herzogin wurde geftern in 
Hiefiger Stadt feierlich begangen. Sieben und fünfzig Kanonenſchüſſe verkündeten am 
Morgen den Freudentag. In der prächtigen Kreuzkirche fand ein Hochamt ſtatt, dem 
die herzoglichen Beamten beiwohnten. — Die hieſige Schützengilde zog mit wehenden 
Fahnen und Muſik auf das Schießhaus, um daſelbſt den Tag zu vollbringen. Dort 


sfeier der Frau Herzogin.] Das 


chen Beamten, die Geiſtlichkeit, den Magiſtrat, die hohen königlichen Beamten, fo wie 
die Lehrer des Gymnaſiums eingeladen hatten. Die übrigen herzoglichen Beamten 


hatte ein gemeinſchaftliches Abendbrot vereinigt. — Vom Rathsthurme herab erfchollen | 


die Klänge der Trompeten und Pauken und der von Poſaunen geblaſene Choral: „Sei 
Lob und Ehr dem höchſten Gut“. — Der Männer ⸗Geſangverein, welcher auch viele 
Lehrer, die den heutigen Feſttag im Kreiſe ihrer Schulkinder verlebt hatten, zu ſeinen 
Mitgliedern zählt, hatte ſich am Abend im engeren Kreiſe in dem hier beliebten Rei⸗ 
mannſchen Garten verſammelt, um ſeiner hohen Gönnerin ebenfalls zu gedenken. Aus 
der Liederhalle, in welcher der Geſangverein erheiternde Lieder anſtimmte, wehte die 
ſchöne Fahne des Vereins. Die vergoldete Spitze, ſowie die mit Gold geſtickten Bän⸗ 
der an derſelben find ein Geſchenk von Ihrer Durchlaucht. In den herzoglichen Far: 
ben prangte an der feſtlich erleuchteten Halle: „Unſere Fürſtin, Gott, erhalte!“ Möge 
das Geburtsfeſt unſerer theuern und geliebten Frau Herzogin noch recht oft zurückkeh⸗ 
ren, und ſie noch lange zum Segen für unſere Stadt regieren. 
— — ——H—3ßv*—»S ꝗ — 


+ Ratibor, 22. Auguſt. ([Gefängnißweſen.] Die hieſige neue Strafan⸗ 
ſtalt, nach ihrem Baue, wie nach ihrer innern Einrichtung großartig und ſehenswerth, 
und nur für ſolche männliche Verbrecher beſtimmt, die mindeſtens zu 2 Jahr verur⸗ 
theilt und katholiſch Find, iſt zun Aufnahme von 400 Gefangenen fertig und in dieſen 
Tagen übergeb 
in Brieg, v. | 
fat, v. Drygalski. Kommende Woche treffen hier aus der Brieger Strafanſtalt 

Gefangene ein, und dieſen werden aus den Gefängniſſen von 13 Gerichten des 


bieſigen Departements — Kreuzburg, Grottkau und Lublinitz liefern keine — 190 fol⸗“ 


gen. Die Beförderung hierher wird per Eiſenbahn geſchehen. Zu dieſen 190 liefert 
dag hieſige Inquiſitoriat 80, das zu Neiſſe 41, das zu Oppeln 29 und das zu Glei⸗ 
‚dig 16. Jedes Gefängniß der übrigen Gerichte des hieſigen Departements liefert nur 
5 Gefangene. Unter den 90 erwähnten find 37 zu lebenswieriger Haft Verur⸗ 
heilte und zwar aus dem hieſigen Inqufſitoriat 15, aus dem zu Neiſſe 9, aus dem 
zu Gleiwitz 9 und aus dem zu Oppeln 4. Unter den 200 Gefangenen, die aus Brieg 
erher kommen, foll ſich eirer befinden, der aus dem hieſigen Kreiſe iſt, und bereits 
ſeit 1817 figt. Er kommt jetzt in feine Heimat, um den Reſt feines Lebens in einem 
andern Gefängniß zu verbringen. — Noch kann ich berichten, daß die Abſicht iſt, au⸗ 
er der nothwendigen Erweiterung der kreisgerichtlichen Gefängniſſe, beſondere Central⸗ 
efangen⸗Anſtalten einzurichten, in denen Gefängnißſtrafen von einer längern, als 6: 
Anstalten Dauer vollſtreckt werden. Fur Oberſchleſien ſollen 4 Central Gefangen⸗ 
Oppeln ot. den Orten wo ein Schwurgericht 1 hat, alſo hier in Ratibor, 
ſuchungs⸗Geſſe und Gleiwitz errichtet werden, en 5 5 eine Verbindung der Unter: 
Neiſſe könne eniſſe mit den Central-Gefangen⸗ or zu bewirken. Hier und in 
Anſtalten WN toßen, ehemaligen Inquiſitoriate, füngniffe als Centtal⸗Gefangen⸗ 
In Betreff den n Oppeln und Gleiwitz werden Neu auten aufgeführt werden müſſen. 
5 AE B. Schwurgerichtsbezicks Gleiwitz, iſt es noch unbeſtimmt, ob in dieſem 
Orte o — Ben eine Central⸗Gefangen⸗Anſtalt errichtet werden wird, weil die 
Stadtkommu euthen ſich erboten hat, einen Neubau aufzuführen. Dies würde als⸗ 
dann eine Verlegung des Schwurgerichts von Gleiwitz nach Beuthen nach ſich ziehen. 


—ͤ — —— 


ſche 
fand Mittags 1 Uhr ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem die Schützen die hohen herzogli⸗ 


en worden. Die Abnahme geſchah durch den Direktor der Strafanſtalt 
Rönſch, und den interimiftifchen Direktor der hieſigen neuen Strafan⸗ 


Fhprechſaal. 


Sonntag blättchen. 

Der „engliſche Sonntag“ zeigte kürzlich an, daß er, um ſich zu beſſern, von Lon⸗ 
don nach Berlin gezogen ſei. Berlin als Beſſerungsanſtalt ſcheint alſo bei den 
Engländern in Ruf zu kommen. Das wollten wir uns auch ausgebeten haben! Wir 
kümmern uns in Preußen nicht mehr um die Güter dieſer Welt; die Ritter in Pom⸗ 
mern und Brandenburg legen nicht einmal einen Werth mehr auf die Rittergüter, 
wenn fie in den Händen von Nicht-⸗Rittern find, ſondern wollen fie blos nach der Lehn⸗ 
tape bezahlen; die N. Pr. 3. kümmert ſich ſogar nicht um das Fallen der Papiere, 
und fpottet ſogar derer, welche beſorgt find um ihre Charten-Häuſer; aber unſern 
Stand der Gnade wollen wir anerkannt wiſſen. Geſinnung iſt die Hauptſache! Grade 
wie in dem „tollen Jahre“ geht die Geſinnung über Alles; nur hat ſie jetzt natürlich 
einen andern Schnitt! Aber auf die Geſinnung kommt es wieder einzig und allein an 
und wir hoffen die Zeit noch zu erleben, wo ſelbſt der Arzt weniger rigoros in den 
Naturwiſſenſchaften geprüft, als von wegen einer loyalen Geſinnung ihm an den Puls ger 
fühlt werden wird. Man bedenke nur, was ein unloyaler Arzt am Krankenbette 
für Schaden ſtiften kann; dort, wo er als Vertrauens mann daſteht. 

Ueberhaupt iſt noch viel zu viel von jener ſogenannten Wiſſenſchaftlichkeit bei uns 
vorhanden, worauf man vordem in Preußen unglücklicher Weiſe ſo ſtolz that. Sogar 
die Elementarſchulen gehen zum Schaden der unſchuldigen Seelen weit über ihren Be⸗ 
ruf, und was hilft es der N. Pr. Ztg., daß fie uns, um der Freiheit willen, die fie 
ſich mit uns zu nehmen gedenkt, wieder zu Kindern, mit dem Prädikat: „Kinder Got⸗ 
tes“ machen will; wenn in den Elementarſchulen immer noch das teufliche Leſen, wel⸗ 
ches in ſeiner konſequenten Anwendung dahin führt, uns an dem ſeichten Montesquieu, 
an dem flachen Roͤuſſeau und was noch drum und dran hängt, den Magen zu ver⸗ 
derben; das noch teufliſchere Schreiben, deſſen Gebrauch die Regierungen nöthigt, 
immer neue Preßgeſetze zu erfinden, und das allerteufliſchſte Rechnen gelehrt wird, 
welches ſelbſt den beſten Bürger dazu verführt, bei jeder Regierungsmaßregel die Frage 
zu ſtellen: bringt ſie mir was ein oder koſtet ſie mich was? 

Dabei läßt ſich natürlich nicht väterlich regieren. 

Und nun gar die Univerſitätsbildung! Das iſt nun gar eitel Hochmuth und Pe⸗ 
danterie! Glücklicher Weiſe hat man jetzt ein Mittel gefunden ihrer zu entbehren; und wie 
längſt ſchon Anweiſungen vorhanden ſind „Wie man in vier und zwanzig Stunden ein 
fertiger Franzoſe werden kann“, ſo hat man jetzt eine Methode erfunden: „wie man in 
drei Tagen ein fertiger Theologe werden kann.“ 8 

Es iſt übrigens ein komiſcher Zufall, daß ich hier das Franzöſiſche und das Theo⸗ 

logiſche zuſammenſtelle; denn der römiſche Klerus möchte am liebſten von der franzöſi⸗ 
n Exekution ganz und gar befreit ſein. Aber womit man fündigt, wird man beſtraft. 
Dias fühlt auch jetzt die öfterreichifche Regierung, welche fo hitzig darauf war, ſchlech⸗ 
ten Tabak zu fabriziren, daß ſie die Leute in Ungarn dazu gebracht hat, lieber gleich 
Klee zu rauchen. Der Geſtank iſt derſelbe und koſtet viel weniger. 
Aber um noch einmal auf das Franzöſiſchlernen zurückzukommen; fo iſt es hohe 
Zeit, daß wir wieder unſern Corneille vornehmen; denn der Komet vom 28. Juli iſt 
doch nicht ohne Nachwirkung geblieben. Die Rachel iſt im Anzuge. Es hieß immer, 
ſie wollte nach Amerika gehen; aber ſie hat richtig erkannt, daß ſelbſt Amerika zu arm 
iſt, um zu gleicher Zeit eine Lind und eine Rachel zu befriedigen, und ſo genießt Deutſch⸗ 
land die Ehre, zum zweiten Male das Californien der Tragödin zu werden. Die Al⸗ 
leinherrſchetin des Theatre francais begnadigt uns, Appanagengelder von uns anzunehmen 
und es iſt ſehr zu befürchten, daß ſie ihre Etappenſtraße über Breslau nehmen wird. 

Aber es möchte doch nicht mehr viel zu holen ſein. Hat doch die Wagner, welche 
nach der partagrueliſchen Redeweiſe des Preuß. Zeitung s⸗Referenten, ihr Gaſtſpiel 
im Donnerſchritt vollzieht, weshalb es nicht zu verwundern iſt, daß fie auch als Fides 
in den Hoſen des Romeo ſtecken blieb, das Beſte vornweg genommen. 

Aber das Geſchick iſt freilich unerbittlich und wenn es ſein muß — auch die Rachel. 
Das Proteſtiren iſt ja ohnehin — antiſtaatlich! Ja, das Proteſtiren, welches einſt 
aus Kindern Gottes gefallene Engel machte, iſt nicht blos anti⸗ſtaatlich; es iſt inhuman; 
es erniedrigt den Menſchen, den Herrn der Schöpfung zum Wurme, welcher ſich be⸗ 
kanntlich krümmt, wenn er getreten wird. 

Der Menſch aber ſoll nicht wider den Stachel lecken! 

Er ſoll mit dem Strome ſchwimmen! . 

Das iſt das erſte und vorzüglichſte Be EN modernen Stats⸗Religion und ſo 
auf Erden! 


- 


Du es erfüllſt, wird es Dir wohl ergehen 
Kinder Gottes, ſeid geſcheidt! 


E. Von der Oder zu den Bergen 

zog es mich, wie fo Viele. Vermittelſt der Flügel der Lokomotive war ich in zwei 
Stunden in Freiburg, von wo mich ein einfpänniges Fuhrwerk ſchnell genug nach 
Bolkenhain brachte. Hier, wie an fo vielen andern Orten trifft man auf Induſtrie⸗ 
Anſtalten des Hauſes Kramſta und Söhne, das, ein hundertarmiger Briatäus, 
einen nicht unasſehnlichen Theil unſeres geſegneten Vaterlandes umarmt. — Oben von 
der Bolkoburg ſchaute ich die herrlichen Gebirgsgegenden, an denen Schlefien fo 
reich iſt. Seit längerer Zeit ſchon droht die Burg vollends in Trümmer zu fallen, 
obgleich man bereits Hand angelegt, dies zu verhüten. Wenigſtens hat man für die 
Sicherheit bei der Beſteigung derſelben geſorgt, die vor mehreren Jahrzehnten, als ich 
zum letzten Male hier war, nicht ohne Gefahr geſchehen konnte. Die Sonne migte 
ſich zum Untergange und ihre Strahlen goſſen Gold und Purpur über die Berge. 
Drüben ſchaute die alte Burg Schweinhaus drohend herüber, als hauſten dort noch 
die alten, den Herren der Bolkoburg feindlichen Ritter. — Wohl verdient es dieſe 
Gegend, daß man einige Stunden hier verweilt, denn ſie iſt eine würdige Eröffnung 
des Großen und Herrlichen, von dem man weiter hinauf erwartet wird. Wer jetzt 
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bierher kommt, der möge nicht verſäumen, einen neu entdeckten Geſundbrunnen in 


Wieſau zu beſuchen, wo er eine Quelle findet, die an Gehalt; zwiſchen Salzbrunn 
und Eger⸗Franzensbrunn ſteht, und als ſehr heilkräftig gerühmt wird. 

In Schweinhaus traf ich eine gemüthliche ländliche Scene. Aus dem Dorfe 
Blumenau feierte die katholiſche Schuljugend ein Feſt, wie die, fo ihr in unſerer 
Zeit in fo vielen Gegenden von den Geiſtlichen und Lehrern bereitet werden. Sie war 
feierlich, ein Muſikchor an der Spitze, ausgezogen und ergötzte ſich hier oben mit 
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Spielen aller Art. Auf dem 3 ſie pattiotiſche Lieder, wie: „Heil Dir im 
Siegerkranz“, „Gott ſegne Preußenland“ u. a., und zwar mit einer Innigkeit, die 
man patriotiſche Andacht haͤtte nennen können. 
Von Bolkenhain nach Hirſ chberg hat man einen langen und hohen Berg zu 
erſteigen, üder welchen nach früherer Art die Kunſtſtraße gelegt iſt, wo man dieſelbe 
nicht anders als auf dem alten Wege anlegen zu können glaubte. Jetzt ſell ſie um 
den Berg geführt und damit das Steigen vermieden werden. — Wenn man dann 
endlich den Gipfel erklommen hat, da thut ſich nach allen Seiten eine herrliche Aus⸗ 
ſicht auf und man wird für die gehabte Mühe belohnt. Man könnte ſagen, es haben 
die Alten, welche die Straße über den hohen Berg bauten, an die Poeſie gedacht; 
denn ungleich profaifcher wird die in den Thälern fortgeführte fein. — Je näher an 
Hierſchberg, deſto ſchöner und milder wird das Thal, auch war hier (am 7. Auguſt) 
die Ernte im vollen Gange, während das Getreide weiter rückwärts noch grün war. 
Allenthalben aber ſtand es vortrefflich, ja fo üppig, wie kaum im geſegneten flachen 
Lande; nur leider war überall die Kartoffelkrankheit ſichtbar, was ich auf der ganzen 
weiteren Tour zum größten Bedauern wahrnahm. Es war zum Bejammern, wenn 
man auf den kleinen Ackerſtücken, welche die hieſigen Häusler haben, und auf denen 
fie ſich ihren Bedarf an Kartoffeln erbauen, fie wie von einem giftigen Hauche ges 
troffen, im Kraute zuſammenſchrumpfen und die Knollen von der Fäulniß ergriffen 
ſah, die Knollen, die ſich noch nicht völlig entwickelt, noch viel weniger die Reife 
erlangt hatten. 2 

In Hirſchberg trafen wir — ich reiſte nämlich in lieber Geſellſchaft — Wochen: 
markt, der aber kein ſonderliches Leben verrieth. Wir verweilten nicht, ſondern eilten 
nach Warmbrunn. So ſchön nun auch hier die Gegend und fo elegant der Ort 
iſt, ſo fanden wir ihn dennoch nicht ſo anſprechend, wie man andere ähnliche Bäder 
findet. Es mag das vielleicht von dem excluſiven, etwas ſteifen Tone herrühren, der 
hier herrſcht, und der grade da, wo die Natur fo unendlichen Liebreiz zeigt, einen 
unangenehmen Contraſt macht. Jedes unſerer ſchleſiſchen Bäder hat ſeine Eigenthüm⸗ 
lichkeit. Warmbrunn iſt das elegante und vornehme; Salzbrunn das gemiſchte 
und frequente; Altwaſſer das zurückgekommene; Landeck das heilende und nach 
Glanz ringende; Reinerz das beſcheidene heilkräftige; Kudowa das aufſtrebende; 
Langenau das fortſchreitende; und endlich Flinsberg das ätheriſche. In welchem 
man ſich da am wohlſten befinden mag, das kann man aus dieſen Bezeichnungen 
entnehmen. 

Von Warmbrunn rollt man auf neu gebauter Kunſtſtraße über Hermsdorf 
unterm Kynaſt und Petersdorf hinauf in die Bergſchluchten des Rieſenkammes. 
Seit 30 Jahren hatte ich die Gegend nicht beſucht, und fand ſie in der Kultur un⸗ 
gemein vorgeſchritten, wozu dieſe Straße ſehr viel beiträgt. Sie führt nach Böhmen 
und wird auf der oberſten Höhe des Kammes über 4000 Fuß über dem Spiegel der 
Oſtſee gehen. Sie iſt ein großartiges Werk, was ſich ohne Anſtand mit ähnlichen im 
Süden von Deutſchland — in den Alpen — vergleichen läßt. Ungeheure Felsblöcke 
haben müſſen weggeſchafft und hohe Felswände durchbrochen werden, um die Straße 
zu bauen. Vergleicht man fie damit, wie es früher hier war, fo fühlt man erſt, wie 
wohlthätig ſie iſt. Bereits iſt fie bis zur Joſephinen- (Glas-) Hütte fertig, und da. fie 
überall nur einen mäßigen Fall hat, ſo kann man mit ſtarken muthigen Pferde im 
Trabe hinauffahren, was man herab auch ohne alle Gefahr kann. Bei der Glashütte 
ſorgt eine gut eingerichtete Reſtauration für die Gäſte und in der Hütte findet man 
des Sehenswerthen unendlich viel. Die eigentlichen Zielpunkte einer ſolchen Fahrt find 
aber die Waſſerfälle des Zacken und der Kochel. Letzterer befriedigt weniger als der 
erſtere, aber er wird verherrlicht durch zwei unſcheinbare Birken, die am Fußpfade ſte⸗ 
hen, und mit Stacketerien umgeben ſind. In ſie haben König Friedrich Wilhelm 
der Dritte und Louiſe ihre Namen im Jahre 1800 am 17. Auguſt geſchnitten, und 
obgleich dieſe bereits völlig verwachſen ſind, ſo betrachtet der Patriot dieſe Bäume doch 
als ein Heiligthum, und ſucht einen Zweig oder ein Stückchen Rinde als Andenken 
zu erhaſchen. 

Viel großartiger als jener iſt der Zackenſall, welcher ſich 150 Fuß hoch in ein 
enges Felsbecken ſtürzt, was er mit furchtbarem Gebrauſe thut, wenn die Schleuſe geöff— 
net wird, die man, um eine größere Waſſermaſſe zu bekommen, ſpannt. Das Rollen, 
Schaͤumen und Brauſen iſt wahrhaft erhaben, wenn man es unten in der Schlucht, 
wohin man bequem gelangen kann, hört und ſieht, und man fühlt ſich da für die 
Mühe des Steigens, die man von der Glashütte aus hat, reichlich belohnt. — Dicht 
bei dem Falle, unter gleichem Niveau des Flußbettes, von welchem ſich das Maffer 
herabſtürzt, iſt eine Bude errichtet, in welcher ein gräflich Schaffgotſcher Förſter mit ſei⸗ 
ner Famile den Reſtaurateur macht, und wo man mehr Erfriſchungen als man glaubt, 
und dieſe alle ſehr gut erhält. Zwar rohe, aber hier oben dennoch bequeme Tiſche und 
Bänke ſind errichtet, auf und an denen man Platz nimmt, und von wo aus man her⸗ 
abſieht in die paradieſiſche Gegend von Hirſchberg. Dieſer über alle Beſchreibung herr⸗ 
liche Anblick und nahe hinter dem Rücken der rauſchende Waſſerfall giebt zuſammen 
ein Bild, welches man ſo bald nicht wieder ſehen kann und von dem man ſich mit 
wahrem Schmerze trennt. — Hat man ſich endlich losgeriſſen, dann geht es raſch den 
Berg hinab zur Glashütte, die man noch beſucht und ſodann den Rückweg antritt, den 
man bis nach Warmbrunn in 1%, Stunden macht, wogegen man von da herauf 3 
Stunden bedurfte. Bis herab nach Petersdorf wird man von dem rauſchenden Zacken 
begleitet. Sowie man aus den Bergen kommt, liegt die reizende Thalebene von Warm⸗ 
brunn und Hirſchberg vor den Blicken, an der man ſich nicht ſatt ſehen kann. 

Von Warmdrunn ging unſer Weg über Stohnsdorf und Erdmannsdorf 
nach Schmiedeberg. Immer neu an Reizen find dieſe Oerter, zu denen im Dreiz 
blatt noch Fiſchbaach gehört, und immer könnte man Neues von ihnen fagen, wenn 
ſolches in einer polltiſchen Zeitung nicht als am unrechten Platze erklärt werden dürfte. 

Wie wohlhabend, ja reich die drei Städte Hirſchberg, Schmiedeberg und 
Landeshut im nfange des gegenwärtigen Jahrhunderts waren, das iſt bekannt. 
Gegenwärtig gleichen ſie herabgekommenen Privatleuten, bei denen man nur noch Trüm⸗ 
mer und Reſte des ehemaligen Wohlſtandes ſieht. — Was auch von Seiten des Staats 
und einzelner Individuen gethan werden mag, um den Leinwandhandel, der in jener 
Zeit Reichthum gebracht hatte, wieder empor zu bringen, alles iſt von nur geringem 
e begleitet, und die Hoffnung auf Wiederkehr des ehemaligen Glanzes iſt eine 
trügliche. ER 

Ueber Schmiedeberg und Landeshut ging es nach Grüß au. Wohl hätte ich, als 
einſtmaliger Schüler des Lyceums zu Landeshut, mich der daſigen Kirchenbibliothek er⸗ 


Waſſer an vielen Stellen ein und durchnäßte die Reiſenden. 
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mir die Zeit nicht fo knapp zuge? 
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fehen können, wenn 
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innern und fie wieder einmal 
meſſen geweſen wäre. 

Der Verfall der Fürſtenkapelle in Grüß au, wo wegen mangelhafter Bedachung das 
Regenwaſſer eindringt, und in Folge deſſelben der Putz von den Decken mit den ſchö⸗ 
nen en fällt, erregt, wenn man es ſieht, Gedanken, die man lieber nicht 
ausſpricht. 

In der Gegend von Hirſchberg, ſowie jetzt in der von Schömberg, waren 
die Spuren der Verheerungen, welche Hagel und Waſſerfluthen dieſen Sommer dort 
angerichtet haben, noch allenthalben ſichtbar, fie gingen bis über die Gränze bei Lie⸗ 
benau hinüber. 

Die Humanität, mit welcher man ſich auf der öſterreichiſchen Gränze gegen uns 
benahm, verdient einer befonderen rühmenden Erwähnung. Da war nichts von einer 
feindſeligen Stimmung zu bemerken, welche noch, wie mir verſichert ward, in den un⸗ 
teren Volksklaſſen in Böhmen gegen Preußen hereſchen ſoll. Wäre dies auch begrün⸗ 
det: ſo würde man ſie in Adersbach, wohin wir kamen, am allerwenigſten bemerkt 
haben, weil man hier mit mehr Fremden als Einheimiſchen in Berührung kommt. — 
Auch hier fand ich Vieles in den 30 Jahren, daß ich es nicht beſucht, vortheilhaft ver⸗ 
ändert und Manches zur größeren Bequemlichkeit der Beſucher gethan. — Die Riva⸗ 
lität zwiſchen Adersbach und Weckelsdorf ift durch die Jury der allgemeinen Mei⸗ 
nung dahin geſchlichtet, daß erſteres anſprechender, letzteres großartiger iſt. Der Beſuch 
von beiden war zahlreich, weil er früher, bei dem unbeſtändigen und ſchlechten Wetter, 
hatte unterbleiben müſſen. f 

Wer es vermeiden kann, thut wohl, nicht in Friedland zu übernachten, weil er 
da nicht zum beſten aufgehoben iſt. Es fällt dies in einer Stadt, die in einer beſuch⸗ 
ten Gegend liegt, um fo mehr auf, als man auch jetzt ſelbſt auf den Dörfern gute 
Gaſthöfe — wie z. B. in Langwaltersdorf — findet. In der Nähe deſſelben 
liegt Görbersdorf mit der Waſſerheilanſtalt des Fräulein von Colomb. Ein 
wahres Vauclüſe Gallis clausa) iſt dieſer Ort, und er ſpricht fo romantiſch⸗lieblich an, 
daß man nicht leicht etwas Schöneres und Gemüthlicheres finden kann. - 

Jah⸗ 


Gottesberg, meine Vaterſtadt, war es, die ich auf dieſer Tour nach langen 
ren wieder ſah. Es iſt dieſer durch ſeine hohe Lage a Ort den Fotſcheten der 
Zeit nicht fremd geblieben; ich fand ihn in vieler Art gegen ſonſt gebeſſert und freute 
mich insbeſondere über die äußere polizeiliche Ordnung — ein Verdienſt ſeiner Behör⸗ 
den, — die man in mancher größeren Stadt kaum ſo findet. Das Wetter war reg⸗ 
nicht, als wir hinkamen, in deſto ſchönerem Lichte aber erſchien Ort und Gegend, wenn 
die Sonne zwiſchen den Wolken hervorbrach. Mir war, da ſich mir im Kreiſe alter 
Bekannten und Verwandten das Herz aufthat, gemüthlich ſehr wohl, wozu noch beitrug, 
daß meine Begleiter Ort und Gegend reizend und ungleich ſchöner fanden, als ſie ſich 
dieſelben gedacht. 

Von hier ging es über Waldenburg und Altwaſſer wieder nach Freiburg, wo 
uns die Eiſenbahn im Fluge nach Breslau brachte. Daß es draußen regnete, wurde 
man während der Fahrt im Innern der Wagen (3 Kl.) gewahr, denn da drang das 
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darüber beantwortete der humoriſtiſche Schaffner mit der en ee ar 


erſt hinaus kommen, da wäre es noch ganz anders. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 

Die Minifter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten und des 
Innern haben folgendes Reſkript unter dem 7. Aug. d. J. erlaſſen: 

„Wie aus der Broſchüre: Hochſchulen für Mädchen und Kindergärten ꝛc. von 
Karl Fröbel erhellt, bilden die Kindergärten einen Theil des Fröbelſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Syſtems, das auf Heranbildung der Jugend zum Atheismus berechnet iſt. 
Schulen u. ſ. w., welche nach Frödelſchen oder ähnlichen Grundfägen errichtet 
werden, können daher nicht geduldet werden.“ (Staats⸗Anz.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wie Oeſterreich durch die Preſſe für feine Pläne in Betreff der Zolleinigung 
mit Deutſchland und der Sprengung des Zollvereins wirkt. 
5 b G weiter Artikel.) 

Wir haben in unſerem geſtrigen Artikel uns vorbehalten, darzuthun, daß diejenigen 
Behauptungen des öſterreichiſchen gouvernementalen Blattes, der Auſtria, durch welche 
es den Beweis zu führen ſucht, daß die vorbereitenden Schritte Oeſterreichs zur Re⸗ 
formation feines Zolltarifs weit angemeſſener und namentlich populäter geweſen, als das 
Verfahren, welches innerhalb des Zollvereins, unter dem Vortritte Preußens, zum Zwecke 
einer veränderten Geſtallung des vereinsländiſchen Tarifs Statt gefunden — in Wahrheit nicht 
begründet ſeien. Die Austria fagt, es habe vom erſten Beginne der öſterreichiſchen Reform- Arbeiten 
an die ausgedehnteſte Oeffentlichkeit vorgewaltet, es fei ferner der mitrathenden Theilnahme von 
Vertretern der unmittelbar berührten Volksklaſſen ein weiter Raum verſtattet, und hier⸗ 
durch die Beruhigung gewährt worden, daß allen Intereſſen gebührend Rechnung würde 
getragen werden, fo daß der zu erwartende neue Tarif in keinem Falle, ſei es durch 
Ueberraſchung völliger Neuheit oder durch abſichtsloſe Unterſchätzung, mit Recht ver⸗ 
letzen oder dauernd verſtimmen möchte. 

Nach bdiefen Lodſprüchen, welche ſich das öſterreichiſche Gouvernement durch das von 
ihm influirte Blatt ſelbſt ertheilt, und in welche, wie wir mit gutem Grunde vermu⸗ 
then, wohl nur ein kleiner Theil der Bewohner und namentlich der Induſtriellen Oeſter⸗ 
reichs einſtimmen dürfte, führt die Zeitung wörtlich alfo fort: 

Während man auf Seiten dieſes Großſtaates in der berührten Weiſe 
thätig war, hielten die Vertreter der Zollvereins-Staaten unter dem Vortritte 
des andern Großſtaates des deutſchen Bundes ihre periodiſchen Vereins-Ver⸗ 
ſammlungen. Der herkömmlichen Geſchäfts⸗Ordnung gemäß ward dort Alles 
im tiefſten Geheimniß berathen und feſtgeſtelt. Sowohl über die Verhandlun⸗ 
gen zu Kaſſel als über jene in Wiesbaden wagten ſogar Zeitungen, welche a 
meiſten in det Lage waren, über den Gang der dortigen Dinge Elwas mi 
theilen zu können, ſelten mehr als die einfache Notiz vom Daſein jener 
ſammlungen zu geben. Die Wiesbadener Zollkonferenz ging auseinander, Vas 
ſie gethan, ob und was für Beſchlüſſe in derſelben zu Stande gekom ſeien, 
das erfuhr man erſt aus den Regierungs⸗Verordnungen, welche einige Zeit dar⸗ 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 6 
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(Fortſetzung.) zuſammen geweſenen Sachverſtändigen ſich gleichfalls mit denſelben einverſtanden er⸗ 
auf in den einzelnen Zollvereins⸗ Staaten die in Wiesbaden vereinbarten Be⸗ klärt. Was daher die Auſtria von Ueberraſchungen wiſſen will, kann nur lediglich von 
ſtimmungen in Wirkſamkeit ſetzten. Welchen Eindruck das urplötzliche Heraus: ihr erfunden fein. — — 
treten der alſo beſchloſſenen Abänderungen des Zollvereinstarifs an die Oeffent Wir wiederholen endlich, was wir ſchon geſtern geſagt haben, daß dergleichen Täu⸗ 
lichkeit bei den Betheiligten im Zollvereine hervorgebracht habe, war unſchwer | [Hungen und Verdrehungen der Wahrheit jetzt nicht mehr an der Zeit ſind. Der Zoll⸗ 
vorauszuſehen. So lange die jetzige Organiſation des Zollvereins beſteht, dürfte | verein iſt für alle ihm beigetretenen und namentlich auch die Staaten zweiten und drit⸗ 
ſich nach wie vor die alte Erfahrung wiederholen, daß es bei gänzlicher Aus⸗ ten Ranges von einer fo überaus großen Wichtigkeit für Handel und Induſtrie, ſowie 
ſchließung der Oeffentlichkeit von den Berathungen und Schlußfaſſungen über für die Staatsfinanzen geworden, daß jede, den Beſtand des Vereins auch nur entfernt 
die populärſten Angelegenheiten an Unmöglichkeit grenzt, die Wünſche und Be- berührende Frage denn doch einer gründlicheren Erwägung unterworfen und außerhalb 
dürfniſſe des Volkes, trotz beſten Wiſſens und Gewiſſens der Konferenz⸗Mitglie⸗ des Gebietes der Phantasmagorien entſchieden wird. Wir halten daher das Vorgehen 
der, auch nur theilweiſe zu befriedigen. „Seit der Veröffentlichung der neuen der Auſtria in der vorhin geſchilderten Art für ganz bedeutungslos, um gegen den 
Abänderungen ſind darüber Stimmen ſämmtlicher handelspolitiſchen Parteien Beſtand des Zollvereins zu wirken, wohl aber für gewichtvoll im entgegengeſetzten Sinne. 
ſowie der am nächſten dadurch betroffenen Kreiſe industrieller Intereſſen laut ge: | Denn ein Jeder wird ſich ſagen, daß eine gute Sache keiner Darſtellung bedarf, deren 
worden. Ungeachtet des beträchtlichen Guten, was ſchon in der einzigen Er⸗ Fundament von der Wahrheit ſich ſo weit entfernt! e 2 
mäßigung der Rheinzölle liegt, werden dieſe wenigen Verbeſſerungen über den) Die Fortdauer des Zollvereins iſt eine innere Nochwendigkeit für 
vielen Klagen über vereitelte Erwartungen faſt gänzlich überſehen. die Entwickelung der ihm an gehörigen Staaten. Daher wird er fortbeſtehen 

So weit die Auſtrin. Sie hat, um das Fundament zu diefen hohlen Deklama⸗ trotz aller Bemühungen ſeiner Gegner, ihn zu alteriren oder gar zu ſprengen, — und 
tionen zu gewinnen, manches ihr Bekannte vergeſſen und manches Sachverhältniß ver⸗ vorausſichtlich auf den Grundlagen weiter ausgebaut werden, welche im Vereine mit 
drehen müſſen. Denn in der That ſind innerhalb des Zollvereins ganz dieſelben vor⸗ dem raſtloſen Streben unſerer Induſtriellen die heimiſche Gewerbthätegkeit bereits auf 
bereitenden Schritte zur Herbeiführung einer angemeſſenen Zoll⸗Reform geſchehen, wie eine anerkennenswerthe Stufe der Ausbildung gehoben haben. 

in Oeſterreich. - 

1 Du orreiifie Gouvernement entwarf die Propofitionen zur Abänderung des 
Zolltarifs und legte fie Sachverſtändigen, welche von dem Handels- und Gewerbe⸗ 
Stande gewählt waren, zur Berathung vor. Ganz daſſelbe that Preußen als Vertreter 
des Zollvereins. Es formulirte feine Vorſchläge zur Abänderung des Zolltarifs, veröf⸗ 
fentlichte dieſelben und legte fie Sachverſtändigen, welche von den Handelskammern fo: 
wie den kaufmänniſchen und gewerblichen Corporationen ganz frei gewählt waren, zur 
Berathung vor. Ob es wahr iſt, was zur Zeit in der Preſſe behauptet wurde, daß 
die in Oeſterreich erfolgten Wahlen der Sachverſtändigen nicht ganz ohne Einfluß von 
oben her erfolgt wären, müſſen wir dahin geſtellt ſein laſſen. Nur ſo viel bemerken 
wir, wie der Umſtand, daß eine zuweilen ſelbſt ſtarke Oppoſition gegen den Entwurf 
des Zolltarifs in den Konferenzen der öſterreichiſchen Sachverſtändigen hervorgetreten, gegen dieſe 
Behauptung nicht ſprechen würde. Denn man mag nur erwägen, daß es ſich bei dieſen Berathun⸗ 
gen nicht um Phraſen, Adreſſen u. dergl. handelte, ſondern daß der neue Entwurf tiefe 
Eingriffe in die Geldbeutel der Induſtriellen in Ausſicht ſtellte, und daß mithin Fra⸗ 
gen erörtert wurden, bei denen felbft die Gemüthlichkeit des loyalſten Oeſterreichers ihr 
Ende erreichen mußte. 

Preußen hat die Protokolle über die Berathungen wegen Reviſion des Zolltarifs 
drucken laſſen und überall hin unentgeltlich verfendet, wo ein Intereſſe zu ihrer ge⸗ S 
naueren Kenntnißnahme vorlag. In gleicher Weiſe iſt auch Oeſterreich mit feinen 
Verhandlungen der Verſammlung zur Berathung des Zolltarif⸗Entwurfes, welche ſpäter 
auch im Buchhandel erſchienen, vorgegangen. ' 

Der Auſtria paßt es nun, dieſe vorbereitenden Schritte Preußens zu ignoriren. 
Sie weiß weder von den Berathungen der Sachverſtändigen, noch von den über dies 
ſelben ſprechenden gedruckten Protskollen, und doch wollen diejenigen, welche dem öfter: 
reichiſchen Blatte auch früherhin einige Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, behaupten, daß 
Beides demſelben ſehr wohl bekannt geweſen ſei. — 

Nachdem nun die Berathungen mit den Sachverſtändigen ſowohl in Preußen als 
auch in Oeſterreich ftattgefunden hatten, wurden deren Reſultate den Organen vorgelegt, welche 
über ſelbige definitiv zu entſcheiden hatten. In Oeſterreich waren fie daher dem kai⸗ 
ſerlichen Staatsminiſterium, im Zollvereine einer Konferenz von Vertretern der Regie⸗ 
rungen der einzelnen Zollvereinsſtaaten zu unterbreiten. 

Während hiernach alſo das öſterreichiſche Staats-Miniſterium und die Konferenz 
von Regierungs⸗Abgeordneten der Zollveteinsſtaaten in eine Kategorie gehört, ſtellt die 
Auſtria offenbar wider, beſſeres Wiſſen die Kaſſeler und Wiesbadener Konferenzen den 
Verhandlungen gegenüber, welche in Oeſterreich mit den Sachverſtändigen ftattge: 
funden haben. Dieſe Darſtelung nennen wir eine abſichtliche Verdrehung des 
Sachverhältniſſes. 3 

Ueber die Berathungen im öſterreichiſchen Miniſterium auf Grundlage der Ver⸗ 
hanblungen der Sachverſtändigen ſind ins Publikum nur Gerüchte gedrungen, und es 
hat hierbei eine Oeffentlichkeit in keiner Weiſe ſtattgehabt. Ganz daſſelbe gilt auch von den 
Kaſfeler und Wiesbadener Konferenzen. Wie dicht der Schleier über die betreffenden 
Verhandlungen in dem öſterreichtſchen Miniſterium zugezogen worden, geht aus den oft 
ſonderbaren Nachrichten hervor, welche feldft die Auſtria in Betreff des neuen Tarifes 
verſchiedentlich gebracht hat, und unter denen wir nur die hervorheben mögen, daß der 
neue Zolltarif zwar veröffentlicht, aber vorläufig nur zu einem kleinen Theile ſeiner 
Beſtimmungen eingeführt werden würde! — Auf Grund folder Nachrichten eines von 
oben her influirten Blattes würde man wohl zu Zweifeln ſich berechtigt halten, ob 

em jenſeitigen Gouvernement mit der Tarif⸗Reform auch in der That Ernſt ſei, 
henden a nicht von der Unhaltbarkeit des dort — auf den heutigen Tag noch beſte⸗ 
wäre, di obibitiv⸗Syſtems und von der nene Gewalt der Verhältniſſe überzeugt 
einsſlaaten „ Syſtem in das Schutzoll Syſtem übe zuführen, welches in den Zolloer⸗ 

7 Freilich in gemäßigtſter Weiſe zur Zeit Geltung hat. 
fächtich gehabt e die Konferenzen in Wiesbaden — doch einen Erfolg ſchon that⸗ 
Hebung des des enn gleich derſelbe auch weit hinter De r zurückbleibt, was wir zur 

chen Die Br itpen Lebens innerhalb des Zollvereins für durchaus nothwendig 
— di früheren ordnung wegen Abänderung des Vereins zolltarifs vom 21. Juli d. J. 
8 dachter Perabfegungen der Eingangszölle auf Reis und Baumöl find die 
Früchte ge ltarifs Abenzen. Wenn die Auſtria dreiſt behauptet, daß dieſe Abände⸗ 
mungen des 30 ** überraſcht hätten, fo muß dies geradezu als eine Unwahrheit be⸗ 

chnet werden. Dean die Regierungen der Zollvereinsſtaaten find ſchon ſeit Jahren 
unzähligen Denkſchriften und Peeitſonen angegangen worden, unter Andern auch 
ſſt Aenderungen in den Zolftarifen eintreten zu laſſen, und es haben die in Berlin 


Breslau, 23. Auguſt. 8 Das Wetter war den größten Theil die⸗ 
ſer Kane ſchön und anhaltend, es kömmt dies zur Beendigung der Ernte dem Landmann ehr 
zu ſtatten. 

Die Kartoffelkrankheit greift jetzt, wie wir hören, mehr und mehr um ſich; ſie tritt in dem 
Maße auf, wie wir es ſchon ſeit Jahren zu hören gewohnt waren, doch glauben wir, daß das 
trockene Wetter denſelben ſehr zu Hilfe kommen wird. . 

Rüben und andere Futterkräuter werden dies Jahr wie noch jelten gut geerntet werden und 
würde dies, ſollte wirklich Mangel an Kartoffeln eintreten, was wir aber durchaus nicht glauben 
mögen, denſelben bedeutend 7 

Unſer Markt wird nun etwas beſſer befahren, doch noch immer nicht in dem Maße, wie wir 
es nach der Ernte erwarten können. 5 

Weizen kommt mäßig heran und wird von Käufern ſelten ein Poſten unberlückſichtigt ge⸗ 
laſſen, Preiſe bleiben dieſelben. Roggen war heute etwas mehr zugeführt, es wurde aber 
alles von fremden und hieſigen Käufern zu beſſern Preiſen genommen. Gerſte kommt wenig 
vor, geht aber auch nur ſchleppend ab, weil ſelten eine ſchöne Waare vorkommt. Hafer wird 
jetzt mehr angeboten, geht aber nur zu erniedrigten Preiſen ab. 

Bezahlt wurde heut weißer Weizen mit 52-56 Sgr., gelber 51—55 Sgr., Roggen 40 bis 
44 Sgr., Gerſte 27-30 Sgr. und Hafer 21— 23 Sgr. 

In Kleeſaat können wir wohl erſt nach Beendigung der Ernte ein lebhafteres Geſchäft er⸗ 
warten, weil dann die Landleute erſt zu dreſchen anfangen und werden ſich dann die Preiſe auch 
etwas mäßiger ſtellen. Bedingen würde heut weiße 5 —11 Thlr., rothe 7 10% Thlr. ö 

Oelſaaten ziehen in Folge der jo knappen Zufuhren etwas an und erreicht Raps 67—74 
gr., Sommerrübſen bis 57 Sgr. 

Rüböl 10; r. bez. und Br. Ein namhafter Poſten raffinirtes wurde geſtern auf Liefe⸗ 
rung a 11 Thlr. gehandelk. 0 

Spiritus geht jetzt eben jo flau als er die vorangegangenen Tage gut ging. Zu 734 Thl. 
war heute ausgeboten, konnte aber dazu keine Käufer finden. ; 

Zink bleibt ohne Leben, 4 Thlr. 5 Sgr. Br. 


Waſſerſtand. 
» —. Dberpegel. Unterpegel. 
Am 23. Auguſt: 16 Fuß 2 Zoll. 3 Fuß 6 Zoll. 


Aus der Provinz. [Marmorſurrogat.] Die fortſchreitende Entwickelung des Bau⸗ 
weſens erheiſcht eine entſprechende Kenntnißnahme von denjenigen Baumaterialien, welche der 
Architektur am meiſten zuſagen. Hat nun der Boden ſich ſtiefmütterlich ſowohl durch Mangel 
an natürlichen Steinen, als durch Schwierigkeiten bei dem Transport von Bausteinen bewieſen, 
ſo hat der Erfindungsgeiſt der Menſchen, fo lange die Geſchichte ſpricht, ſtets auf Surrogate ge⸗ 
ſonnen, um jenen Uebelſtänden abzuhelfen, Surrogate, welche er in der Regel in den thonigen 
Erden fand. Deshalb die große Verbreitung der Ziegelfabrikation. Sie iſt nach und nach ſelbſt 
in das Gebiet der Kunſt aer worden. ie hervorragendſten Völker des klaſſiſchen 
Alterthums haben die Bildſamkeit des Thones auch für die Ornamentik ihrer Architektur anzu 
wenden verſtanden. Das Mittelalter und die neuere Zeit ſind ihnen darin geſolgt. Wo das 
Material ſelbſt ſich vortheilhaft erwies durch Farbe. Feinheit und Haltbarkeit, da ward auch 
Treffliches erzeugt, und übte den entſchiedenſten Einfluß auf die Wirkung und den Beſtand der 

erke aus. — Es hat ſich aber fat durchgehends bei allen edleren Leiſtungen das Streben zu 
Tage geſtellt, in Bezug auf Solidität und ſcharſe Ausprägung die Vorbilder des natürlichen 
Steins zu erreichen, — und unter dieſen iſt es vorzugsweise wieder der Marmor, welcher als 
geſchätztes Material in der Anerkennung ſtets die erſte Stelle einnahm. Er widerſteht auch, we⸗ 
nigſtens in den milderen Klimaten, glücklich den Witterungseinflüſſen. — Es könnte daher als 
das höchſte Ziel in dieſer Verwendungsart des Thones angeſehen werden, den Marmor zu errei⸗ 
chen oder doch wenigftens ihm nahe zu kommen. Die Hauptihwierigkeit lag aber in der Un⸗ 
durchſichtigteit des Thones, wodurch ſich das aus demſelben gefertigte Fabrikat von der Wirkung 
des Marmors alsbald unterſcheidet. Unter ſolchen Umſtänden muß es als höchſt wichtig aner⸗ 
kannt werden, wenn es geglückt iſt, ein Material zu finden, das allen oben angegebenen Anfor⸗ 
derungen aufs Vollkommenſſe entipricht, bei dem außer der Farbe und Durchſichtigkeit des Mar. 
mors auch überdieß noch eine Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit erzielt wird, die dem Einfluſſe ſelbſt 
der rauheſten Klimate trotzt, denen bekanntlich der Marmor nicht widerſteht. Es iſt dieſes Ma⸗ 
terial nämlich eine eigenthümliche Mischung aus mehreren feſten Thonarten. Es verbindet mit 
den chemiſchen Eigenfieften des Porzellans eine ſchöne, der Architektur günſtige Farbe, Glanz 
und den Vorzug einer billigen Herſtellbarkeit. Ferner eignet es ſich nicht nur ganz vorzüglich 
für den äußeren Fagadenbau, ſondern ſelbſt für die innere, feinere Architektur und Skulptur. — 
Aehnliche Mengungen haben nun zwar auch bereits zur Darftellung gemeiner Topfwaaren ge⸗ 
dient, aber das Verdienſt, dieſelben den vorſtehend genannten Zwecken nutzbar gemacht zu haben, 
gebührt doch der Gegenwart. Die Nummer 269 des Preiskakalogs der zur Londoner Juda 
Ausſtellung aus den Jollveteinsſtaaten eingeſendeten Gegenſtände ) führt einen erſten Verſuch 
der Art an, mit welchem die Great⸗ Exhibition beſchickt worden iſt, nämlich eine Kamineinfaſſung 
nach Zeichnung, Modellen und Angaben des Reglerungsrathes von Minutoli in Liegnitz, vom 
daſigen Töpfermeiſter Pöhle vortrefflich ausgeführt. Die neueſte Nummer der Illuſtrirteu Zei⸗ 


. rr 2 fl 
) Wir bemerken vergleichungsweiſe, daß in England gegenwärtig eine Art en: porzel⸗ 
lanähnlich, unter dem Namen Parian für Statuetten und ornamentale Gegenſtände ge⸗ 
brannt wird und vielen Beifall findet. Man fertigt ſchon ſehr große Stücke daraus. Die 
Farbe hat Aehnlichkeit mit pariſchem Marmor; daher auch der Name des Materials. Der 
. gleicht auch beinahe dem Biscuit der Porzellanfabriken, iſt aber weit wohlfeiler. 
er Preis iſt jedoch ein ſehr wichtiges Moment bei * künſtlicher plaſtiſcher 
Maſſen — Ueber die Liegnitzer Maſſe liegt in Bezug darauf keine nähere Auskunft vor. 


x 


a 0 89 0 ? or 
tung vom 16. Auguſt 1851 1 s p bringt von dieſem Gegenſtande der 
Ausſtellung unter den betreffend ationen eine e, anfı bbil Der 
Styl iſt 42 der feineren Hnatfene „ ähnlich der A 4 = ſchen Loggien — San 


und er ift gewählt worden, 


durchſchimmernden Braun, 


Maſſe fo feſt, daß man Funken 11 1 ſchlagen kann. Die Central⸗Kommiſſion für die Lon⸗ z 
ilte bereits die Arbeit — abgeſehen von den übrigen Vor 


doner Austellung zu Berlin beurthe 
en der edlen und reinen Zeichnung der reichen Verzierungen ſehr günſtig. — Wir 


ügen — we 


um zu zeigen, wie es geglückt fei, die großen Schwierigkeiten der 
Feinheiten dieſes Styls dennoch 1157. zu überwinden. Die Farbe iſt vom ſchönſten, lichten, 


die Glaſur im rich 


tigen Maaße des 5 gehalten, die 


önnen dieſelbe mit als eine Frucht jenes Inſtituts in Liegnitz betrachten, welches unter der ſorg⸗ 
n und ſegensreich anregenden Fürſorge des dortigen Regierungsrathes von Minutoli ſteht. 


* 


ältige 
Ea cbenſaben werden dur 


8 urch ausgezeichnete Originale aus allen Zeiten dem Gewerbtreibenden 
geeignete Mittel geboten, feine Produktionen bis zum Standpunkte der Kunſt zu veredeln, und 


. er Kün ler findet dort feinerfeits eine Unterſtützung in feinem Streben, den Gewerben zu die⸗ 
nen durch das Studium ſeltener Muſter aus dem Bereiche derſelben. — Näheres über dieſes 
aller Beachtung werthe Inſtitut brachte jüngſt das „Deutſche Kunſtblatt“ von dieſem Jahre in 
den Nummern 8 bis 11. (Vgl. anch die Preuß. Ztg. Nr. 117.) 1 


Die Eiſeninduſtrie. 


Die hervorragenden Eiſentheilchen zeige 


(Schluß.) 0 
n ſich dabei als leuchtende Punkte. Es beginnt jetzt 


die ſchwierigſte Arbeit beim Puddeln. Der Arbeiter muß nämlich durch Herumrollen einzelner 
Theile, die ſich dabei ſchneeballartig vergrößern, die ganze Maſſe in 5—6 große Klumpen for⸗ 
inen, die nun nach und nach herausgenommen, und entweder durch eine große Quetſchzange oder 
durch Hämmern von der anhaftenden und beigemengten Schlacke befreit werden. 

Die Hitze genügt dann noch, um das Eiſen zu dicken Stangen, den ſogenannten Kolben, 
auszuwalzen. Um feineres Eiſen zu erzielen, thut man gut, das mäßig dünn ausgewalzte 
Eiſen zu zerſchneiden, die einzelnen Theile in Paquete zufammen zu legen, dieſe in einem 
Flammofen zur Weißgluth anzuwärmen, und nun zu dünneren Stangen von dem mannigfaltig⸗ 
ſten Querſchnitt auszuwalzen. Will man Schienen für Eiſenbahnen auf dieſe Art formen, 0 
iſt es am beſten, den Theil des Paguets, auf welchem ſpäter die Radreifen rollen ſollen, aus 
hartem, kohlenſtoffreichem Holzkohlenfriſcheiſen zu bilden. 

Statt der Steinkohlen bedient man ſich jetzt mit großem Vortheile der aus Kohlenklein 
durch eine unterdrückte Verbrennung entſtehenden Generakorgaſe, welche reich an Koblenoryd 
ſind. Sie liefern indeſſen nur mit einem Gebläſe von ſtark erhitzter Luft die zum Puddeln 


nothwendige ale Temperatur. 
Die Friſchſchlacke ſoll nach 
ern erſetzt werden. Nach dem Vor 


bei ſchlechteren Eiſenſorten 
hineingegeben. Das darau 
Yortfäßren. 


ein Gemenge von 


Mushet mit Vortheil durch reines Eifenoryd, z. B. gepulvertem 
* Ga des deutſchen Gelehrten Schaſhäutl wird jetzt 


raunſtein, Kochſalz und Thon in den Puddelofen 


s entwickelte Chlor ſoll beſonders den Schwefel und den Phosphor 


mit 
de Auswalzen des Stabeiſen zu Stangen, Bändern, Reifen und Blech, das Aus ziehen 
deſſelben zu Draht, kann hier nur andeutungsweiſe erwähnt werden. 
| Stahl. Eigenſchaften deſſelben. 
und dem Stabeiſen ſteht der Stahl, nicht allein feinem Kohlenſtoff⸗ 
gehalt von 1—2 %, ſondern auch feinen e nach, mitten inne. Die charakteriſtiſchſten 


Zwiſchen dem Roheiſen 


derſelben ſind Elaſtizität und Härte; Eigen 


punkt erhöht. Ein Geme 
Dies iſt 


chaften, die man ihm durch einfache Mittel in ſehr 
terſcheiden wiſchen gehärtetem und a Stable. 


forberlihe Härte hat. In ſchmelzendem Blei bei einer Temperatur von 320 » C. werden grobe 


Sägen ıc. dae Nah 


nftatt dieſe Metallbäder zu benutzen, halten ſich die Arbeiter lieber an die eigenthümlichen 


Farben, welche eine blank gefeilte oder po 
Dieſe ſogenannten Anlauffarben ſind of 


lirte Stahlfläche bei dieſem Anwärmen annimmt. 
t von großer Schönheit; ſie entſprechen jedesmal einer 


beſtimmten Temperatur und einem beſtimmten en welchen der Stahl angenommen hat, 


und rühren aller Wahrſcheinlichkeit nach von der B 


AN 


2 


ldung einer unendlich dünnen Oxypdſchicht 


her, welche nun dieſelben Farbenerſcheinungen, wie die Seiſenblaſen zeigt. Sie treten nicht auf, 
wenn man den Stahl unter Oel oder in einer ſauerſtofffreien Gasart erwärmt, und verſchwin⸗ 


eiſen ſehr nahe. 


Was nun die Urſache dieſer verſchiedenen 
n ſo wie wir annehmen, daß der Sta 
eiſen beſteht. In glashartem Stahle iſt dann weißes Roheiſen, im weichen graues enthalten. 
Den angelaſſenen Stahl kann man als halbirtes Roheiſen betrachten. Durch Farbe und Glanz 


unterſcheidet ſich der weiche Stahl nicht weſentlich vom Stabeiſen, indem ihn nur feine körnige 
Struktur mit kohlenſtoffarmem, weißem Roheiſen verwechſeln läßt. In glas 
gegen macht ihn feine glänzend weiße Farbe, ſeine feinkörnige Struktur dem matten Silber 


ahnlich. 


Die Feſtigkeit des Slahles iſt ſehr groß. Weicher Stahl trägt 120,000 Pfund pro Quadrat- 
zoll Ouerſchulteſsöche glasharter nur 110,000 Pfund, angelaſſener dagegen gar 150,000 Pfd. 
1800 C., indem er ſchon lange vorher erweicht, und fi daher auch 
vortrefflich zum Schweißen eignet. Er nimmt den Magnetismus leicht an und behält ihn lange 
chen Magneten nur Stahlſtäbe benutzt werden. Wegen ſeiner 
Elaſticität zeigt er einen ſehr ſchonen Klang. Man fer, 
beſten Klavierſaiten aus Stahl, und hat in neuerer Zeit 


Er ſchmilzt bei ungefähr 


unverändert, weshalb zu künſtli 
homogenen Struktur und ſeiner großen 
tigt daher die Stimmgabeln, ſowie die Stahl 
auch verſucht, Stahlſtäbe ſtatt der Glocken zu Kirchengelänten einzuführen. 

Der Einwirkung der Luft widerſteht der polirte Stahl ſehr lange. Iſt aber einmal ein Roſt⸗ 
fleck gebildet, fo geht die Oxydation mit ſteigender Schnelligkeit vor ſich. Durch verdünnte Säu⸗ 
ren wird der Stahl Inn aufgelöft, indem er dabei die Verbindung Fe C in viel größe: 
rer Menge, als das Sta g 


0 


er chemiſchen Zuſammenſetzun zufolge follte man denken, daß es leicht ſein müßte, Stahl 
in und Stabeiſen zu erzeugen. Indeſſen finden wir nur 

lb hiervon bei dem Verſtählen eiſerner Werkzeuge durch Eintauchen 
derſelben in 2 25 Zuſtande in gepulverte Gußeiſenſpähne. Im Großen tritt die Verunrei⸗ 
ußeiſens durch Schwefel, Phoshor ꝛc. hindernd in den Weg, da dieſe Körper auf 

100 ae 9 Aha odr En Bere 10 . 
; nttohlung des Gußeiſens durch einen Friſchprozeß, wobei zugle 1 
verunreinigenden Subſtanzen entfernt werden, oder zweitens eine geringe Kohlung ſehr reinen 


durch Auf 
1 uſammenſchmelzen von Ro 
eine beſchränkte Be 


nigung des 


den Stahl eine zu nachtheilige Wirkung ü 


nämlich einmal partielle G 


Stabeiſens 


Der erfiere Prozeß if di 


Der Untericpied des_Ropft 


dort werden leichte Holzkoh 


Stahle nur einmal, und 
gende Einſchmelzen der Ro 
Der herausgenommene 


igenſchaften nahe ſtehen. 


iſen, zurückläßt. 
Darſtellung 


heiſenſtücke immer w 
Deul wird gewöhn 


7 


e Schmelz- oder Rohſtahlbereitung, der zweite liefert den Cementſtahl. 
lölſchmelens vom Stabeiſenfriſchen iſt ſehr unbedeutend. Hier wie 
La Gelee angewendet, und die Konſtruktion der Friſchheerde iſt faſt iven- 
tiſch. Anſtatt aber, ’ —— Stebeifen die niedergeſchmolzene Maſſe mehrmals wieder auf die 
Oberfläche gebracht, und u 155 ſtarkem Gebläſewechſel niedergeſchmolzen wird, geſchieht dies beim 

e zu weit getriebene Oxydation wird durch das nacheinander erfol- 


bbnlich durch ein Setzeiſen in 6—8 keilſörmige Stücke 
etheilt, deren Spißen mehr dem Stabeiſen, deren breite Guben mehr dem Roheisen in ihren 


den wieder beim längeren Erhitzen in reduzirenden Gaſen. Uebrigens erfolgt hierbei das An⸗ 
laſſen des Stahls vollſtändig eben fo, als wenn dieſe Anlauffarben aufgetreten wären. 

Wird endlich a 5 5 Stahl ſehr langſam abgekühlt, ſo f 

ſchaften einem guten Sta 


eht er in ſeinen Eigen⸗ 


ärtegrade anbelangt, ſo iſt die Erklärung ſehr 
aus einem Gemenge von Roheiſen und Stab⸗ 


artem Zuſtande dar 


des Stahls. 


ieder kompenſirt. 


an 
"nr 


Was die Gementflafffabrifation betrifft, fo 3 * ache Stäbe von gutem, weichem 
ene 00 olztohlenpulver N 


feuerfeſte Kaſten bee eng gt. Aus den beid e Jugredienzien entwickelt ſich 


beim Glühen unter Luftzutritt fr 


von Probeſtäben ſich zu überzeugen, wie weit die Cementation vorgeſchritten ift. Es befinden 


ſtens mit Blaſen bedeckt, und man nennt den Cementſtahl daher auch Blaſenſtahl. Dieſe Auf- 
ER und enen ee Kohlenoxydgaſes her, Kia 115 aus dem gabe 
er i ie i S N 
c lieben fan, 1 n Friſchſchlackenpartikelchen gebildet haben, die in dem Stabeiſen zu 
ie man aus dieſer Darſtellung erſehen wird, find ſowohl beim Robſtahl als beim Ce⸗ 

mentſtahl dir Kan Theile durchaus nicht homogen. Um Mi zu aa N it man 
den Sa h 4 logenannten Gerben, oder ſchmilzt ihn ein. Man ſchmiedet im erſteren Falle 
die Stäbe 15 5 aus, wirft ſie noch glübend ins Waſſer, damit ſie zerſpringen, ſortirt die 
Stücke nach ver be und legt fie in Packeten zuſammen. 

Letztere Ole re zuſammengeſchweißk, zu Stäben ausgereckt, und dieſe in der Mitte durch⸗ 
ehauen. Di > 21 Däliten legt man von neuem zuſammen und ſchmiedet fie abermals aus. 

endet 38 den Stahlſo der Packete Stangen von Stahl und Stabeiſen, oder auch nur von 
ſehr verſchie — Dam ſorten an, und verfährt beim Ausſchmieden ſyſtematiſch, ſo erhält man 
den ſoge gun . a8 en. Wird derſelbe nämlich auf einer blankgefeilten Stelle mit ver⸗ 
dünnten Saur 01 ſo zeigen ſich die Stahlfäden als dunkle, die Eiſenfäden als helle Li⸗ 
Nez, 15 geen wird d 1 5 1 nungen bilden. \ 

och beſſe > Stahl durch Zuſammenſchmelzen. Es werden höchſteus 60—70 pfund 
Staptbrodn u ke einen höͤchſt feuerfeſten Tiegel eingetragen, — nun in Dem 
ſehr gut oe aſch ost 15 15 Coaks zur heftigſten Weißgllöhite gebracht. Der geſchmolzene 
Stahl NN 4 falt. zu dünn ich in eiferne Formen zu dicken Stangen ausgegoſſen, die alsdann 
mit großer 1 0 Bien ar 1 nen Stäben ausgeſchmiedet werden. Die jo ausgezeichneten Guß⸗ 
ſtahlgewehrläuſe if bei dem Gulden Stangen durch Ausbohren erzeugt. Die großartigſte An⸗ 
wendung davon Londußſtahlgeſchuß gemacht worden, das die berühmte Gußftahliabrit 
in Eſſen (Weſtfalen) zur Londoner Induſtricausſtellung geſchickt hat. I. S. 

x * 7 ——————ß—— . 

Breslau, 23. Auguſt. [Wollbericht.] Ob : 5 
liner als hieſige Kommiſſſonäre und Reichendekger ka wide armen en — 
liſcher Großhändler im Markte thätig waren, fo kann man doch don feinen großen Umſätzen be⸗ 
richten und beanſprucht jeder Käufer niedrigere Preiſe, als vor einigen Wochen Unſere Händ⸗ 
ler, die Sachlage des Geſchäſtes richtig beurtheilend, kommen auch dleſen Anſpruchen entgegen 


ſeither waren. Bei den mittelfeinen Lammwollen iſt die Reduktion noch bedeutender. Weng 
dies ſo fortgeht, was bei dem ſchon vorhandenen ungewöhnlich großen Beſtande und den noch 
anhaltenden Zufuhren leicht der Fall ſein dürfte, ſo werden wir bald auf die hieſigen Marktpreiſe 
kommen. Das Geſchäft iſt übrigens bei allem dem ſehr geſund, da Bedarf im In. und Aus⸗ 
lande vorhanden iſt und ſelbſt die gefürchteten engliſchen Auktionen von Kolonialwollen auch 
beſſer ausgefallen ſind, als man geglaubt hatte. (Handelsbl.) 


Liverpooler Baumwollmarkt, 18. | 
B. für Error und 1500 B. an Spekulanten Der Face 9 Nr ei 9 — . 21 
Verkäufer etwas günſtiger. — Vom 19. Aug. Umſatz 8000 B., Preife en Vom 
20. Aug. Heute ſollen 20,000 B. zu 4 d Erhöhung gemacht fein. (Handelsbl.) 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 10. bis 16. Auguſt d. J. 11423 W 
35,398 Rtl. 29 Sgr. 3 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonen-, Güter und Vieh⸗Transport ıc. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſiſtellung durch die Hauptfontrole. 


Mannigfaltiges. 


— Marienburg, 17. Aug.) In dem Werderdorfe Neukirch, unweit Neuteich, erregt ein 
junges chen die Tochter eines Eigenkäthners, als Somnambule großes Aufiehen. 
Geſtern begab ſich von hier aus eine Unterſuchungskommiſſion dorthin, unter der Leitung des 
Kreisphyſikus Dr. Wilezewski und des Ober⸗Staatsanwalt Gerlach aus Elbing; ſie brachte bei 
ihrer Rückkehr in der That merkwürdige Referate mit. Das Mädchen war bald nach Ankunft 
diefer Kommiſſion in einen tiefen Schlaf verfallen, nachdem zuvor ihr Körper erkaltet und in 
Zudungen gerathen war. Hals, Arme und Beine unterlagen einer Art Starrkrampf, ſo daß 
man nicht im Stande war, dieſelben irgendwie zu beugen. In dieſem Zuſtande begann ſie zu⸗ 
erſt unartikulirte Laute auszuſtoßen, die jedoch alsbald zu derſtändlichen Worten und logtſchen 
Gedanken fi formten, und man erſtaunte nicht wenig, endlich eine zufammenhängende, wohlge⸗ 
ordnete Predigt aus ihrem Munde zu vernehmen. Sie ſagte von ſich ſelbſt aus, daß fie näch⸗ 
ſten Donnerflag wiederum in magnetiſchen Schlaf verfallen werde, und wird man alsdann in 
Marienburg neue Beobachtungen an ihr anſtellen. Ihr Vater beklagte ſich ſehr über den Zu⸗ 
lauf von Menſchen, in den ſein Haus ſeit Erkrankung feiner Tochter faſt täglich beſtürmt 
werde und der ihm vielfachen Schaden zufüge. So iſt ſein Garten z. B. von den Füßen der 
neugierigen Zuſchauerſchaaren arg zertreten worden. — Doch noch eine zweite wunderſame Ge⸗ 
ſchichte muß ich heute mittheilen: Ein hieſiger achtbarer Müller gedenkt eine Broſchüre heraus⸗ 
zugeben über die „weiße Frau,“ die er, als er vor Jahren in der Mühle von Sansſouci 
7 an im Garten geſehen, ja mit ihr geſprochen haben will; ſie ſei hierauf vor ſeinen 
Augen plötzlich verſchwunden. Auch 5 Soldaten, die ſich gleichzeitig im Garten befunden, jet 
es ebenſo ergangen, als ihm damals; fie ſelen ebenfalls von der weißen Frau anggredet worden 
und ſei letztere dann auf einmal ſpurlos verſchwunden. Er, der Müller, habe die Sache da⸗ 
mals in Berlin angezeigt und fei er ſowohl, als jene 5 Soldaten, hierauf gerichtlich vernom⸗ 
men worden; die weiße Frau habe ihnen wichtige Geheimniſſe entdeckt, doch habe er fein Wort 
geben müͤſſen, dieſelben nicht weiter auszuplaudern. Ich bemerke nochmals, daß dieſer Geiſter⸗ 
jeher ein hieſiger allgemein bekannter, hoͤchſt achlbarer und ſonſt een: 

nigsb. 3.), 

— Eine brittiſche Reiſe) Etwas Apartes müſſen Britanniens blonde Cobne immer 
haben. Vor einigen Tagen kommt auf dem Main in chan gezogen vom Schlepptau des 
dort courfirenden Dampfboots von Weſten her ein elegankes eichigebautes vierrudriges Boot 
an. In demſelben figen ernſt und ſchweigend vier Engländer mit den unvermeidlichen Reiſebü⸗ 
chern in der Hand, die bereits auf ſolche Weiſe — immer als Anhängſel eines Steamers — 7 
die Reife von Rotterdam bis nach der baieriſchen Mainſtadt gemacht hatten, und deren Ziel 
— pr. Schwarzes Meer — Konſtantinopel war. 


[829] Der evangeliſche Verein a 4 
verſammelt ſich Dienſtag den 26. Auguſt, Abends 7%, Uhr, im Eliſabetan. 


[323] Es find noch immer einige Ernteberichte rückſtändig. Wir erſuchen die 
den Lenin 15 Garni, e ſchleunigſt ee ig ſuch 
reslau, am 20. Augu . 8 g 5 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Ceutralvereins 
x * 


und wir find in den meiſten Qualitäten entſchieden um ein Paar Thaler billiger, as wir #9 


* 1489 „ 
a Theaters Hepertoire. ‘1 [483] Bekanntmachung. 
%% oO 
Zum zweiten Male: „Die Gefangenen rückſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien innerhalb acht Monaten noch nicht ber 
der Czarin.“ Luſtſoſel in 2 Aufzügen, richtige haben, werden hierdurch aufgefordert, entweder ihre Pfänder binnen vier Wo⸗ 
frei nach Bayard von W. Friedrich. Fi. chen a dato durch Berichtigung des Pfandſchillings und der Zinsreſte einzulöſen, oder 
Czarewna, Frau Heeſe. Alerie Ra ſich über den weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leihamte zu einigen, widrigenfalls 


1793] Verlobungs- Anzeige. 
Die Verlobung meiner | chen doe 
Eliſe mit dem daten Her ‚pr 
Kohl in Beeslau beehre ich rwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge 
* mme 4 
imme i Liegnitz. 
u 0 Pele kan Mittergutöbefiger. 
— 7 
« [832) Entbindungs Anzeige. 
du heut Morgen 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
ühn, von einem geſunden Knaben beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Alt⸗Röhrsdorf, den 20. Auguſt 1851. 
Der Adminiſtrator G. Kühn. 


11838] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend 9½ Uhr eolgle lückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Johanna, 
geb. Hahn, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Brieg, den 23. Auguſt 1851. 
David Heimann. 


791 Entbindungs⸗Anzeige⸗ 

Geflern Abend um halb 10 Uhr beſchenkte 
Ach mein liebes Weib mit r 
Ma 5 Leipe, den 21. Aug 51. 

ädchen. Groß * Sc nid, Paſtor. 


1831 Todes- Anzeige. 
f ela jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied ganz un⸗ 
erwartet an Lungenſchlag mein vielgeliebter 
Vater, der königliche Oberförſter Böhm aus 
Neiſſe. Tieſbetrübt widmet dieſe Anzeige den 
Verwandten, ſo wie den vielen Freunden und 
Bekannten des Verblichenen: 

Der hinterbliebene Sohn. 
Karlsbod, den 17. Auguſt 1851. 


11787]! Todes Anzeige. 

Heute Morgen um 5 Uhr verſchied 3 Tage 
vor ſeinem 68ſten Gebutstage nach längeren 
ſchweren Leiden an chroniſcher Leber⸗Entzün⸗ 
BUS penſ. Appell.⸗Ger.⸗Sekretär Herr J. 
5 Sacher. Um ſtilles Beileid bitten: 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1851. 


1808] Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeigen wir Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an, daß nach ſechs⸗ 
wöchentlichem Leiden an Unterleibsentzündung 
unſer theurer Gatte und Vater, der herzoglich 
braunſchweig⸗ölsſche Repierförſter Riegner zu 
Modzinowe, am 20. Nachts 12 Uhr, feine ir⸗ 
. — Laufbahn beſchloß. Um ſtille Theilnahme 

en 1 1 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Modzinowe bei Medzibor, den 22. Aug. 1851. 
— — ͤ æUäũä 


eeſe. — Zum Schluß: — 2 
m awstt, dm 9 1 il ber au RAR die betreffenden Pfänder durch Auktion verkauft werden follen. ' 
Poſſe in einem ga 55 Valihaſar, Breslau, den 8. Auguſt 1851. Das Stadt⸗Leihamt. 
r . e FOR TERTErERESEEN 
e, vom königlichen Hoftheater au | [795] 2 h 
Bere ſalb letzte er f ul Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenba n. 
— — Der Bedarf pro 1852 an Konzept-Papier zum Druck von Formularen ſoll im Wege der 
[1812] , T. O. N. Submiſſion beſchafft werden. Offerten darauf nebſt Proben und Gewichts⸗Angabe ſind bis 
Ich bitte ergebenſt um Antwort. zum 1. Oktober d. J. verfiegelt unter unſerer Ab reſſe und mit der Auſſchriſt „Submiſſion 
0 B. F. auf die Lieferung von Konzept⸗Papier“ frankirt einzureichen. 8 
TI] D Verloren Es werden zwei Formate — von 14% und 17“ und 15% und 19“ — gebraucht und der 
ven 22. d. M. deim Gartenfeſt der ſtädtiſchen en n nn W Ballen jeder Sorte belaufen. 
Reſſource ein mit Granaten beſetztes ſilbernes erlin, den 16. Augu 0 A 
Armband; geen Beet 285 e Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Belohnung Werderſtr. 22 bei R. Haenel. Voträbig bei . Peuckert, Schmiedebrücke 25: Das maler. und romanliſche 


1797 Die Jagd Deutſchland in 10 Sektionen mit gegen 400 Stahlſtichen, Ldpr. 42%, für 18 Rthl. — Einzeln 
auf den Aeckern von Mudorf-Herdain, Herdain] das Rieſengebirge von Herloßſohn, 30 Stahlſtiche, 1% Rthl. — Tſchokke, die klaſſiſchen Stellen 
und Huben, über 600 Morgen, wird den 27. der Schweiz, mit Goldſchnitt⸗Leinwdbr., 80 Stahlſt., 3% Rthl. — Walter Scotts ſämmtliche 
Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, im Kretſcham zu] Werke, 105 Bde., 5 Rthl. — Gothe, 40 Bde., eleg. geb., 18 Rthl. — Vollmer, Mythologie, 
Neudorf-Commende auf 2 Jahre meiſtbietend | 2te Aufl., 51, eleg. Hlbfrzbd., mit 120 Kupfertafeln, 4 Rihl. — Beckers Weltgeſchichte, 14 Bde., 
gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.] 4 Rthl. — Webers Weltgeſchichte, neueſte Aufl., 3 Rihl. — Bibliothek deutſcher Kanzelberedſam⸗ 
Neudorſ⸗Commende, den 23. Auguſt 1851. keit, 20 Bde., 6 Rthl. — Schmalz, Predigten, 12 Bde., 5 Kthl. — Bauer, Handbuch für Kan⸗ 
Das Orts-Gericht— zel und Altargeſchäfte, 4 Bde., 2 Rthl. — einen eee 1 ges, 

"TS001 (Fin Glmeiretkiee ir mer 4 Bde., 2 Rthl. — Mylius constitution. marchicarum, 6 Lol, Di 236, nebſt 4 Supplement 
001 Ein Klarinettiſt, ein Flötift, ein Bänden und Riegler bis 1751, 8 Rthl. — Mylius, preuß. Edikten⸗Sammlung von 1751 bis 


e e, n zum Jahr 1800, nebſt Regiſter, 12 Bde., 15 Rthl. — Edikten⸗Sammlung, 18015, 2 Kthl. 


dem Muſiklehrer Heinrich in Neumarkt bei] Gelb: Sammlung von 1800—1848, für 12 Athl. — 


Breslau. 7 2 In 2 2 

1815] Ein in jeder Beziehung tüchtiger und Wandelt 8 Inſtitut für Pianoforteſpiel 
zuverläßiger Wirthſchaftsſchreiber, wel im Einhorn am Neumarkl beginnt mit dem 1. Sept. einen neuen Kurſus. [1670 
cher zuletzt drei Jahre im Poſten war, ſucht Fi Die nit. f RE a 
baldigſt Anſtellung d 5 1771] Die königl. Hof⸗Lieferanten 

Bult kah Se 1. ak Herren Th. Hildebrand u. Sohn in Berlin 

haben ihrer Niederlage für alle Gattungen Chokoladen⸗Fabrikate, 


[1841] Den von mir unterm 10. Juli d. J. bei einrich Löwe in Breslau, Schuhbrücke Nr. 78, 
gie abhanden gekommen anoncirten Prima. 8 die von ihnen in vorzüglicher Nachahmung gefertigten 


Wechſel von 194 Thlr. 6 Sgr., gezogen von En gliſſch e n Fru ch t ⸗ on bons 


den Herren Müller u. Weichſel in Mag⸗ 

deburg auf Herrn Auguſt Agath in Bres⸗ mäufolge 1 25 170 in Sichen DR gr ee dergleichen 
h tikel en detail, jenes Fabrikat in Blechdoſen 8 „ Pfd. nach dem Fabrikpreiſe; fo wie der 

bar, erkläre ich hiermit für amortifirt, da mir] Artes te be 5 ; Y 

von dem Herrn Bezogenen im Auftrage der in feiner Güte bewährte Syrop de enpllaire, zur geneigten Abnahme empfehlen. 


Herren Ausſteller Deckung dafür geworden iſt. 
Gleiwitz, den 23. Auguſt 1851. 11752 


Wen n.. Kokal⸗Veraͤnderung. 


[1834] Geſuch. Meine bisher Altbüßerſtraße Nr. 42 beſtandene Kolonial⸗Wagren⸗, Tabak, und 
Ein allein daſtehender, höchſt ſolider Mann, Eigarrenhandlung, verbunden mit einer Num⸗, Sprit⸗ und ee abe 
Beamter und in mitleren Jahren, wünſcht woſ mit heutigem Tage nach Altbüßerſtraße Nr. Ds (zum goldenen Herz genannt) verlegt. — 
möglich eine ebenfalls ganz verwaiſte Dame Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitle ſolches mir auch ſerner 
von angenehmen Aeußern, anſpruchsloſem gu- zu bewahren, das ich durch ſtrenge Reelität zu rechtfertigen ſtets bemüht fein werde. 
ten Herzen und wahrer . dabei aber Breslau, den 19. Auguſt 1851. \ 
ebe Var R 0 5 be k. 


1 


lau, an meine Ordre am 15. Juli d. J. zahl⸗ Naa 


auch von guter Geſundheit zur nsgefährtin 
bald zu finden. Adreſſen Behufs des Näheren 


werden mit G. H. bezeichnet, poste restante AAA 
Ohlau, ihnerhalb acht Tagen bfi er as ee e e b 1 S 1 722 Nane 
dete! Das Landgütchen 


2 dieſer Saiſon zu räumen, verkauft die 
sub Nr. 5 zu Klettendorf bei Breslau, enthal- 3< Haupt:Nativual:Garderv be⸗Manufaktur 
tend 126 Morgen Boden erfter Klaſſe mit maſ⸗ 


DE zum Neichs⸗Adler aus Berlin, 
fiven, im beſten Bauzuſtande beſindlichen Ge» ihre Beftände der eleganten Berliner Herren: 
nullage 11 Uhr, In Podien 95 il dee Anzüge zu fo herabgefebtm Preifen, daß ſch die dap. S 
fönigl, Kreis⸗Gerichts hierſelbſt sub hasta zum Käufer kaum den Oberzeug dafür herſtellen können. Der 
Jerkauf. 1 Beweis der großen Auswahl und Billigkeit wird Ihnen 
Reflektanten auf einen angenehmen, kaum . geliefert f 


Stunde von Breslau in beiter Gegend belege- 5 2 Paz 
106 Landſitz werden hierauf aufmerkſam ge» 8 Schuhbrücke und 3 ‚na 84, 
AT Fingan uhbrücke im en. 
Breslau, den 20. Auguſt 1851. 11779] (Eing 8 chub E 
— 5 EEC b 
Ein Freigut von 460 Morgen Areal Acker, 5 
Wieſen 15 9 mit ausreichenden, größten⸗ 18261 Mousselines de laine, 
theils neu erbauten Wohn- und Wirthſchaftsge⸗ die Robe a 21 21 
bäuden, a N ma 7 Bolt ie a b le Robe a 16 und a Rtl. . 
Inventarium, im Großherzogthum Poſen, nahe ch ttu 
der ſchleſiſchen Grenze, gelegen, wird eingetrete⸗ 4 reite E tfarbi 2 Ka ne, 
ner Familienverhältniſſe wegen billig und unter à Elle 4 bis 5 Sgr. 


foliden Bedingungen zum Verkauf angeboten. . 4 
Das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 85, dite empfehlen: Wohl u. Cohnſtädt, 
— BRHEREREREDERN 11-2 | Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im Tten Gewölbe. 


8391 ’ Todes Anzeige. A 
eute früh um 65 Uhr berſched bierſelbſt in 
ei — Armen, nach langer ſchwerer Krankheit 
an Lungenlähmung unfer ältefter Sohn 1. 
bert, im Alter von 20 Jahren. Verwandten und 
Bekannten dieſes anzeigend, bitten wir um ſtille 
Theilnahme. 
5 au, den 22. Auguſt 1851. 
Groß Glog Dr. Raihlom und Frau, 


[849] Todes ⸗Anzeige. 

Nach wiederholtem Krankenlager ſtarb heute 
Vormittag 9 Uhr mein theurer Wb elite der 
Gaſthoſbeſitzer F. Troſt, in dem Alter von 
46 Jahren am Lungenſchlage. Auswärtigen 
Verwandten, Bekannten und Geſchäſtoſreunden 
keine ich dieſen für mich ſo 1 1 Verluſt, um 

ille Theilnahme bittend, ergebenft au. 

Schweidnitz, den 22. August 1551. 

C. Troſt, geb. Hertel. 


190 Schulanzeige u. Peuſtonat. 
5 [835] Eine Wirthſchafterin 


no 8 er Brechta'ſchen Hand⸗ TA * er 
mmenen Reviſion der Bricht kann bei einem Herrn (königlichen Aſſeſſor) ſo⸗ 


lunge Uttnerſtr. Nr. 6) macht der un⸗ em G — —— ————— — . 
mae r Neat a0 die zum 1. Sep: (ort oder Michaelis fehr gut placirt werden. ESF Chemifh unterſucht von dem königl. eee Medizinal⸗Rath Dr. Mag⸗ 


030 


AAA 


tember ſtattfindende Eröffnung ei en Kur- Näheres ſagt der Kommiſſionär nus in Berlin und empfohlen von vielen geachteten Aerzten und Chemikern: 
2 g eines neue 0 2 ; 
h aülmerkſam. Die dokumentirten Leitungen a G. Meyer in Hurſchberg. Dr. uin dle Boutemard’s 
lung a Feste find die beſte Empfeh Kr ach! Nikolaiſtraße Nr. 67, im 
B ſtitut. goldenen Häſel, iſt eines der ſchö nen s tif ſt 
reslau, den 22. Auguſt 1851. . Billards, N ee oe e N roma € f II G , 
Dr. Baucke, Seminardirektor, ſtellt. Auch beſtes Bier zu haben. (Zahunſeife) if ein erprobtes Schutzmittel gegen Zahn und Mundkrankheiten über⸗ 


Kletſchoff, Reſtaurateur. keit an zweckmäßiger Wirksamkeit jedes Jahnpulder u. dergl. beſeitigt jeden üblen Ge- 

[1826] Ein bier in gutem Betriebe ſtehendes ruch aus dem Munde, erfriſcht den Athen — und befeſtigt das Zahufleiſch, 

Geſchäft von iemlich u in reinigt die Zähne vollkommen, konſervirt den 3a uſchmelz, beugt der aulniß vor, 

Krankheitshalber Kr mn Wem 8 en verhindert das Lockerwerden und Ausfallen der Zähne und iſt ſonach das beſte Präſer⸗ 
„günstigen Bedingungen vativ⸗Mittel gegen alle Zahn: und Mundkraukheiten. 


ſofort zu übertragen. Hierauf Reſlektirende wol ⸗ f DEINES - in bei 
len ſich gefäligft portofrei an die polen Zelt. In Breslau (in Originaſ⸗Paketchen L 12 Sgr.) nur allein vorräthig bei 


Expedition wenden, und wird ihnen dann das . Gebrüder Bauer, 


Nähere mitgetheilt werden. 


Poſen, den 1. Auguſt 1851. [836] Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


2 


— als Reviſor. 
Une demoiselle 


de la Suisse franka: Nr 
et ne parlant Be nouvellement arrivce, 

emand, deösirait tronver 
une place en qualité Sonne ee 
dans les environs. Pour ’ . 


f de pl 8 (ut 


Cadura, Ring Nr. 9. 1785] 


[1839] —Vorrätbig bei G. Peuckert, Schmiedebrücke 25: Das maler. und romantiſche 


‘ 


Bi Verkauf des nacftebenden, Ag 
abgeſchätzten Viehes auf bem königlichen Do⸗ 


2) fieben Fohl 
3) ſiebenzehn Zugochſen, 
4) zwei und vierzig 
5) vier dreiſahrige Kalben, 
6) acht zwei und einhalbjährige Kalben, 
7) vier einjährige Kalben, 
8) acht diesjährige Kuhkälber, 
9 13 zusage 
10) zwei einjährige ſen, 
11) vier diesjährige 00 
12) ein einjähriger, ein zweijähriger und zwei 
alte Bullen. 
Das Rindvieh iſt von Oldenburger Abkunft. 
13) Ein alter und Eber 
14) ein junger | ’ 


15 i 
2 zwei alte und A 


6) eine junge - 
ſteht auf den 28. Auguſt d. J., Vormittags 
9 Uhr, und zum Verkauf f 
17) der ee Schafheerde, beſtehend in 
1786 Stück, darunter Böcke, Muttern, 
Schöpſe und Lämmer aller Altersklaſſen, 
auf den 29. Auguſt d. Si Vorm. 9 Uhr, 
im Vorwerkshofe auf dem Domainen⸗Vorwerk 
Kottwitz Termin an. 5 . 
Kaufluſtige werden zu 1 Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Verkauf in 
der angegebenen Reihefolge, bei den Pferden, 


Rind⸗ und Schwarzvieh Stück für Stück, bei 


den Schafen dagegen in kleineren und größeren 
Partien erfolgt. . a 
So weit der Verkauf am 28. mit dem Rind ⸗ 
vieh nicht beendet werden ſollte, wird derſelbe 
den 29. von früh 9 Uhr ab weiter fortgeſetzt. 
Breslau, den 21. Auguft 1851. 
Königliche Regierung. a 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 


Steuern. 
Struenſee. 
—. — — —ꝑ—¼ y 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
oͤldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 26 belegenen, auf 
7980 Rthlr. 15 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grund ⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 30. Dezbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in er a Parteien immer — Junkern⸗Straße 


10 — anberaumt. - 
Mr Hypotheken⸗Schein können in der 


egiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Kaufmann Gott⸗ 

lied Wilhelm Mayer hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 27. Mai 1851. 

[427] Königl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung 
wegen Lieferung eiferner Bettſtellen. 
Für das hieſige Kaſernement ſollen im Wege 
der Submiſſton 50 Stück geſchmiedete eiſerne 
Bettſtellen beſchafft und die diesfälligen Offerten 
bis zum 9. September d. J. bei der un 
terzeichneten Verwaltung eingereicht oder abge⸗ 
geben werden. Lieferungsluſtige werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß fie 
die diesfälligen Bedingungen Lon heute ab 
durch bie biefleitige Verwaltung erfahren können. 
Brieg, den 22. Auguſt 1851. 
Nonigliche Garniſon⸗Verwaltung. [516] 


— — — — 
Zu der Verdingung an den Mindeſtſordernden 
des Wiederherſtellungsbaues an dem, durch den 
Hausſchwamm zum Theil zerſtörten Schulhauſe 
in Stabelwitz, Kreis Breslau, wird am 28. d. M. 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr im beſchriebenen 
Schulhauſe ein Licitations » Termin abgehalten 
werden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1851. 
1513] ahn, Bauinſpektor. 


1 ru ̃ ͤ— — 
1514] Am 28. d. M., Vorm um 9 Uhr, 
ſoll eine Quantität brauchbare alte Bauhölzer 
von der kathol. Kirche in Strehlen meiſtbietend 

en gleich baare Bezahlung an Ort und 

elle verkauft werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1851. 

8 ahn, Bau⸗Inſpektor. 


[845] Auktion, 

Montag den 25. d. M., Vormittags 9 uhr, 
ollen 1 an alte Taſchenſtraße Nr. 3, ver⸗ 
chiedene a und Pfandſachen, beſtehend 
n Gold un Ins Uhren, Möbel, Hausge⸗ 
räthe, Kleidungsſtücken ze, fo wie ein gut er⸗ 
haltenes Flügelinſtrument meiftbietend gegen fo⸗ 
fortige baare Zahlung verfteigert werden. 

N. Reimann, gerichtl. Autttons⸗Kommiſſar. 


[1892] Auktion. Am 25. d. M., Vorm. 
9 Uhr enen in Nr. 7 Biſchoſeſtraße neue und 
gebrauchte Lampen, 2 Arbeitstiſche, 1 Stehpult, 
einige Möbel, neue und gebrauchte i 
Marktliſten und verſchiedene andere Hausgeräthe 
verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


1400 


Bekauntmach 


515; achung. 
Die Veräußerung von Nüſtznaterialien 


auf dem Bauplatze des hieſigen Stadt 2 
Nebaue wird woch 8 275.2 1 Mor. 
gens 7 Uhr fortgeſetzt. 


Breslau, den 23. Auguſt 1851. 
Königliche Bau⸗Verwaltung. 


Verpachtung einer Schankſtätte. 

In Goſchütz bei ie er Kae die ſogenannte 
Bockſche Schankſtätte im ege der Licitation 
den 28. Auguſt d. J. Nachmittag 3 Uhr im 
Geſchäftslokal der unterzeichneten Amtsverwal⸗ 
tung anderweitig verpachtet werden, was hier⸗ 
durch kautionsfähigen Pachtluſtigen mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Be⸗ 
dingungen im Termine zur Einſicht ausliegen 
werden. Goſchütz, den 12. Auguſt 1851. 

Freiſtandesherrliche Amtsverwaltung. 

[702] Krenus. 


Bergmann's Garten, 


[1795] Gartenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 24. Auguſt: 


deem Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 
Montag: großes Konzert. 


Schießwerder⸗Garten. 
eute, Sonntag den 24. Auguſt: 


roßes Militär⸗Konzert 


vom Muſikchor des 19ten Regiments. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Anfang 4 Uhr. 
[848] Buchbinder, Mufitmeifter, 


Hartmann's Garten. 


Heute Sonntag großes Nachmittags⸗ 
und Abend⸗Konzert der Philharımo- 
ep 13% Uhr. Ent e e an ie 

nfang 3 r. Entree für Herren 2 r., 
11803 8 Damen 1 Sgr. 4 85 


Weiſst⸗Garten. 


818] Heute, Sonntag den 24. ug: 
roßes Machmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Fa ae 
unter der Haupt» Direktion des Fünigl. Muſik⸗ 
Direktors Hm. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zum Weizenkranz, 


Sonntag den 24. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
11762] Seiffert, in Roſenthal. 


ch Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und 
urſt⸗Abendbrodt auf Montag den 25. Au⸗ 
guſt, ladet ergebenſt ein: 

Kuhnert, Gaſtwirth in Poͤpelwitz. 


— 


1792] Zum Fleſſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben ladet auf Montag den 25. Auguſt 
ganz ergebenſt ein: Seidel, 

8 Cafetier bei Brigittenthal. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

$ 5 511 Simon, 

Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſ. Goldmann, 

Haushälter Gottlieb Poſenensky, 

Bierbrauer Miller, 

Kunſtgärtner Raden; 

5 Ble rn $ u N . 

. ein Brief an- Herrn Aron Hahn in Beuthen, 

ein Koffer an Herrn Eleucr 35 Pfd. 29 5 
von Pr. Oderberg, 

‚ ein Geldbrief mit 1 Rtlr. an Fräulein Ot⸗ 
tilie Werner in Münfterberg, Abſ. Ma⸗ 
rie Werner, 8 

dein Geldbrief mit 1 Rtlr. an Herrn Maxi⸗ 
milian v. Rychlowski in Liegnitz. Abſen⸗ 

der H. Zwiſt, 

ein Geldbrief mit 1 Rtlr. an Robert Loreck 
in Berlin. Abſenderin Marie, 

ein Geldbrief mit 2 Rtlr. an verwittwete 
Eleonore Herrmann in Berlin. Abſend. 

die Verwandten, . 

. ein Geldbrieſ mit 30 Rtlr. K. A. an Madam 
Fararell in Liegnitz, 

ein Packet C. S. 2 Pfd. 6 Eh. an Kleider⸗ 
verfertiger Schubert in Liegnitz. Abſen⸗ 
der Carl Riedel, Tuchmacher, 

ein Kaſten sig. Marie. 2 Pfd. an Herrn 
Ernſt Manski in Stargardt in Pom., 

10. ein Packet H. R. S. 24 Lih. an Hrn. Rob. 

San in Oels, 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1851. 

843 Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
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er, 11804] Ein leichter, halbgedeckter Wagen mit 


Druckfedern, ſo wie ein hellbrauner Wallach, 
bes ahr alt, 6 Zoll groß, find veränderungshal⸗ 
er zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 60. 


1 hiermit er benſt empne lt: 


L. Bleibtreu. 


Das dritte Herren⸗Kleider⸗Magazin 


510] vereinigter Schneidermeiſter 
Schweidnitzer⸗ und 1 5 Stadt Berlin 


5 Breslau, 

5 } ie ſei ger Herren⸗Garderobe, nach dem neueſten Geſchmack aufs 
ſolideſte gearbeitet, [0 a Lager roher Stone in größter Nazwa > en Beach⸗ 
tung. Ju gleicher a witd das reiſende Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß auch be 
reits in den Winterſtoſſen angefertigt und noch ein großer Vorrath Jothended ift fo wie jeder 
Zeit auf überbrachte Stoffe Beſtellungen in kürzeſter Friſt prompt und beſtens aus geführt werben. 


— —̃ — ˙A—A— A ꝛ³ꝛ˙ ̃ ˙ 
9 Erhaltung guter Feilen 
Den mehrjeitigen Nachfragen entgegen zu kommen hiermit die ergebene Anzeige, daß amm 


liche bei mir gearbeitete Feilen geichliffen und nicht nach dem gewöhnlichen Brauche dükchs 
Feuer abgeraspelt werden; deshalb allen Denjenigen, wo Feilen und Raspeln gebraucht werden 
und ſich hierfür intereſſiren, dieſe Behandlungsweiſe ihren Feilen zu emp ehlen iſt, durch welche 
ſich die Güte des Stahls aufs Beſte in aller ſeiner Kraft als — in deſſen Form erhält. Man 
kann ſich zugleich von dieſer höchſt zweckenkſprechenden Einrichtung gütigſt überzeugen in der 

chleifmühle am Bw De: wobei zur gütigen Beachtung einem geehrten Publikum ſich 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager fer 


8 mann, Feilenhauermeiſter 
lat. Vorſtadt) Bin 


Magasin de Berli 


von 
a Tri fi 14 3 
Julius Luſtig jun. 
Damen⸗Pub⸗ Handlung und Corſet⸗Fabrik, 
Fir Ohlauerſtraße Nr. 4, erfte Etage, nahe am Ringe, 

empfiehlt ein vollſtändig ſortirtes Lager aller Arten von arrangirten Putzgegenſtänden, als: 
Hüte, Hauben, Aufſätze, Chemiſets, Kolliers, Aermel ꝛc. 2c. in den neueſten und geſchmackvollſten 
ausge ue an ich dere al Ae 4 * n ar a . und Morgen ⸗ 
häubchen, ſowi i iſets und ure, a 
Die Preiſe And Kuh g Rn unbedingt feſt. 3 — rer 


[215] Lilionese unter Garantie. 


Gegen Sommerſproſſen, Leberflecken, Finnen, Schwinden, zurückgebliebene 
Pockenflecke, unreine gelblich gefärbte Haut, 991485 wir alt fi eifes Mit: 
kel unſer ſchon vor mehreren Jahren nur von uns erfundenes, vielſeitig an⸗ 
erkanntes Lilioneſen-Waſſer a Flaſche 1 Rtlr., wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour sach! wird. (Kleinere Fla⸗ 
ſchen mit 20 Sgr. jedoch ohne Aa Die Niederlage für Breslau 
iſt 2 und allein bei den Herren Julius Hoferdt u. Comp., Ring 
Nr. 43. Das ebenſo betitelte Waſſer don Herren Tübing u. Comp., wo⸗ 
von 5 hier Niederlage ift, iſt nur nachgemacht und känn nicht die gehb⸗ 
1 irkung leiſten, worauf wir ein geehrtes Publikum aufmerkſam machen, 
e wohl ſolche Nachahmungen Niemand billigen und beim wirklichen Ge⸗ 
rauch unſere ausgeſprochenen Wee eſtätigt finden wird. 

Atteſt. Die v othe u. 1 05 Köln und Berlin. 

1 deen on den Herren Rothe u. Comp. in Köln und Berlin fabrizirte Lilfoneſe ift 
von re 5 1 * Sommerſproſſen, Leberflecken ꝛc. ze. in Anwendung gezogen worden, 
und be ug 2 ierdurch gern und der ſtrengſten Wahrheit Ben „daß die Lilioneſe, nach der 
beige ei 5 br rauchs⸗Vorſchrift angewendet, ein durchaus ſchadloſes und doch zur Beſeitigung 
der o 8 angedeuteten Hautübel ſehr wirkſames Mittel iſt und daſſelbe mit Recht empfohlen 
zu werden verdient. Dr. Jacobi, praktiſcher Arzt, Operateur und Accoucheur. 


Be Wollene Kleider 


in Mouſſeline de laine, Cachemir, Halblama, Luſtre, Napolitains, Gros de Berlin, 
Twill, Mixed, Changeant ꝛc. ꝛc. à 1%, Rtl., 2 Ntl. bis 3 Met, das vollſtändige Kleid, 


Kattun⸗Kleider, 


in % und %, breit, nur echtfarbig von 1 Nil. 2 Sgr. an bis 2 Rtl. das voll⸗ 
ſtändige Kleid, empfiehlt ergebenft: 7 
Der billige Laden, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, im 2. Viertel vom Ringe. 


Pulver, Schroot und Zündhütchen, 


in allen Sorten und Nummern empfiehlt en gros und en detail zu den billigſten Preiſen: 
! N. Standfuß, Ring Nr. 7. 


= Porzellan), Glas- und lackirte Waaren, =. 


bedeutend unt ice, verkauft wegen Aufgab WA 
a em Koftenpreije, verkag 85 gabe des Geſchäfts: 


ergaſſe Nr. 3. 


n 


[1813] 


„Mentzel, Ring Nr. 60, Eingang Oderſtraße. 


1491 


Dritte Beilage zu e 234 der Breslauer Zeitung, ie 


Sonntag, den 24. Auguſt 1851. 


1 — —_,— 


Preußiſch 


e National⸗Verſi 


Genehmigt durch allerhöchſte 


Feuer⸗Verſicherung. 
cherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Kabinets⸗Ordre vom 31. Oktober 1845, 


Gegründet auf ein Kapital von 


Orei Millionen Thaler preußiſch Courant. | | 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, welche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchaͤdigt werden 


können. 


Die Garantie der Anſtalt beſchränkt ſich nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Verderben derſelben 


bei Gelegenheit des Löſchens, das Abhandenkommen bei dem Ausräumen und Bergen, und die zweckmäßig verwendeten Rettungskoſten. Die Verſicherungen können auf jede 
beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei feſten, aber mäßigen Prämien geſchloſſen werden. Nachzahlungen werden niemals gefordert. 


don . 


Herrn Oswald Reich hierſelbſt, Fiſchmarkt Nr. 2. von Herrn C. W. Krauſe in Rawicz, 
„ „ Wilhelm Buchwald in Strehlen, „ „Adolph Küas in Gleiwitz, DIE 9 
„ „ Samſon Eifner in Beuthen O/ S., „ „ C. F. Koſchinsky in Pitſchen, ER 
„ „Karl Eiſenbeil in Raudten, Hl Jaffa Kricke in Oppeln, 
„ . . Frietzſche in Beuthen O/ S., „ ulius Lantzke in Reichenbach, % 
* 1 w. Jul. Franke in Freiſtadt, „ „Friedr. Löffler in Schweidnitz, Be 
Fa Fauſtmann in Sagan, „ „ J. G. Leipner in Groß Glogau, ee 
„ 77 * A. Günther u. Sohn in Guhrau, 7 7 C. Müller in Schönau, ii ff) 7) M. 
„ „ Ei. B. Gerſte in Görlitz, „ „Friedr. Menzel in Liegnitz, 
„. E. Gebhardt in Bunzlau, „ „ U. Nickel in Patſchkau, ug, 
„ „ J. G. Groſſer in Lüben, „ „ Franz Paul in Wanſen, 1 
„„. Th. raug. Heinze in Brieg, „ „ Albert Mauer in Striegau, 10 „ 
„ riedrich John in Warmbrunn, „ „ Auguſt Raue in Landéshut, ART 


„ „ ranz Jonas in Habelſchwerdt, 5 
gratis ausgegeben und jede zu wünſchende Anleitung zur Aufnahme 


bereitwillig ertheilt 
Breslau, im Monat Auguſt 1851. 5 * 


841] 


‘ 


Nr. 52. 


N Schweidnitzer-Strasse 
Abonnements für 


Auswärtige und E 


Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 12, 6 oder 3 Man zahlt für 
Thaler und hat das Recht für den vollen Betrug des 1% Thaler. 
Abonnements Musikalien nach eigener Auswahl zu ent-| 
nehmen. 


ilbelm Schöne in Frankenſtein, 


Karl Krull, General⸗Agent. | 


werden, 


Musikalien-Leih-Institut 


der Buch- und Musikalien-Handlung 


von \ 


us Hainauer in Breslau, 


Nr. 52. 


N inheimische zu gleichen und den 
billigsten Bedingungen, und zwar: 


Ohne Prämie. 
12, 6 oder 3 Monate, 6, 3 wder 


„Indem ich die Geſellſchaft zur Benutzung empfehle, bemerke ich noch, daß Antrag⸗Schema's auf meinem Bureau, Karlsſtraße Nr. AL, erſte Etage, hierſelbſt; ferner 
von Herrn Eduard Sterz in Leobſchütz, 

W. Ferd. Schmidt in Neumarkt, 

C. B. Schluckwerder in Ohlau (inte: 
rimiſtiſch bis zur Beſtätigung durch die königl. 
Regierung), 

Robert Schumann in Jauer, 


A. Tietze in Friedeberg a. Q., 


erdinand Warmuth in Steinan a. O., 


C. G. Zehge in Bolkenhain, 


on Gutsverpachtung. 


Die ſofortige Verpachtung eines 1¼ 
Meile von Liegnitz entfernten Rittergutes, 
zu deſſen Annahme circa 6000 Rel. gehö⸗ 
ren, wird durch den Inſpektor Klahr in 
Liegnitz nachgewieſen. 


n Nelkenpflanzen, 


aus Samen von 150 Sorten ſchoͤnſter Garten⸗ 
Nelken gezogen, außergewöhnlich voll fallend, 
das Schock 1 Rtl., werden verkauft: Paradies⸗ 
gaſſe Nr. 18. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein, än einer der lebhaſteſten Straßen hier⸗ 
orts belegenes Grundſtück, auf dem von ſeher 
der Betrieb des Kaffee-Schanks und der 
Speiſewirthſchaft ruht, und zu welchem 


außerdem noch ein geräumiger Garten, ein zu 


Abonnements für einen Monat richten sich nach dem 
Quantum der entliehenen Piecen. 


Alle von anderen Handlungen nur irgend gebotenen Vortheile wer- 
den ebenfalls gewährt, und den auswärtigen Abonnenten noch beson- 


ders günstige Bedingungen gestellt. 


ee — V .. —— 


Hülfe für alle Hautkranke. 


18421 


Das achte Kummerfeld ſche Nl 
welches ſeit 60 Jahren durch viele tauſend ſegens⸗ 
reiche Erfahrungen bewährt iſt, heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und 
trocknen Flechten, Schwinden und Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, Kupferfleden, Hitzbläschen und 
alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten. — Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden 


Bällen, Kränzeln und andern Feſtlichkeiten ge⸗ 
eigneter, auch zu vieſen Zwecken ſehr häufig be⸗ 
nutzter Saal und zwei Kegelbahnen gchd- 
ren, iſt wegen Familien ⸗Verhältniſſen fofort zu 

verkaufen, reſp. ſogleich zu überlaſſen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Commiſſionair: ders 

efftel, Friedrich- Wilbelmsſtraße 

[1778]. im „Deutschen Kalſer“ Wohnhaft. 
1819) 


Auf Eis lagernd 
offerirt in empfehlenswerthek Güte: 


Baieriſch⸗, Werderſch⸗, 


jeder X e beigegeben, au f irte x N ilt. — Dieſe i 1 ber ſelbſtverſtändli 7 f 

jeder Flaſche beigegeben, auch auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Diefe Zeugniſſe gelten aber ſelbſtverſtändlich |. B: 
nur für das wirklich üchte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. Berl. Wei Bier 
10 7 Die ganze Flaſche ar 2 Thlr. 5 Sgr., — die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. und ift einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Der Braunſchweiger Keller, 
8 De Jansen, Buchhändler in Weimar. — Briefe und Gelder franco. — Das Depot für Breslau iſt bei Herrn Oblauerſtraße Nr. 5. 6, zur Hoffnung. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 49, 


[288]. ft, gewarnt. — „Alle Flaſchen, welche nicht mit dem nebenſtehenden 


Corſet⸗Fabrik von Julius Luſtig jun., 


. Ohlauerſtraße Nr. 4, erſte tage, nahe am Ninge. 
bind orſete in allen Stoffen und Größen, von * bis 6 Rtl., Kinder⸗Corſets und Leib⸗ 
von außerd fehlt in vorzüglich ſauberer Arbeit zu beſummt feſten Preiſen. Bei Beſtellungen 

Da Preis ft nur die Bruſt⸗ und Taillenweite erſorderlich. 

[546] 


8570 Wachen und Bleichen derartiger Sachen wird beſteng beſorgt. 
2 Von unſerm Haufe im ſächſiſchen Erzgebirge wurde uns eine bedeutende Zu⸗ 
u achter Spitzen und ſtärkerer Zwirnſpitzen zum Beſetzen 


eu feine 
von Negligee's u. x 0 2 „% j 
a ee wee, e eee 
Sud. Franz Groſſe u. Comp., 
2 und Weißwaaren Handlung am Blächerplatz 
e Ungariſche Nußbaum Fourniere, | 


beſter Qualität, empfiehlt zur geneigten Beachtung: J. Zimpel, Katharinenſtraße Nr. 7. 


— Vor verfälſchten Nachbildungen werden a 


einzige ) 
le Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb 
Stempel verſehen find, find nicht acht.“ 
— — — . —— 


1) Geſchäfts⸗Verkauf. 


Familien⸗Verhältniſſe halber ſoll ſofort oder 
Termin Michaelis ein lebhaftes Spezerei- und 
Wein⸗Geſchäft nebft den dazu gehörigen 
Gebäuden verkauft werden. Das Geſchäft be⸗ 
findet ſich in einer Stadt von über 20,000 Ein⸗ 
wohnern auf einem der beſuchteſten Plätze der- 
ſelben. Selbſtkäufer, aber nur ſolche, welche 
eine Anzahlung von 4500 Rthlr. machen können, 
wollen gefälligſt ihre Adreſſen franco unter dem 
Zeichen G. H. M. bei Herrn Liedecke in Bres⸗ 
lau, Stockgaſſe Nr. 28, zur Befördrrung nieder⸗ 
legen, worauf das Nähere angezeigt werden wird. 


D De Dr 
1825] Echten Nordhäuſer Korn und 
e re Nufibrauntwein empfiehlt er- 
ebenſt: ur 

F. T. Reinhardt, Kloſterſtr. Nr. 16. 


= 


Domingo⸗Cigarren, 
100 Stück 1 Rtl., das Dutzend 4 Sgr. „empfiehlt 
abgelagert und wirklich feiner n 

Wilhelm Pruſſe 
[1830] Schmiedebrücke Nr. 34. 


Billard⸗Verkauf. 


Neu angefertigte Billards und Quenes 
in Auswahl ſtehen zum Verkauf ſtets bereit. Auch 
jede Reparatur⸗Arbeit an Billards und 
Queues wird übernommen und prompt ausge⸗ 
führt. Letzner, 

[1836] Billardbauer, Ring Nr. 15. 


— — — — — 
Lackirte Kalbfelle, 

beſter Qualität, empfingen von Hamburg in 

Kommiſſion und offeriren billigft:. 


Gäbel u. Comp», 
Karlsſtraße 11. 


[1827] 


Tauber in Ratibor (interimiſtiſch bis 

zur Beſtätigung durch die königl. Regierung), 
Auguſt Urban in Goldberg, 

P. J. Urban in Trebnitz, 


7 


iner 


24 


1 1282 88164 ann 

— . are 2 N 

11545] Die zu Cawallen im Breslauer Kreiſe 
und 1 Meile von der Hauptſtadt gelegene 


Erbſcholtiſei, beſtehend aus einem Areal von 


Michaelis ſehr 


circa 477 Morgen, guten Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, kompletten lebendem und todtem 
Inventarium, Ziegelei, Kretſcham Fleiſchereien ꝛc 
nebſt vollſtändiger Ernte, if Familienverhält⸗ 
niſſe halber it zu verkaufen. Für Selbſt⸗ 
käufer iſt das Nähere an Ort und Stelle und 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Seiffersdorſ bei Ohlau, den 12. Aug. 1851. 
Hoffmann, Rittergutsbeſitzer. 


11791) In der Sinagoge zum Seilerhof 
wird ein tüchtiger un zu engagiren 
geſucht. 


FFFP——. ̃ Ü——— BEE 
1825] Eine Bonne (Franzöſin) und ein 


Handlungs⸗Kommis werden gewünſcht von 


Brichta, Nr. 6, Büttnerſtraße. 


1824] Stelle für eine Bonne. 
Eine junge Franzöſin, die ihre Mutterſprache 
gründlich zu lehren verſteht, erhält Engagement 
durch das Komptoir von 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


r 
[1814] Geſuch! Ein unverh. Amtmanu, 
ſeit 6 Jahren in ſeinem jetzigen Poſten und 
15 Jahre Ockonom, welcher außer vorzüglichen 
Atteſten noch gute 1 hat, ſucht von 


Michaeli d. ab, anderweitige Anſtellung. Nä⸗ 
beres beim Oekonom Jof. Delavigue, 
Breiteſtraße Nr. 12. 


CT.... ĩ˙ . en) 
1781) Es wird für eine Familie auf dem Lande 
n Hauslehrer gewünſcht. Näheres Friedrich- 

Wilhelmsſtr. Nr. 60a im Garten, 1 Treppe. 


0 Ein geübter Expedient, der bereits 
längere Zeit bei Rechtsanwälten earbeitet, in 
allen Branchen des juriſtiſchen ureaudienſtes 
ausreichende Romi erlangt hat und ſeine 
Qualifikation durch glaubhafte Atteſte nachzu⸗ 
weiſen vermag, findet vom 20. Sept. d. J. ab 
in der Kanzlei des Unterzeichneten Beſchäſtigung. 
Ohlau, den 22. Auguſt 1851. 
Steinmann, königlicher Rechtsanwalt. 

[334] Ein Handlungs⸗Kommis 


kann in einem Eiſenwaaren-Geſchaft ſofort oder 
ut placivt werden. Näheres 


jagt der Kommiſſionär 


— 


n Meyer in Hirſchberg. 
7 8 Gut 2 
Br | bis 600 Wengen Kitefählgem Boden 


wird mit mässiger Anzahlung zu kaufen ge- 
sucht. Unter Zusicherung strengster Discretion 
bittet man, Offerten franko an A. X. Küben 


Aa. O. poste restante zu adressiren. 


1790.] In der im Umbau begriffenen Sy⸗ 
nagoge zum Seilerhof wird zu den bevor; 
ſtehenden Feiertagen noch eine Anzahl bequemer 
lätze für Männer und Frauen zu vermiethen 
ein. Anmeldungen werden bei Zeiten erbeten. 


[1806], Zu verkaufen find circa 100 Stück aus 
Holz fein geſchnittene, e e zu 
einem Krippel, das Leiden Chriſti darſtellend, 
12 u. 15 Zoll hoch. Die von Seide mit ſilber⸗ 
nen und goldenen Treſſen nebſt Steinen reich 
verzierte Kleidung iſt zum An, und Ausziehen 
eingerichtet. Das römiſche Kriegsvolk { mit 
blechnen Panzern und verſilberten Pickelhauben 
verſehen. Näheres bei Menzel, Reuſcheſtr. 67. 

1820 Nicht zu überfehen: 
e Nr. 7 iu ein Eckgewölbe mit 2 Ein⸗ 
gängen zu vermiethen. Das Nähere nebenan 
im Kleider⸗Gewölbe. 


11823] 5 Rthlr. Belohnung 
erhält Derjenige, der zur Wiederer angung des 
verloren gegangenen Staats⸗Schuldſchein-Cou⸗ 
pons, Ser. XI. Nr. 43,557, Lit. A. über 17 Rtl. 
15 Sgr. verhilſt. 

Näheres im Comptoir Ring Nr. 32. 


— at Ba eadl ri BA A A 
[837] Die Errichtung eines Kuochen⸗ 
Brennofend und Verkauf gekörnten Bein⸗ 
Schwarzes zeigt an: . 

E. Schulz, Rittergutsbeſitzer, 
Nidern bei Züllichau, Fünfviertelmeilen v. d. Oder. 


11840] Autographiſche Arbeiten 
werden prompt und billig angefertigt in der 
lithographiſchen Anſtalt von 

Guſtav Wilde und Comp., Ohlauerſtr. 4. 


— ——— ͤ— ͤ :— (—U—— — 
11833] In eine Prodinzſalſtadt Sberſchleſtens 
mid bis zum 1. ehe 1. Date 5 J. 
eine Direktriee für ein Putzgeſchäft geſucht. 
Das ze erfährt man in der-Strohhut- 
Fabrik bei t 
ö H. Dienſtfertig. 
— — 
1824] Vielfach geprobte und ais vorzüglt 
1 Waſchſeife, “ Pie. 24, — 
10 Pfd. für 225 Sgr., im Centner Billiger, 
offerint: F. X. Reinhardt, Kloſterſtr. 10. 
[1835] 60,000 Stück gut gebrannte Mauer⸗ 
Ziegeln werden zu ſolidem Preiſe gekauft Weiß. 
gerbergaſſe Nr. 24 Parterre. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


‚ar 


u 


In einer großen, lebhaſten Provinzialſtadt iſt 
ein Kolonial- aaren⸗Geſchäft unter bil⸗ 
ligen Bedingungen ſofort zu verkaufen. Herr 

obert Vetter in Breslau, Ohlauerſtraße 


R 
Nr. 56/57 nimmt portofreie a0 unter A. 


mündliche An⸗ 
11328 


iobethal's — 


B. Z. entgegen, und ertheilt au 
fragen nähere Auskunft. 


Lichtbild-Atelier 


Ohlauerstr. Nr. 9, 3. Etage. 


gutes Heu wird jofort gekauft: Gartenſtraße 
Nr. 35. Th. Stahl. 


Pferde Verkauf. 

Ich bin mit einem Transport Littauer Reit⸗ 
und Wagenpferde angekommen und ſtehen ſolche 
in der Oder⸗Vorſtadt im rothen Schlöſſel, Roß⸗ 
platz Nr. 1, zum Verkauf. 

1788] Hirſch Hilſen. 


1780] Mehlgaſſe Nr. 22 find 6 Stück Gar⸗ 
tenſtühle billig zu verkaufen. 


850] In einer der belebteſten Kreis: und 
Garniſonſtädte Schleſiens iſt ein am Markte, 
im beſten Bauzuſtande befindliches, mit 85 
Erbbieren berechtigtes, und zu jedem Ge ⸗ 
ſchäftsverkehr vortheilhaft belegenes 


Haus 
ſoſort aus freier Hand zu verkaufen. 

Der königliche Rechts⸗-Anwalt Herr Schwarz 
zu Schweidnitz iſt autoriſirt, ernſtlichen Käu⸗ 
ſern die näheren, ſehr ſolide geſtellten Verkaufs⸗ 
bedingungen auf frankirte Anfragen mitzutheilen. 


726] Zu vermiethen und theils ſofort, 
theils Term. Michaelis d. J. zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 7 eine Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine Schloſſerwerkſtatt; 

2) Hintermarkt Nr. 1 zwei Verkaufs gewölbe; 

3) Neue Sandſtraße Nr. 2 mehrere mittlere 
Waren 8 MT 13 

4) Vorderble 5 zwei große Wohnungen; 

5) An der Sodd ich Her. 9 5 die Walcher; 
b) eine mittlere Wohnung; 2 

6) Uſergaſſe Nr. 28 a. b. mehrere kleine Woh ⸗ 
nungen; iii 44 J 

7) Ufergaffe Nr. 45 die Reſtaurationslokale 
nebſt Garten; 

8) Schuhbrücke Nr. 53 ein Verkaufsgewölbe; 

9) Schulgaſſe Nr. 18 ein Verkaufslokal; 

10) Maritiusplag, Nr. 10a zwei mittlere Woh⸗ 
nungen; 

11) Kloſterſtraße Nr. 10 zwei große Wohnungen; 
12) An der Leichnamsmühle Nr. 2 zwei große 
Wohnungen; i 
13) Schmiedebrücke Nr. 39 zwei größere und 
eine mittlere Wohnung; 5 
14) Schmiedebrücke Nr. 40 die Bäckerei; 

15) Schmiedebrücke Nr. 42 eine mittlere Woh⸗ 
nung. Adminiſtrator Kuſche, 

0 Altbüßerſtr. Nr. 45. 

728! Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Kloſterſtraße Nr. 66 And drei größere Woh⸗ 
ungen ae ae; und Wagenremiſe, ſo 

ie eine große Werkſtatt ſofort reſp. Term. Mi⸗ 
chaelis d. J. zu ea RN 

dminiſtrator Kuſche 
\ Altbüßerſtr. Nr. 172 J 
727] Vermiethungs⸗Auzeige. 
Alte Taſchenſtraße Nr. iſt x, 1 Pferdeſtall 
zu 5 Pferden, b) ein großer Hausflur zur Auf⸗ 
ſtellung von Wagen, e) ein offener Schuppen, 
d) mehre Wohnungen von Termine Michaelis 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen, 
Adminiſtrator Kuſche, 
Fr Altbüßerſtr. Nr. 45. 

830] Termin Michaelis zu vermiethen: drei 
Zimmer, ein Küchenzimmer und Beigelaß, erſte 
Etage, Sandſtraße Nr. 12, dem Oberlandesge⸗ 
richt gegenüber; Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 21, 
an der Promenade, 3te Etage ein Zimmer, 4te 
Etage ein Zimmer, 
1800] Schuhbrücke 32 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben und Zubehör, 3. Etage, à 120 Rtl. 
Michaelis zu beziehen. 

1801] Taſchenſtraße Nr. 20 iſt ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. Näheres par terre links. 


1817 7 

ws) Ring Nr. 57 

im Hinterhauſe iſt eine Wohnung von drei 

Studen und Beigelaß von Michaelis zu 

vermiethen. 0 

gısıı In der Schweidnitzer Vorſtadt, Agned« 
traße Nr. 8, iſt im 2ten Stock ein Quartier 

don 5 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


+ 


1492 


Geſchäfts⸗Verkauf. ue 


1803] Neue Antonien⸗Straße Nr. 12, neue 


Appell.-Ger. R 
RT a U en Silber u. Deniih, Obe 
Kinzel und Kaufmann Kirchner of Berlin. 


zn. 


In der Reſtauration Ring Nr. 15, 
nahe dem Blücherplatze, 


wird zu jeder Zeit & la carte geſpeiſt. Auch empfiehlt ſich dieſelbe mit einer Auswahl Weine, 
als auch aus- und inländiſcher Biere. Letzner, Reſtaurateur. 


Spitzen⸗Mantillen, 


Tücher, Jäckchen und Shawls habe wieder eine neue Sendung erhalten und verkaufe 
dieſe auffallend billig. Die Weißwaaren Handlung von . 


4. Skelig, 7 


11807 Schweiduiger Straße Nr. 


— — — ————— — äj—ä— —.ͤ EGꝑgQ]— —— — —ę—4 ̃ 
„nem Echten Trauben⸗Eſſig, das Quart 5 u. 4 Sgr., beſten Grünberger Wein: 
fig, das Quart 3 Sgr., beften Sprit⸗Eſſig, das Quart 2, 1% Sgr. 1 Sgr. 8 Pf. und 
6 Pf., vorzüglichen Limburger Sahn⸗Käſe, & Ziegel 6 Sgr. 5 Ziegel für 27% Sgr., 
beſten holläud. Käſe, neue ſchottiſche Vollheringe, das Stück 9 Pi. und 1 Sgr. 
offerirt: Inelm Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. 


auto 
4 „ 


= Bd 


er \ TR 
Sitberne N 
Mail) 
1545 pet E 
Apotheker zu Epinal (Vogeſen). Die 
teln zu haben, in Breslau bei ne 


[135] | Das echt perſiſche ii 
Inſekten und Ungeziefer tödtende Pulver, 


a Packet 10 Sgr. und 6 Sgr., 
Nr. 2, 1 Rihlr. 24 Sgr. iſt wieder vorräthig bei 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 23. Auguſt 1831. 
ſeinſte, feine, mit., orbin. Waare 
56 


12 Packete Nr. 1, 3 Rthlr. und 


Oderſtraßen⸗Ecke, iſt eine Wohnung von fünf 
Stuben und Küche, zu Michaelis oder ſogleich 
billig zu vermiethen. i 


11786] Albrechtsſtr. Nr. 44 ift eine möblirte Weißer Weizen 


Stube nebſt Kabinet zu vermiethen und zum Gelbe 54 53 51 Sgr. 
a g van Selber dito ＋ 521 > 
1. Oktober zu beziehen. Roggen a 447 125 5 2 90 > 
ic Eine möblirte Stube Sefle- .". 29 27 26 or 
iſt Tauenzien⸗Straße Nr. 17, im Hartmann. Hafer. 22 21 20% 
ſchen Lokale, im erſten Stock, an einen ſtillen[ Mays. . 72 70 67 6 = 
und ſoliden Miether zu vermiethen. Sommer ⸗Rübſen 577 55 53 51 
— I _ Spiritus 7,4 Nil. Br. 
1844] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. Die von der Handelskammer eiugeſetzte 
Milewski aus Ratibor. Markt⸗Kommiſſion. 


— — ur 2 9 u 
22. u. 23. Aug. Abd. 10 u. Arg. g u. Nchm. 2 u. 


Baron von Seherr Thoß aus Schollwitz. 
Luftdruck bei 00 77787700 7705 N 


Graf Szechengi aus Wien k. Kreisrichter v. 


Seckendorff aus Kerzdorf Herr v. d. Recke aus] Luftwa 2,4 g 
Ober⸗Schüttlau. Schauſpielerin Tittelbach aus en E 125 = dr + 352 
Wien. Spediteur Mendelſohn aus Krakau. Dunſtſättigung 59 pCt T6pGt Al pCt. 
Lieut. v. Bonin aus Frankenſtein. Gutsbeſ. Wind W NRW SW 
Heper aus Danzig. Landrath v. Thielau aus] Wetter heiter heiter heiter 
Schweidnitz. Student Baillen aus Frauſtadt.! Wärme der Oder ＋ 16,0 N 


Börſenberichte. 

Breslau, 23. Auguſt. Geld⸗ und Fonds - Co urſe: Holländi 
Dukaten 959% Bt. Reilerige Dukaten 95% Br. Friedrichsd'or 113 Wasch Bone 
108 4, Gl. Polniſche Bank. Billets 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 86 % Br. reiste 
lige Staats. Anleihe 5% 107 Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 104% Br. Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine 3, 88, Gl. Stebandlunge. Pramten- Scheine — Preußiſche Bank⸗Anthelle 
= Breslauer Stadt- Obligationen 4 99% Gl. Breslauer Kämmerei + Obligationen 
44% 102% Gl. Breslauer Gerechtigkeit - Obligationen 44 u, Großherzoglich Po» 
jener Pranddriefe 4 103% Gl., neue 34% 93% Br. Schleſiſche Pfandbrieſe a 1000 Kil. 
3 %%% 96% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 104 Gl., Lit. B. 4% 105% l, 8%% 
94 Gl. Rentenbrieſe 100% GM. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 95%, Gl., neue 3875 Gl. Pol. 
niſche Partial- Obligationen & 300.-Fl. 4% — Polniſche Schah Obligationen 189 — 
Polnische Anleihe 1835 a 500 Fl. Polniſche Anleihe dito u 200 Fl. Fr 
Kurheſſiſche Prämienfheine à 40 Al, — — Badiſche Lodſe à 35 Fl. — — Etſenbahn⸗ 
artien: 1 0 urge 81 Br., Priorität 48 — Oberſchleſiſche 
Lit, A 34% 104 GL, Lit. B. 34% 123% Cl, Li. d — — Rralau Oker 
ſcleſſche 4% 8. Dt, Priorität 2 . KNicherſchleſſch Marr 5 one Ar, Priorität 
helmet Priorität 5% Serie 1. und I. Priorität 5% Serie UL — — 
Wilhelmobahn (Koſel Oderberger) 41 — — Neiſſe- Brieger 4% 56 Gt. Kom. Min- 
dener — 5 —— 5 Priorität 5% II. Emiks, 105% Br. Sächſiſch : Schleſiſche 4g — — 
E „Hordbabn 4% 38% Br. Poſen - Stargard 94. — Wechſel⸗ 
Be —— N 100 ae Hamburg 3 Sicht 150% Br. 2 ro 149%, Gl. 

. 2 N t — — Leipzig — — Paris 2 Monat — — 
Augsburg 2 Monat — Wien 2 Monat — biz ern t. Sicht 100% Br., 2 Mo- 
nat 99% er „Frankfurt a. M. 2 Monat — . 2 
. in, 23. August. Bei völliger Stagnation der Geſchäfte konnten die meiſten Effekten 
nur 61 f — ihren ge rigen Stand behaupten und gingen zum Theil im Kourſe zurück. 
lendahn, Aktien. Köln- Minden 334% 109% bez. und Br., Priorität 44% 103% 
Gld., Priorität 5% 105 Br. Krakau - Oberſchleſiſche 4 8k d Y bez., Priorität 5% 87 Br. 
French. Wilheims-Norobapn 4% 38%, , % bez. Prlorität 5% 100 Gl. Nieberſchleſſch⸗ 
8 %% 9% a 4, bez. Priorität 4% 95% bez, 44% 102% bez und Gib 
— oe 5% 103 Ciid., Priorität Serie I. 5% 104% bez. und Br. Niererschleſſch-Märkiſche 
Zens * 4% 32% a % bez. Oberſchleſiſche Lait. 4. 3½ & 136 Gl., Lt. B. 3% 
12% e. Geld: und Fonds ⸗Courſe. Freiwillige Staats - Anleihe 5% 
107 Br. Staats-Anleibe 1850 44% 104% Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine 3½ % 89 Br. 
Seebandlungs⸗Prämien- Scheine 13981. Poſener Pfandbriefe 4% 103 Gl. 3% 4 93% Old. 
Preuß iſche Bant-Antheil-Scheine 101% bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 95% bez. und Br., 
neue 4% 954, bez. und Br. Polniiche Parkial⸗Obligationen & 500 Fi. 4 84 % bez. und 


Br., & 300 Fl. 143% Gld. 3 0 
und unverändert, lombard. etwas matter, Looſe von 7 


Wien, 22. Auguſt. Fonds feſt 
beliebter, Bank- und Nordbahnaktien höher begehrt und letztere von 151% bis 152% gemacht. 
neue beſſer begehrt. Süder flauer, Gold fefter, Wechſe 


152%; Coupons 1; Hamburg ? 


Alte Donaudampſſchiff⸗Aktien niedriger, 
unverändert. b 5 

5% Metalliques 90% 4 HR; 
Monat 174%; London 3 Monat, 11. 40. 


Nordbahn 
Silber 18, 


A 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


